Die Expedition ih auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 26 Juni 


1847. 


Inland. 


Berlin, 25. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Rittergutsbeſitzer, Haupt⸗ 
mann a. D. von Puttkammer auf Kremerbruch, 
Kreis Rummelsburg, den St. Johanniter⸗Orden; fo 
wie dem Seidenwaaren-Fabrikanten Friedrich Ludwig 
Rimpler sen. zu Berlin den Charakter als Kommer⸗ 
zien⸗Rath zu verleihen; und den Landesgerichts⸗Direk⸗ 
tor von Borries zu Karthaus zugleich zum Kreide 
Juſtizj⸗Rath des Kreiſes Karthaus zu ernennen. 

Dem Stempel⸗Reviſor C. T. N. Mendels ſohn 
in Berlin iſt unter dem 21. Juni 1847 ein Einfüh⸗ 
rungs⸗Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung dargeſtellte Maſchine zum Spalten des Leders 
Behufs der Darſtellung lederner Behälter ohne Nath 
oder Leimung auf ſechs Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General der In⸗ 
fanterie und General⸗Gouverneur von Neu- Vorpom⸗ 
mern, Fürſt zu Putbus, nach Putbus. 

Se. Mojeftät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Schiffs⸗Kapitän Mannowsky aus Königsberg i. P. 
die goldene Medaille am Wladimir⸗Bande zu verleihen 
geruht. 2 a 

* Berlin, 24. Juni. Geſtern Nachmittag 4½ 
Uhr begann in dem obern Börſenſaale die außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung der Aktionäre der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(Vergl. die Mittheilung in der geſtr. Bresl. Ztg.) Es 
war dieſe Verſammlung eine Fortſetzung der am 29. 
April d. J. gehaltenen, um in Erledigung der damals 
gefaßten Beſchlüſſe die Vorlagen zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. Der Antrag der letzten General-Verſammlung: 
nur bis zum 1. Juli die Nachtfahrten auf der Bahn 
mit Dampf innezuhalten, die Forderung von Entſchä⸗ 
digungen und, falls dieſe nicht gewährt würden, die 
Nachtfahrten nur mittelſt Pferdekraft zu bewirken, war 
dem Hrn. Finanzminiſter unterm 14. Mai Seitens 
der Direktion vorgetragen, von Sr. Exc. durch Verfü⸗ 
gung vom 28. Mai aber zurückge wieſen worden. 
In dem Verſuch, den Pferdebetrieb einzurichten, hakte 
Se. Exc. nur eine fruchtloſe und in aller Rückſicht 
unangemeſſene Demonſtration erblickt, zumal da er 
der Geſellſchaft durchaus keine Befugniß einräumen 
könnte, ſtatt des Lokomotiv⸗Betriebes einen Betrieb mit 
Pferden einzurichten. Schließlich wurden für die Un⸗ 
terlaſſung des erſteren Zwangsmaßregeln in Ausſicht 
geſtellt und die Geſellſchaft mit ihren etwanigen Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Anſprüchen auf den Rechtsweg verwieſen. 
Der Vorſitzende der General⸗Verſammlung, Reg.⸗ 
Rath v. Maaßen, eröffnete, daß die Ergebniſſe der 
Betriebs⸗Einnahmen der beiden letzten Monate ſehr er⸗ 
freulich geweſen, ſo daß man es bei den jetzigen Be⸗ 
triebs⸗ Einrichtungen bewenden laſſen und abwarten 
möge. Die Direktion und der Verwaltungsrath ſeien 
der Anſicht, man ſolle ſich alle Entſchädigungen vorbe⸗ 
halten. Der Redakteur J. Lehmann proteſtirte zu⸗ 


nächſt gegen das von dem Miniſter gebrauchte Wort 


„Demonſtration“ und ſtimmte ſchließlich gegen den 
Nachtbetrieb bis über den Oktober hinaus, da der Win⸗ 


der in dieſer Beziehung Schaden bringen müſſe. Der 


ich ſuchte der Kaufmann 


Vorſitzende meinte, man ſolle den Schaden erſt ab⸗ 
warten und dann ſeine Anſprüche machen. Jetzt ent⸗ 
ſpann ſich eine mehrſtündige Debatte über das nun, 

m Staate gegenüber einzuſchlagende Verhalten, und es 
hatten ſich allmälig fünf Anſichten geltend gemacht. Nament⸗ 
H. Jakob das Prinzip feſt⸗ 


zuhalten und nachzuweiſen, daß man für aufgebürdete 


Laſten allerdings Entſchädigung verlangen könne. Unſer 
mter Juſtizminiſter und Rechtsgelehrter v. Sa⸗ 


digny habe geſagt, man müſſe die Geſetze nach ihrem 


alt und Geiſt faſſen, was jedoch in dem vorliegen⸗ 


den Falle wohl nicht geſchehen ſei. Denn ſolle der 
Wortlaut gelten, ſo könne die Geſellſchaft auch den 
Betrieb mit Pferden einrichten. Man habe nur die 
Wahl, entweder ſich zu fügen, oder ſich, ſo weit es 
gehe, zu ſchützen. Deshalb ſolle man die Execution ab⸗ 
warten. Als die Sache zur Abſtimmung reif war, ent⸗ 
ſpannen ſich neue, anhaltende Erörterungen über die 
Präcedenz der Fragen und die Frageſtellungen. Die 
erſte, der Directions-Antrag, lautete: „Soll die Ver⸗ 
ſammlung für jetzt den Anforderungen des Staats, 
neben den Tages⸗ auch Nachtfahrten, mittelſt Dampf⸗ 
kraft einzurichten, ihrerſeits ſich fügen, jedoch unter 
Proteſtation wegen aller dadurch etwa entſtehenden 
Schäden und Nachtheile und unter Vorbehalt aller ihrer 
Anſprüche wegen dieſer nicht aus ihrer freien Entſchlie⸗ 
ßung hervorgegangenen Anordnung?“ Bei der Abſtim⸗ 
mung durch Zettel wurde der Antrag mit 232 bejaht, 
mit 411 verneint, alſo mit einer Mehrheit von 
179 Stimmen verworfen. Der zweite Antrag, 
der des Redakteurs J. Lehmann lautete: „Der 
Sommer = Fahrplan ſoll bis zum 15. Oktober beibe⸗ 
halten, aber inzwiſchen ein Winterfahrplan, mit Weg⸗ 
laſſung der Nachtzüge vorgelegt werden, und in⸗ 
ſofern die Genehmigung des Finanzminiſters dazu nicht 
ertheilt wird, Proteſt einzulegen, den Rechtsweg aber 
ſchon jetzt zu betreten.“ Die Abſtimm ung durch 
Zettel hatte folgendes Ergebniß: Für Ja hatten 240, 
für Nein 396 ſich entſchieden; der Antrag war ab ge⸗ 
lehnt. Der dritte Antrag des Kaufmanns H. Ja⸗ 
cob; der Beſchluß der vorigen General⸗Verſammlung 
in Betreff des event. Pferdebetriebes fand keine Unter⸗ 


ſtützung und wurde durch Aufſtehen und Sitzenbleiben 


zurückgewieſen. Der vierte Vorſchlag des Kauf⸗ 
mann Wollheim beſagte: Die Direktion ſoll vom 
1. Juli ab freiwillig nicht mehr Nachts fahren, ſondern 
ſich exekutiviſch dazu zwingen laſſen, zugleich aber bei 
Sr. Maj. dem Könige Beſchwerde führen und event. 
um Entſchädigung bitten; im Weigerungsfalle aber den 
Rechtsweg betreten. Auch dieſer Vorſchlag wurde bei 
der Abſtimmung durch Aufſtehen verworfen. End⸗ 
lich einigte man ſich über einen, von dem Major 
Bleſſon gemachten, alſo lautenden Vorſchlag: „Die 
Direktion wird verpflichtet, bei Sr. M. dem Könige 
wegen Anordnung der Nachtzüge ſofort Beſchwerde zu 
führen, Entſchädigung zu erbitten, event. den Rechtsweg zu 
betretenz einſtweilen aber den mit Androhung der Exekution 
vorgeſchriebenen Fahrplan, jedoch unter Proteſt und Vorbe⸗ 
halt aller Rechte auszuführen.“ (Im Weſentlichen mit 
dem erſten Antrage der Direktion übereinſtimmend.) 
Bei der Abſtimmung durch Stimmzettel wurde der 
Antrag von 462 Beſahenden gegen 182 Verneinende 
angenommen. Der Staat hatte fich bei dieſer, wie 
bei den früheren Abſtimmungen ſeines Stimmrechts be⸗ 
geben. — Die Abſpannung war durch die vierſtündige 
Debatte ſehr groß. Man ging alsbald zu dem zweiten 
Berathungs⸗Hauptpunkt. Zur Beſchaffung nöthiger 
Fonds für den Bau, Betriebsmittel und theilweiſe zwei⸗ 
tes Gleis hatte die jüngſte Generalverſammlung, unter 
Vorbehalt der Staatsgarantie, 4½ Millionen Nthl. 
bewilligt. Der Finanzminiſter hatte durch Verfügung 
vom Aten d. M. letztere abgelehnt und die geforderte 
Summe auf 2 Millionen 300,000 Rthl. beſchränkt, 
ſo daß alſo für jetzt nur dieſe Summe aufzubringen 
ſei. Die Direktion und der Verwaltungsrath haben 
ſich geeinigt, daß es bei Bewilligung der ganzen Summe 
(von 4½ Millionen) verbleibe, da fie ja nicht mit einem 
Male zur Verwendung komme. Die Vorſchriften des 
Miniſters und die Forderungen der Direktion differiren 
um 200,000 Rthl. Die Geſellſchaftsvorſtände wüßten 
aber die Gelder nur durch öprozentige Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen zu ſchaffen. Dieſe ſoll man auf 5 Jahre als 
unkündbar nehmen, die Amortiſation ſo lange wie mög⸗ 
lich ausſetzen und gegen den Staat prozeſſiren, daß er 
die Garantie für den ganzen aufzunehmenden Bau 


\ 


übernehmen müſſe. Nach günſtiger Entſcheidung könne 
man amortiſiren und Stammaktien ausgeben. Dieſer 
Vorſchlag fand mehrfachen Widerſpruch; der Kaufmann 
H. Jacob wünſchte (in einem zu Protokoll niederge⸗ 
legten Antrage), daß die Geſellſchaft entweder erſt nach 
46 Jahren amortiſire, die Geſellſchaft die Prioritäts⸗ 
Obligationen gar nicht amortiſire, oder es dem Staate 
allein Überlaſſe. Schließlich einigte man ſich dahin, für 
jetzt 2 Millionen 300,000 Rthl. in Sprozentigen Prio⸗ 
ritäts⸗ Obligationen mit 3 bis 5jähriger Ausſchließung 
des Kündigungsrechts und möglichſt ſpät eintretender 
Amortiſation aufzunehmen; die Ausdehnung der Staats⸗ 
garantie auf die ganze Summe (alſo auch auf die noch 
fehlenden 2 Millionen 200,000 Rthl.) im Wege Rech⸗ 
tens herbeizuführen. Dieſer Antrag wurde bei der Ab⸗ 
ſtimmung mit Zetteln mit 435 gegen 41 Stimmen 
angenommen, wobei der Staat wiederum nicht mit⸗ 
geſtimmt hatte. Um 9½ Uhr war die Sitzung hier⸗ 
mit geſchloſſen. Es wurde noch das Protokoll vorge⸗ 
leſen und durch die Unterſchrift mehrerer Mitglieder 
genehmigt, was noch einige Zeit hingenommen haben 
wird. 3 

+ Berlin, 24. Juni. In Bezug auf die große 
Anzahl der noch vorliegenden Petitionen hat die Drei⸗ 
Stände⸗Kurie beſchloſſen, daß nur die wichtigſten und 
dringendſten zur Verhandlung gebracht werden ſollen. 
Diejenigen Petitionen aber, welche in den Sitzungen 
des gegenwärtigen vereinigten Landtages nicht ihre Er⸗ 
ledigung finden, ſollen beſeitigt und als nicht vorhan⸗ 
den betrachtet werden. — Unter den Berichten, wel⸗ 
che von hierher geſandten Berichterſtattern in ausländi⸗ 
ſchen Blättern über die Verhandlungen des vereinigten 
Landtages erſchienen ſind, erregen jene des Pariſer Blat⸗ 
tes „Le Portefeuille“ Aufſehen, da ſie eines theils 
mit ſeltener Sachkenntniß und Genauigkeit, die man 
an franzöſiſchen Berichterſtattern in Bezug auf deutſche 
Zuſtände im Allgemeinen nicht gewohnt iſt, geſchrieben 
ſind, und anderntheils eine große Vorliebe für Preußen 
durchblicken laſſen. Der Verfaſſer jener Artikel ſoll in 
Paris ſeine publiziſtiſche Laufbahn durch Beſprechung der 
preußiſchen ſtändiſchen Einrichtungen begonnen und 
durch ſeine Aufſätze die Aufmerkſamkeit des genannten 
einflußreichen Organs auf ſich gezogen haben, welches 
ihn dann zur genauen Verfolgung der Verhandlungen 
des preußiſchen Landtages hierher nach Berlin ſandte. 
Beſonders iſt derſelbe auch den ſchiefen Anſichten des 
Journal des Döbats über die preußiſche Verfaſſung 
entgegengetreten. In einem Artikel ruft er diefem Or⸗ 
gan zu; welches Intereſſe es wohl habe, in den Au⸗ 
gen eines der gebildetſten und aufgeklärteſten Völker 
Europa's Frankreich und ſeine Regierung blos zuſtellen? 
Wie wir hören, wendet dieſer junge Mann, welchem 
auch die Kenntniß der deutſchen Sprache bei ſeiner ge⸗ 
genwärtigen publiziſtiſchen Wirkſamkeit ſehr zu Statten 
kommt, auch den hieſigen Erſcheinungen auf dem Ge⸗ 
biete der Wiſſenſchaft und Kunſt feine Aufmerkſamkeit 
zu. In den hieſigen Kreiſen iſt demſelben die freund⸗ 
lichſte Aufnahme zu Theil geworden, und wird derſelbe 
auch von mehreren Ständemitgliedern zur Löſung der 
ihm von dem obengenannten franzöſiſchen Organ ge⸗ 
ſtellten Aufgabe bereitwillig unterſtützt, da man von 
der Anſicht ausgeht, daß eine getreue Darſtelluug in 
den bedeutenden Blättern Frankreichs, jedenfalls im In⸗ 
tereſſe Preußens iſt. Auch hier ſcheint man ſich im⸗ 
mer mehr daran zu gewöhnen, die bedeutſam eingrei⸗ 
fende Wirkſamkeit der Publiziſten und die Stellung 
derſelben anzuerkennen. Welcher Unterſchied jetzt ſchon 
gegen ſonſt! — In der nächſten Sitzung unſerer 
Stadtverordneten ſoll ein Vorſchlag wegen Vorbeugung 
einer weitern Steigerung der Fleiſchpreiſe zur Sprache 
gebracht werden. — Das Album, welches die Abge⸗ 
ordneten der acht Provinzen dem Landtags⸗Marſchall 
von Rochow zur Erinnerung verehren wollen, wird auch 
in künſtleriſcher Beziehung ein ſchätzbares Geſchenk. 


* X Berlin, 24. Juni. Heute find die Land⸗ 


tagsabgeordneten zu einer außerordentlichen Sitzung 
berufen, um eine königl. Botſchaft zu vernehmen. Die Voſ⸗ 
ſiſche Zeitung meldet heute die Ankunft des Erfurter Kauf⸗ 
mann Krackrügge. Bekanntlich iſt derſelbe wegen einiger 
Zeitungsberichte über die Behandlung der Tochter eines 
adeligen R. R. von Seite ihres Vaters zu 4 Monat 
Zuchthaus verurtheilt worden. Die Betheiligte, Pau⸗ 
line von Ehrenberg, hat ſich ſelbſt an die Spitze einer 
Bittſchrift für den Verurtheilten geſtellt und Herr 
Krackrügge war geſtern in Potsdam, um die Begnadi⸗ 
gung zu erbitten. Se. Majeftät hat erklärt, daß er 
Gnade für Recht ergehen laſſen wolle, und wie man 
hört, ſoll dem Verurtheilten die Strafe eilaffen werden, 
wenn er feine künftige patriotiſche Aufführung ſchrift⸗ 
lich verbürgt. — Unſer Polizeipräſident von Putt⸗ 
kammer hat bekanntlich auf ſeine Entlaſſung ange⸗ 
tragen, indeß hat es noch nicht gelingen wollen, für 
ihn einen Nachfolger zu finden und ſo iſt denn be⸗ 
ſtimmt worden, daß er noch bis zum 1. Oktober im 
Amte bleibe. — Unſer Getreidemarkt macht den 
Spekulanten viele Sorge. Heute haben ſie ſich endlich 
entſchloſſen abzülaſſen; fie ſchlagen den Scheffel Roggen 
zu 3 Rtlr. 22 ½ Sgr. bis 4 Nele. 5 Sgr. (höchſtens) 
los, aber auch dazu kauft Niemand; nicht viel beſſer 
geht es mit den alten Kartoffeln, da man die neuen 
eteits zu 4 Sgr. die Metze kauft. — Der Publi⸗ 
ciſt giebt heute einige Nachrichten über unſere Tu⸗ 
multprozeſſe, die jetzt bis auf einen, welcher in die: 
15 nächſten Tagen zur Aburtheilung kommen wird, ge⸗ 
chloſſen find. Im Ganzen find nun bis auf dieſen 
einen, welcher noch ſeinem Anklagezeugen, der aber auf 
Reifen iſt, entgegen ſieht, 107 Angeklagte verhaftet ges 
weſen, von dieſen wurden 13 von der Anklage entbun⸗ 
den, 8 für nicht ſchuldig erklärt, und 86 beſtraft. In 
der Abtheilung für beſonders ſchwere Verbrechen er⸗ 
hielten 32, in der Abtheilung für ſchwere Verbrechen 
75 ihr Urtheil. Unter der Geſammtzahl befanden ſich 
17 Frauenzimmer. Das ſtrengſte Urtheil lautete auf 
10 Jahre Haft. Die Mehrzahl der Vethafteten, na⸗ 
mentlich alle die nicht über 3 Monate Haft erhielten, 
iſt bis zum Urtheil zweiter Inſtanz in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. Mit dieſem Urtheil aber ſcheint es raſch 
zu gehen und über die ſchwerſten Fälle iſt bereits ent⸗ 
ſchieden. Der Arbeitsmann Höft, welcher zum Ver⸗ 
luſt der Kokarde, 30 Hieben und 10 Jahre Einfper: 
rung veturtheilt war, kommt mit 7 Jahren und den 
Hieben davon, wird aber die Nationalkokarde behalten, 
weil fein Verbrechen nicht als ehrenſchänderiſch gelten 
1 Der Nadklergeſelle La Roche, welcher wegen Dieb⸗ 
tahls von Lebensmitteln zur Einſperrung verurtheilt 
wurde und zwar ſo, daß vot zwölf Jahren nicht auf 
ſeine Begnadigung angetragen werden ſollte, hat eine 
Ermäßigung der Friſt bis zu ſeinem Begnadigungsantrag 
auf 3 Jahre erwirkt. Hr. Stieber war fein Vertheidi⸗ 
ger. — Ein Briefträger, Hopp, verheirathet, Va⸗ 
tet einer zahlreichen Familie, iſt überwieſen worden, 
Geldbtieſe unterſchlagen zu haben, hat geſtanden und iſt 
am Sonnabend zu ſchwerer Geld⸗ und Zuchthausſtrafe, 
wenn er das Geld nicht erlegen kann (was kaum glaub⸗ 
lich erſcheint) verurtheilt worden. Selbſt Herr Stieber 
konnte ihn nicht retten, obwohl der Unglückliche Alles 
offen geſtand. Er war in dieſem Winter in großer Noth, 
da machte er den erſten Geldbrief auf, dann einen zwei⸗ 
ten, um den erſten wieder zu füllen, dann einen dritten fü 
den zweiten ꝛc. Einmal wurde er zu 15 Sgr. Strafe ver⸗ 
uttheilt, weil er einen Geldbrief fo lange aufgehalten. 
n dieſet Weiſe pflanzte ſich das Verbrechen mehrere 
dnäte fort, wobei die Summe immer größer wurde, 
und auf 337 Thlr. ſtieg, während er noch nebenbei 
34 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. an Porto ꝛc. unterſchlug, 
und die Briefregiſter ꝛc. verfälſchte. Zuletzt ergriff ihn 
die Verzweiflung, er ging nicht mehr nach dem Brief⸗ 
ttägerſaal, und es hieß, er habe ſich entleibt. Auf 
die eingehende Klage wurde bei ihm nachgeſucht, man 
fand ihn, und fand auch 6 leere Briefkouverts. Merk⸗ 
würdig iſt, daß der Hopp die Briefe ſtets ſo gut wie⸗ 
der zu ſchließen wußte, daß über verletzte Siegel ꝛc. 
nie eine Beſchwerde eingegangen iſt. Die Strafe lau⸗ 
tete: 842 Thlr. 15 Sgr. Geldbuße, oder 9 Monat 
Zuchthaus, 137 Thlr. 7 * oder 6 Monat Zucht⸗ 
haus und 371 Thlr. 9 Sgr. 
oder Arbeit im Zuchthaus bis der Betrag gedeckt iſt, 
Berluſt des Feldwebelsranges, der Anſtellungsfähigkeit, 
der Dienſtauszeichnung, der Nationalkokarde und Caf⸗ 
Eon. — Das Pofſegerccht halte bekanntach das 
Ta — 1 in Berlin vor 5 Uhr Morgens 
und des Nachts für nicht unanſtändig, alſo für 
nicht ſtrafbar erklärt. Die Appellationsinſtanz 
iſt aber bei der verfährten Anſicht ſtehen geblie⸗ 
ben, daß in Berlin das Tabakrauchen auf den 
Straßen beſtraft werden müſſe, gleichviel ob man 
bei Tage "ober Nacht raucht. — Der Wildhänd⸗ 
let Hannemann iſt noch nicht begnadigt wor⸗ 
den, Feine Sache iſt noch nicht erledigt. — Die Ch auſſee 
nach Moabit wild nächſtens begonnen werden, da 


die erfotverlichen Suren gezeichnet find. Die See⸗ 
anbluna beſttt in Modblt eine Maſchinenbauanſtalt 


chen beſchäf⸗ 


und Eſfengſeßeei, auf der ſte „u Da 95 
Arbeiter- Familien 


tigt. Gehenwärtig läßt ſie füt 30 


3 Pf. Schadenerſatz, h 


— 


3 Wohnhäuſer bauen. Ein anderer großer Bau in Mainz, 21. Juni. Die unlängft hier verbreiteten 


Moabit betrifft ein Walzwerk, welches unſer Cockerill, 


Hr. Borſig, dort anlegt. — Der Dr. Woeniger 
hatte zu ſeinem Werke über den preuß. Landtag das 


doch die Erlaubniß des ehrenwerthen Redners nicht er⸗ 
halten können. Jetzt iſt ein ſo abſcheuliches Fantaſie⸗ 
bild von ihm erſchienen, daß er wirklich entſchloſſen 
ſein ſoll, daſſelbe durch ſein eigenes wahres Bild zu 
beſchämen. — Das bevorſtehende Jubiläum unſe⸗ 
rer Schützengilde macht viel von ſich reden. Die 
Schützengilde in Liegnitz hatte ſich an die Redaction 
des ſehr zu empfehlenden Cent ral⸗Archivs für das 
geſammte deutſche Schützengildenweſen (Potsdam bei 
Riegel) gewendet, und ſich Vorſchläge wegen der pro⸗ 


vinziellen Auszeichnung bei dieſem Feſte erbeten. Man 


hat Armbänder mit den Provinzial⸗Farben im Sinn, 
beſſer noch möchte eine Schärpe in dieſen Farben an 
die altritterliche Abſtammung der Gilden erinnern. — 
Nach einer Veröffentlichung über den Ertrag unſerer 
Miethsſteuer hat Berlin 8523 Grundſtücke (139 
mehr als vor Jahresfriſt), mit 74,287 Wohnungen, 
welche 7,7017548 Rtl. Miethe (das iſt 318,053 Rtl. 
mehr als voriges Jahr) zahlen. Bewohnt ſind 72,620 
mit einem Miethsertrag von 7,542,429 Rthl. Nach 
Abzug der Miethsſteuerfreien (darunter 13,432 Woh⸗ 
nungen, welche wegen Armuth nicht zahlen), wird noch 
von 56,772 Wohnungen 435,462 Rthlr. 26 Sgr. 
Miethsſteuer gezahlt. Es gibt 13,094 Wohnungen, die 
nur 1—30 Rthl. Miethe zahlen, von 1000 — 1500 
zahlen 170, und über 1500 Rthl. 134. * 


Die Allg. Pr. Ztg. meldet aus der Provinz Pommern 
ohne Angabe des Datums: „Heute Vormittag um 
11 Uhr trafen Ihre königl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande nebſt ihren 
beiden Töchtern mit einem Ertrabahnzuge von Berlin 
hier ein und ſetzten ohne weiteren Aufenthalt mit dem 
Perſonenſchiffe „Boruſſia,“ welches von dem Dampf⸗ 
boote „Matador“ geſchleppt wurde, die Reiſe nach 
Swinemünde weiter fort. Die hohen Herrſchaften 
werden ſich mit dem dort in Bereitſchaft liegenden 
kaiſerl. ruſſiſchen Kriegs⸗Dampfſchiffe „Groſiatſchy“ 
nach St. Petersburg begeben.“ 

Tilſit, 20. Juni. Auch in voriger Woche hatten 
wir eine bedeutende Roggenzufuhr aus Rußland, welche 
jedoch die Ermäßigung des Preiſes nicht herbeigeführt 
hat, da ſelbſt die Kaufleute nur geſtern noch 3 Rthl. 
pro Scheffel zahlten. Ungeachtet Referent ſich neulich 
ſelbſt von der Trockenheit in der guten Qualität des 
Roggens überzeugt hatte, ſo war es doch den Speku⸗ 
lanten gelungen, dem Publikum Sand in die Augen 
zu ſtreuen, und den Roggen als angefeuchtet und auf⸗ 
gequollen auszuſchreien, wodurch ſich leider viele vom 
Kaufe abhalten ließen. Die Kartoffeln ſteigen wieder 
im Preiſe, ungeachtet noch, wie man ſagt, bedeutende 
Vorräthe zurückgehalten werden, kommen nur außeror⸗ 
dentlich wenige zum Markte; man bezahlte fie geſtern 
mit 42 bis 45 Sgr. pro Scheffel. Die jungen Pflan⸗ 
zen ſtehen hier allenthalben gut, und gewähren nicht die 
mindeſte Be g, daß die vorjährige ikheit ſich 
auf ſie übertragen hat. Wir erfreuen uns ferner der 
fruchtbarſten Witterung und unſere Felder verſprechen 
uns den reichſten Segen, den uns einmal wieder der 
Himmel gewähren möchte. (Z. f. Pr.) 


Deut ſchland. 

Dresden, 22. Juni. Wir haben ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, wie die von der Regierung eröffnete Anleihe 
von 10 Millionen Thalern theils durch ſofortige Ein⸗ 
zahlungen, theils durch Subſkriptionen innerhalb neun⸗ 
zehn Tagen erfüllt wurde, und können jetzt aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle hinzufügen, daß von den Anleihe⸗Obli⸗ 
gationen bereits drei Viertheile abgenommen worden 
find. Der größte, Theil dieſes Viertheils dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch bis Ende dieſes Monats abgenom⸗ 
men werden, damit die Abnehmer der Vortheile, welche 
ſie nach der Bekanntmachung vom 27. a iR 2 
dann zu erwarten haben, wenn fie bis zum 30. Juni 
d. J. baare Zahlung leiſten, nicht verluſtig gehen, auch 
nicht nach Befinden in dasjenige Präjudiz 1 auf 
welches der ſtändiſche Ausſchuß zur Verwaltung der 
Staatsſchuldenkaſſe durch die neueſte dies fallſige Be⸗ 
kanntmachung vom 21. d. M. aufmerkſam gemacht 
at. „ 8. 

Aus Baiern, 18. Juni, Fortwährend 1 5 5 
viele Familien aus dem ſüͤdlichen Deutſchland nach Ruß⸗ 
land und Polen aus, beſonders ſeitdem die Preiſe der 
Ueberfahrt nach den vereinigten Staaten eine ſo bedeu⸗ 
tende Steigerung erfahren haben. Es ſind aber in die⸗ 
ſem Jahre auch bereits wieder Familien aus Rußland 
und Polen zurückgekehrt und zwar in den nue 
beklagenswertheſten Verhältniſſen. Sie hatten zum Theil 
durch grobe Betrügereien all ihre Habe eingebüßt und 
konnten nur durch 1 An au ck in ihre 

eimath gelangen. Die Aufnahme, die fie und ihre 
Landsleute in Polen Ban war am wenigſten geeignet, 
Fre ihr altes Vaterland vergeſſen zu machen, indem man 


ihnen überall mit offenem Haß und Verachtung entge⸗ 
gentrat. Nach dieſer abermaligen een und bei 
der gegen die Deutſchen dort herrſchenden Geſinnun 
werden die Zeitungen ein gutes Werk thun, wenn ſie 
egen jede Auswanderung nach Rußland und Polen 
ets von neuem ihre warnende Stimme er a, 
> r. 2 


Bildniß des Abgeordneten v. Vinck geben wollen, je⸗ 


Militär im höchſten Grade überfüllt ſind. 


Gerüchte, als würden gegen die hieſigen Turnverein 
vr der Regierung eingeſchritten werden, haben, 

Ge 

thums fie ziehe hr als wahrſcheinlich machten, ſich ni 

beſtätigt. Wie af ben, find nämlich von Def 
betreffenden höchſten Staatsſtelle die Maßregeln gegen 
die im Großherzogthum beſtehenden Turnvereine 
Ermeſſen der Kreisräthe der einzelnen. Kreiſe überlaſſen, 
und ſomit hing eine Einſchreitung gegen die 


wiewohl Vorgänge in anderen Städten des 


N 
Vereine von unſerer kreisräthlichen Behörde ab. Man 


will nun daraus, daß bis jetzt gegen die hieſigen 

eine nicht eingeſchritten wurde, den Schluß ziehen, d 

der Kreisrath des Stadtkreiſes Mainz, Here Frhr. vo 
Dalwigk, ſich in Folge des in unſeren Turnvereinen 
hertſchenden Geiſtes nicht veranlaßt fand, ähnliche 
Maßregeln, wie an anderen Orten, gegen dieſelben zu 
verfügen. 
die ſich erſt jüngſt bei einer Feuersbrunſt auf das rühm? 
lichſte auszeichneten, bewegt ſich aber auch in ſo ſtreng 


Das Thun und Treiben unſerer Turner, 


geſetzlichen Schranken, daß zu beſchränkenden Maßnah⸗ 


men gegen ſie gar kein Grund vorliegt. (F. J.) 
Oeſter reich. 


Krakau, 21. Juni. Der berühmte oder vielmebt 


berüchtigte ſogenannte Bauernkönig Szela befindet ſich 
noch immer unter polizeilicher Aufſicht in Tarnow, wo 
er übrigens ganz ungehindert und frei herumgeht. Von 
dem endlichen Ergebniß der angeblich gegen ihn einge 
leiteten Unterſuchung will auch noch nicht das Geringft 
verlauten. — Wunderbarer Weiſe behaupten nicht we⸗ 
nige, daß einige der rein⸗demokratiſchen Hauptflührer det 
votjährigen Revolution, die ſeit langer Zeit verſchollen 
und im Allgemeinen todt geglaubt werden, ein Dem? 
binski z. B. und einige andere, nichts weniger als tobt 
wären, ſondern munter und guter Dinge in den Ge⸗ 
birgsſchluchten der Karpathen an der Spitze einer aus 
erwählten und bis in den Tod ergebenen Bauernſchaar 
in wilder Freiheit lebe und einen Minlatur⸗Guerillakrieg 
führe und durch kleine Raubzüge in die zunächſt bele⸗ 
genen Dörfer ſich mit den nöthigen Lebens⸗ und Kriegs⸗ 
mitteln von Zeit zu Zeit verſehe. Wunderbar, wenn 
es wahr wäre; kennt und bedenkt man die galiziſchen 
unbeſchreiblichen Zuſtände, ſo muß man geſtehen, daß 


es wenigſtens nicht unmöglich, ja nicht einmal ganz 


unwahrſcheinlich iſt. — Wiewohl es oft als die Aus⸗ 
geburt einer ſchwarz in ſchwarz malenden Einbildungs⸗ 
kraft bezeichnet worden iſt, daß man in Galizien nicht 
nur Menſchenſleiſch g geſſen, ſondern auch einzel 
dauernswürdige Individuen zu dieſem kannſba 
Zwecke ausdrücklich geſchlachtet habe, ſo iſt es dennoch 
leider nur zu wahr; als charakteriſtiſch muß ich die 


Aeußerung eines Bauerburſchen Ihnen mittheilen, der 


vor Gericht ſtand, weil er feinen jüngern eek 
ſchlachtet, gekocht und theilweiſe verfpeift hatte. Man 
legte ihm die Frage dot, ob er nicht für Sünde halte 
was er gethan? Worauf er ohne Zaubern erwiderte⸗ 
Nein, denn voriges Jaht habe ſein Vater den e 
herrn umgebracht, blos um ihn zu berauben, u 

dies ſei bekanntlich keine Sünde geweſen; wie könne es 
nun eine ſolche fein, daß er, um ſich dor dem under 


meidlihen Hungertode zu retten, feinen Bruder ge“ 


tödtet und verfpeift habe? — Man behauptete während 
des Winters, daß mit Oſtern die Krakauer aus laut 


deutſchen Truppen beſtehende Garniſon nach Ungarn 


abberufen und ihre Stelle von natlonal⸗ungariſch 

Soldaten beſetzt werden würde. Dies hat ſich nicht 
beſtätigt; jedoch hat in neueſter Zeit wenigſtens eite 
kleine derartige Veränderung ſtattgefunden. In voriger 
Woche find nämlich zu zwei verſchiedenen Ma: 


len ganz im Stillen und während der Naacht zwe ? 


Compagnien mit jedesmal zwer Kanonen ausgerückt; 
man behauptet nach Schleſien an die preußiſche Grenz 
Mir will das ziemlich untvahrſcheinlich, weil zweck! 

erſcheinen. Sie werden wohl jedenfalls nach Galizien 
gegangen fein. Weshalb die Verminderung der in un 
ſerer Stadt garniſonirenden Truppen ſtattgefunden, 
ſich mit Sicherheit nicht angeben. Wahrſcheinlich brauch 


man ſie in Galizien nothwendiger als Bie wen f 
hat man fie auch blos von hier weggezogen wegen bei 
Typhus, in Folge deſſen di Kranenattfälten beim 
Mil find. Trotzdem 
aber find wir immer noch von einer recht hübſchen An? 
zahl k. k. Kriegsmänner bewacht; zwei Kanonen ſtehen 
bis auf dieſe Stunde noch vor der Hauptwache, ſes 


in die Straßen herab, ſind aber nunmehr bis eben 

nur zwei vermindert worden. — Ein vor einiger Zen 
hier vorgefallener Selbſtmord eines Soldaten hat, ar 
mal wegen feiner traurigen Veranlaſſung, hier dier Auf 
e In einem öffentlichen Garten war ein 
mit einem hölzernen Säbel und einer Trommel ausge“ 
küſteter Knabe, deſſen immerwährendes Trommeln eiten 
öſterreichiſ en Soldaten beläͤſtigte, ſo daß er ihm 
fahl aufzuhören und, als dies nicht fruchtete, ihn 


Schimpfwörtern und Drohungen üderhäufte. Dani 


beleidigt, zog der Knabe feinen hölzernen Sibel unt 
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h e in Muth gerieth, daß er über den ung, 

lichen Kleinen herſſel und ihn auf das gröblichſte 


e be⸗ 
ſchen 


andere ſchauten bis noch vor Kurzem vom Schloſſe ſtolb 


3200, de bEſt 800, d' Aubervilliers les Vetus 


e. Die Angehörigen beflelben wendeten ſich au; 
a nF ee Castiglione und fanden na⸗ 
‚geneigtes Gehör; der Sadat erfuht nun zu 
„ daß der Kleine nicht nur der Sohn eines unga⸗ 
ichen Offtiiers, ſondern auch wenig Hoſſaung bor⸗ 
händen ſei, daß er die Mißhandl 
n e e wollte, hatte er ſich ver⸗ 


. 


möge eines mit Waſſer geladenen Gewehrs getödtet. 
Der unglückliche Knabe ist leider vor einigen Tagen 
orden; fein bedauernswürdiger Vater hatte im Jahre 
0, — wo bekanntlich unſere Stadt von den k. k. 
küppen beſetzt wurde — das Unglück gehabt, auf der 
lorianergaſſe ein Bein zu brechen, und ſpäter ſich we⸗ 


ber n pon hier verſetzen laſſen müſſen. Alſo drei An⸗ 
dann an Krakau, eines immer trauriger als das an⸗ 
de (Berl. 3. H.) 
ai Frankreich. 
Paris, 20. Juni. Eine amtliche Zuſammenſtel⸗ 
lung über die Truppenzahl, die Paris und feine Befe⸗ 
ehen nach völliger Vollendung der letzteren in die⸗ 
ſem Jahre beſetzt halten wird, giebt an: für das Fort 
Mont Valerien 3000 Mann, einſchließlich 1 Artillerie⸗ 
und 2 Genie⸗Kompagnien; Charenton 2500 M., ein⸗ 
ſchließlich 1 Regiment Artillerie; Tory 1800 M. Ro: 
mainville 2000, Iſſy 1600, Bicetre 1200, Mont⸗ 
rouge 1000, Vauves 900 M.; die vier Forts la Dou⸗ 
ble Couronne, St.⸗Denis, de la Breche und eg 
{ 
de Noiſſy 1500, Vincennes 3200 M. In Friedens⸗ 
zeiten werden dieſe Beſatzungen mit der von Paris eine 
Maſſe von 60,000 Mann aller Waffengattungen bil⸗ 
den, wozu dann noch die Nationalgarden zu zählen 
ſind. Die Brände, welche im vorigen Sommer 
einige Departements heimſuchten und die damals zu al⸗ 
lerlei ſeltſamen 6 
abermals die Runde in einigen Gegenden Frankreichs. 
Aus dem Orne⸗ und dem Marne: Departement wird 
berichtet, daß in den Land⸗Diſtrikten wieder täglich 


re! 


Brandunglücke vorkommen. — Der Commerce kündigt 


ein zu Ende der Seſſion beabſichtigtes großes Reform⸗ 
Bankett an, 
nehmer veranſtaltet werden ſoll. Op 
in der Deputirtenkammer hätten bereits Viele ihre Be⸗ 
theiligung zugeſagt, und die Herren Odilon⸗Barrot, 
Guſtav von Beaumont, ö l 

gier de Hauranne würden es übernehmen, die erforder⸗ 


liche Erlaubniß vom Polizei⸗Präfekten einzuholen. Aehn⸗ 


liche Demonſtrationen werden für die Departemens an⸗ 


gekündigt. ö 
a Spanien. 


Madrid, 15. Juni. Man ſpricht von neuen 
großen Reformprojekte für das Perſonal der Palaſt⸗ 


beamten. Doch iſt noch nichts Offizielles in dieſem 
Berreffe veröffentlicht. — Fortwährend ſich Gerüchte 
von einer miniſteriellen n im Umlauf. „Ei: 
nige wollen wiſſen, der General Narvaez werde zum 
Nachfolger des Herrn Pacheco berufen werden; es heißt 
ſogar, Herr Zaiagoza ſei nach Paris adgereift, um dem 
General einige diesfällige Eröffnungen zu machen. — 
Die „Madrider Zeitung“ veröffentlicht heute nach dem 
Liſſaboner „Diario do Goberno“ zwei wichtige Doku⸗ 
mente, eine Proclamation der Königin Donna 
Maria an das portugiefifhe, Volk und ein 
Amneſtie⸗Decret. Die Proclamation iſt aus dem 
Palaſte des Neceſſitades vom 9. Juni datirt, von 
der Königin unterzeichnet und von den Miniſtern Ta⸗ 
vares de Almeida, Roenza, Duarte Leitaon, Grafen del 
Tojal, Baron de la Puente, de la Barca und Leopolde 
Bapardo contraſignirt. Die Amneſtie iſt allgemein und 
vollſtändig für alle ſeit dem 6. Oktober 1846 verübten 
politiſchen Vergehen; Alles ſolle für immer und durch⸗ 
aus vergeben und vergeſſen ſein; alle Die, welche ſeit 
dem 6. Oktober ihrer Ehrenauszeichnungen verluſtig 
erklärt worden, ſollen in ihre Ehren, Titel und Orden 
wieder eingeſetzt werden. Das Amneſtie⸗Oecret iſt aus 
dem Palaſte des Meceffitades vom 28. April 1847 
datirt und von der Königin Donna Maria da Gloria 
unterzeichnet. — Aus Zamora wird berichtet, daß der 
General Concha am 11. Juni Braganza von einer 
Diviſion des Interventionsheeres beſetzen ließ. 

** Schweiz. 

Bern, 19. Juni. Am 15. d. M. iſt der neue 
ſpaniſche Geſandte bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in Bern angelangt und vorläufig in der Krone 

ge tat: In künftiger Woche wird er dem 1 
gende täfidenten feine Kreditive in feierlicher Aubienz 


überreichen. 

| n BR be N. 

Rom, 10. Juni. Unſere Progreſſiſten treffen An⸗ 
ſtalt den auf den 16ten d. M. fallenden Jahrestag der 
Wahl Pius IX. feſtlich zu begehen, und haben bereits 
ein Programm darüber abgefaßt, auf welche Weiſe hie⸗ 
bei dem heil. Vater die allgemeine Verehrung an den 
Tag gelegt werden ſoll. An der Spitze aller dieſer Feſt⸗ 
lichkeiten ſteht ein Mann aus dem Volke, welchen man 
azu auserkoren hat, und der wohl noch eine wichti⸗ 
gere Rolle als bisher bei den hieſigen Vorkommniſſen 


Rißhandlung überleben werde, 


en eines unangenehmen Vorfalles mit einem Vorge⸗ 


haupt, 


Gerüchten Veranlaſſung gaben, machen 


das im Saale Ventadour für 600 Theil⸗ 
Von der Oppoſition 


Leon von Malleville, Duver⸗ 


— 
— 
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ſpielen haben wird. Dieſer einfache ſchlichte Bür⸗ 
l,; 


Brunelli, genannt Cicerovacdhia. 50 nan au 
fein Leben beſchriehen und beſungen; fein Porträt wird 
in faba verkauft und ſeine Statue wurde von 
einem Künſtlet kürzlich modellirt. een 


Florenz, 14. Juni. Nachdem es zur Kenntniß 
Sr, k. k. Hoheit des Großherzogs gelangt war, daß 
das Kriminal ⸗ Gericht zu Piſa über das Verbrechen 
der beleidigten Majeſtät gegen verſchiedene Individuen 
gedachter Stadt und ihres Weichbildes ein Verfahren 
inſtruirte, wobei nicht wenige andere des nämlichen 
Verbrechens bezüchtigte Perſonen bereits vor den hohen 
Gerichtshof geſtellt werden ſollten; Se. k. k. Hoheit 
übrigens feſt überzeugt iſt, daß, wenn dieſelben ſtraf⸗ 
würdige Handlungen begingen, dies, laut der Erklärun⸗ 
gen der Reue und laut den Geſuchen um Begnadi⸗ 
gung von Seiten der Inculpirten, eher als eine Folge 
der Unbeſonnenheit denn der Böswilligkeit und des 
verdorbenen Gemüths anzuſehen iſt, Höchſtderſelbe 
in der Abſicht ſeinen geliebten Unterthanen über⸗ 
den erwähnten Inhaftirten und ihrer be⸗ 
trübten Familien aber insbeſondere, einen neuen Be⸗ 
weis ſeiner Liebe und ſouverainen Milde zu geben, be⸗ 
ſchloſſen hat und befiehlt wie folgt: 1) „Es wird eine 
allgemeine Amneſtie bewilligt allen in der erwähnten 
Procedur wegen Majeſtätsbeleidigung implicirten Indi⸗ 
viduen, und es ſoll das weitere Verfahren niedergeſchla⸗ 
gen werden, ohne daß weder gegen jene Individuen 
ſelbſt, noch gegen Andere, die man in der Folge als 
Theilnehmer an dem damaligen verbrecheriſchen Begin⸗ 
nen etwa entdeckt haben könnte, je wieder reaſumirt 
werden dürfe.“ — 2 Alle diejenigen, welche aus An⸗ 
laß der benannten Procedur über Majeſtätsbeleidigung 
dermalen in Haft ſind, ſollen augenblicklich in Freiheit 
geſetzt werden ohne daß denſelben wegen der erwähn⸗ 
ten Handlungen von Seite der Behörden der Polizei 


und des Buon Governo das Mindeſte in den Weg 


gelegt werden könne. Gegeben zu Florenz, am 12. Ju⸗ 
nius 1847. Leopold. V. F. Cempini. L. Albiani. 
(Gazz. di Venezia.) 


HR: Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 25. Juni. Die Feierlichkeiten bei Ent⸗ 
hüllung des Friedrich⸗Denkmals werden (nach 
dem gedruckten Programm) Sonntag den 27. in fol⸗ 
gender Ordnung ſtatthaben: 1) Die weſtliche Ring⸗ 
feite wird durch ein aus den Garniſontruppen und 
dem Bürgerſchützen⸗Corps zu bildendes Viereck um⸗ 
gränzt. — 2) Innerhalb dieſes Raumes verſammeln 
ſich die Eingeladenen um 11 Uhr; fie legitimiren ſich 
durch die ihnen überlieferten Karten. Der Eingang 
findet von der Eliſabetſtraße aus in dem Durchgange 
unter dem Leinwandhauſe ſtatt. — 3) Auf dem Rath: 
hauſe verſammeln ſich die Mitglieder des Vereins, der 
die Errichtung des Denkmals geleitet hat, ferner die 
Herren Profeſſor Kiß, Gießereidirektor Klagemann. 
Ciſeleur Vollgold, Steinſetzmeiſter Bungenſtab, 
und deren mit ihren Gewerksemblemen geſchmückte Ge⸗ 
hülfen. — 4) Vom Rathhauſe durch die Eliſabet⸗ 
ſtraße begeben ſich die dort Verſammelten in den um⸗ 
gränzten Raum, und ſtellen ſich am Fuße des Denk⸗ 
mals auf. — 5) um 12 Uhr beginnt das Lied Nr. I. 
(Mel. „Heil dir im Siegerkranz“). — 6) Feſtrede 
des Vicepräſes des Vereins, Bürgermeiſter Bartſch. 
— 7) Enthüllung des Denkmals durch den Präſſden⸗ 
ten des Vereins, Se. Durchlaucht den Herrn Fürten 
Adolph von Hohenlohe-Ingelfingen, unter 
Mitwirkung Sr. Excellenz des Herrn General⸗Feldmar⸗ 
ſchaus, Grafen von Bieten, und des königl. gehei⸗ 
men Kommerzienrathes Delsner. — 8) Feſtlied 


Nr. II. (Mel. „Wo iſt das Volk“ u. ſ. w.) — 9) 


Dreifaches Lebehoch: a) den Manen König Ftie⸗ 
drichs des Jweiten, ) dem degietenden König und der 
Königin Majeſtät, und dem königlichen Haufe, e) dem 
Vaterlande, dem Flore Schleſiens. — 10) Parade 
marſch der Garniſon. N 


gen werfen, 


* Breslau, 23. Juni. Wie verlautet, iſt die 
Einladung zur der jährigen Stiftungefeise des Mu⸗ 
fikoereins der Studirenden auf alle Diejenigen ausge⸗ 
dehnt worden, welche in Breslau ſtudirt haben und 
16 den Beſtrebungen und Leiſtungen des Vereins auch 
etzt noch Intereſſe nehmen. In dem Concert ſollen 
vorzüglich Compoſitionen von früheren und jetzigen 
Vereinsmitgliedern, als: Hoffmann, Seidelmann, 
Eſſer, Sadebeck, Klingenberg, Lenz, Tau⸗ 
witz, Geisler und Sobirey zur Aufführung kom⸗ 
men, und ein früheres Mitglied wird das bekannte 
Weber ſche Concertſtück vortragen. Die Einnahme iſt 
zum Beſten der Hinterlaſſenen eines Mannes beſtimmt, 
welcher, einſt Mitglied des Vereins, zu dem raſchen 
Aufblühen deſſelben weſentlich beigetragen hat. Auf 
das Concert folgt die Liedertafel, welche im Kutzner⸗ 
ſchen (ehemal. Liebichſchen) Garten gehalten werden fol. 
Leider ſoll dieſet Garten für dieſen Abend dem größe⸗ 
ren Publikum nicht geöffnet ſein, was gewiß von Vie⸗ 
len bedauert werden wird. Gleichwohl iſt dieſe be⸗ 
ſchränkende Maßregel vollkommen gerechtfertigt, indem 
ſonſt der Zweck der Liedertafel, das trauliche Zuſam⸗ 
menſein von alten Freunden, welche ſich ſeit Jahren 
nicht geſehen haben, geſtört werden würde. Gedruckte 
Feſtordnungen, denen vorſtehende Notizen entnommen 
find, liegen in der Muſikalien⸗Handlung des Herrn 
Scheffler (vormals Cranz) aus, wo für dieſes Concert 
der alleinige Verkauf der Billets A 15 Sgr. ftättfinden 
wird. 


Breslau, 25. Juni. Der Waſſerſtand der Oder 
iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 20 Fuß 5 Zoll, am Unter: 
Pegel 11 Fuß 2 Zoll; mithin iſt das Waſſer ſeit ge⸗ 
ſtern am etſteren um 1 Zoll und am letzteren um 8 
Zoll wieder gefallen. s zer 
Koſel, 24. Juni. Der Waſſerſtand der Oder war 
am 23. Juni früh 6 Uhr am hieſigen Oberpegel 15 Fuß 
3 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß 5 Zoll, Mittags 12 
Uhr am Oberpegel 14 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 12 
Fuß 10 Zoll, Abends 6 Uhr am Oberpegel 14 Fuß 6 
Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll; am 24. Juni 
früh 6 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 8 Zoll, am Unter⸗ 
pegel 10 Fuß 5 Zoll. eee 


Theater. 


( Gaſtſpiel von Emil Devrient.) Kaum iſt 
das Gaſtſpiel des Herrn Devrient beendigt, ſo kündigt 
uns der Theaterzettel wiederum neue Gaͤſte an. Ehe 
wir aber dieſen unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, wol⸗ 
len wir noch einen Blick auf die Devrientſchen Leiſtun⸗ 
um einerſeits Verſäumtes nachzuholen, 
anderſeits den Totaleindruck zu ſchildern, den dieſer 
Gaſt auf uns gemacht. 

Herr D. hat 18 Mal bei uns geſpielt; das Haus 
war mit wenigen Ausnahmen gut beſucht, mehre Male 
ganz überfüllt. In Uriel Acoſta, Karlsſchüler, Famille 
und Richard II. war er neu, die andern Partien hat 
er wohl ſchon früher bei uns geſpielt. Er trat theils 
in der Tragödie, theils im Luſtſpiele auf, wiewohl er 
ſeiner ganzen Natur nach zur Repräſentation tragi⸗ 
ſcher, gehaltvoller Charaktere beſonders geeignet erſcheint. 
Fragen wir nach dem hervorragenden Diberunk in 
feinem diesmaligen Gaftfpiel, ſo finden wir ihn ohne 
Zweifel in Richard II. Ueber die Darſtellung dieſes 
Charakters hatte ich den Leſern nach einer Wiederho⸗ 
lung des Stückes zu berichten verſprochen. Allein die⸗ 
ſelbe konnte wegen Krankheit eines Mitgliedes nicht 
ſtatthaben, und ſo will ich an dieſer Stelle noch nach⸗ 
träglich mit einigen Worten mein früheres Refergt er⸗ 
gänzen. — König Richard wird vom Throne geſtoßen, 
— das iſt das nackte Faktum, das uns die Geſchichte 
erzählt. Aber nur ein Dichter wie Shakſpegre konnte 
aus einem fo einfachen Ereigniß eine Tragödie von fo 
tiefgehendem und eindringlichem Intereſſe geſtalten. 
„Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“, dieſer Spruch 
bewahrheitet ſich in dem erſchütternden Bilde, das uns 
der Dichter von der Entſetzung Richards liefert. Der 
Schmerz eines Königs, der gezwungen wird, 
der füßen Gewohnheit des Herrſchens zu 
entſagen, iſt hier mit ewig unverwiſchbaren Farben 
geſchildert, und das iſt die poetiſche Ausbeute, die 
der Dichter der Geſchichte abgewonnen, das das All⸗ 


| gemeine und unvergänglich Wahre, das er an dem be⸗ 


ſonderen Ereigniß des Richard zur Anſchauung gebracht 
hat. — Man darf dieſen Charakter nur flüchtig über⸗ 
blicken, um einzuſehen, daß hier eine Fülle von Affek⸗ 
ten und Gemüthsſtimmungen vorliegt, die durch die 
Darſtellung als ein organiſches Ganze hinzuſtellen nur 
einem wahrhaft großen Talente gelingen kann, und 

evrient iſt es gelungen. Er hat dieſes Königs Stotz, 
Uebermuth, Schmerz, Verzweiflung, Wahnfinn, die wie 
die Wogen des Meeres in- und übereinander ſich wäl⸗ 
zen, er hat dies Alles mit einer unüberwindlichen, hin⸗ 
reißenden Wahrheit vor unſere Seele geführt, und uns 
in eine Illuſtan verfest, die Sinn und Geiſt RR: 
mäßig eee mh. ee meh Bine fa Sim 
von den wachen Flügeiſchlage des Weltgeriches an, 


als Richard im vierten Akte der Krone entſagte, und 
Devrient hat mit der Größe dieſes Moments einen 
unvergeßlichen Eindruck auf uns gemacht. Nur der 
fünfte Akt hat uns nicht vollſtändig befriedigt; wir 
hätten den Darſteller hier milder, verſöhnlicher gewünſcht. 

Wenn der Richard der glänzendſte Punkt in dem 
Devrientſchen Gaſtſpiele war, ſo der Egmont der dun⸗ 
kelſte. Hamlet, Marquis Poſa, Ferdinand reihen ſich 
vollſtändig dem Richard an. Moliere im Urbild des 
Tartüffe und Gartick im Doctor Robin dürften die 
beſten Leiſtungen im Luſtſpiele fein. — Ohne nun wei⸗ 
ter in's Einzelne einzugehen, will ich, um gewiſſerma⸗ 
ßen ein Schlußurtheil über unſern Gaſt zu gewinnen, 
nur noch hinzufügen, daß ich den größten Vorzug, ja 
das eigentliche Talent Devrient's in der Begabung 
finde, die Worte des Dichters als etwas Empfun⸗ 
denes, ſelbſt Erlebtes wiederzugeben. Devrient 
giebt die Charaktere ſo recht aus dem Innerſten heraus, 
und deshalb ergreift uns ſein Wort mit einer gewiſſen 
Unwiderſtehlichkeit. Anderſeits iſt nicht zu verkennen, 
daß er bei allem Streben, individuell zu ſein, und 
bei der großen Fähigkeit, womit es ihm auch gelingt, 
die Charaktere nach ihren Grundzügen zu individualiſi⸗ 
ren, ich ſage, es iſt bei all dem doch nicht zu verken⸗ 
nen, daß er gewiſſe Manieren hat, die in allen Rollen 
wiederkehren, und hie und da auf das faubere Bild 
einen Schatten werfen. Dieſer Vorwurf trifft nament⸗ 
lich das Uebertreiben des mimiſchen Ausdrucks und 
das zu häufige Fallenlaſſen der Stimme. Im 
Uebrigen können wir nur das wiederholen, was wir 
bereits bei ſeinem erſten Auftreten ausgeſprochen haben, 
daß ſeine Darſtellungen im Ganzen aus einem Gemiſch 
der feinſten Farben beſtehen, daß ſie ſich mit einer ge⸗ 
wiſſen Lieblichkeit dem Zuſchauer inſinuiren und einen 
durchans wohlthuenden Eindruck auf Gemüth und Herz 
hervorbringen. 

So können wir denn das Gaſtſpiel des Herrn 
Devrient als ein für das Publikum nur erfreuliches 
und für die Theaterkaſſe hoffentlich auch erſprießliches 
bezeichnen. 8 7 1. 


Brieg, 22. Juni. Jetzt iſt von dem, vom Staate 
angekauften Mehle eine bedeutende Quantität per Ei⸗ 
ſenbahn hier angekommen, und wird zu ſoliden Preiſen 
an die Bäcker abgelaſſen. Hoffentlich werden dieſe nun 
wieder für Brodt ſorgen können, was an manchen 
Tagen vorher nicht möglich war, und die Armen in 
die Hände der Händler gab, welche für ein Dreiböh⸗ 
menbrod 3 Sgr. 6 Pf. forderten. — Die Feldmark 


des Dorfes Döbern in unſerm Kreiſe iſt von der Ueber⸗ 


ſchwemmung ſo hart betroffen worden, daß die ganze 
Erndte ohne Ausnahme vernichtet iſt. — Auch bei uns 
ſehen ſich die armen Leute auf der polniſchen Seite ge⸗ 
nöthigt, Gras zu eſſen, und wenn ſie ein Paar Böh⸗ 
men zuſammenmachen können, und dafür Kleie bekom⸗ 
men, ſo mengen ſie dieſe unter das Gras und betrach⸗ 
ten es als Leckerbiſſen. Für den Scheffel Kleie bezah⸗ 
len ſie 20 Sgr.; ſonſt war der Preis 4 bis 5 Sgr. 
(Samml.) 


„& Liegnitz, 23. Juni. Ohne uns in eine 
weitere Polemik einlaſſen, oder eine ſolche hervor⸗ 
rufen zu wollen, glauben wir dennoch der Sache und 
gewiſſer dabei betheiligter Perſonen halber, auf das 
„Eingeſandt“ in der heutigen Nr. 143 der Brest, 
Zeitung d. d. Liegnitz, 19. Juni einige Worte entgeg⸗ 
nen zu müſſen. Der Herr Einſender bemüht ſich darin, 
uns, in Bezug auf unſern Artikel — nicht Inſerat — 
vom 12. d. M. Unrichtigkeiten in die Schuhe zu ſchie⸗ 
ben. Dies müſſen wir aber entſchieden desavouiren. Wir 
behaupten daher nach wie vor, daß Herr Maurermeiſter 
Helmich den Bau des hieſigen jüdiſchen Tempels, wozu 
Herr Stadtbaumeiſter Kirchner den Plan geliefert, aus⸗ 
geführt hat. Haben wir aber in unſerer Darſtellung 
einen Fehler begangen, ſo iſt es gewiß nicht der uns 
zur Laſt gelegte, ſondern er beſteht darin, daß wir nicht 
geſagt haben: „Herr H. hat den Bau in Gemeinſchaft 
mit dem Zimmermeiſter Herrn Fiedler ausgeführt.“ 
Wenn wir in unſerm Artikel ſagten, der Bau ſei von 
Herrn H. geſchmackvoll und folid ausgeführt worden, 
fo wollten wir Herrn K's. Verdienſt um die Sache nicht 
im Mindeſten ſchmälern. Suum cuique! Uebrigens 
kann eine Zeichnung höchſt geſchmackvoll ſein, ohne daß 
die Ausführung derſelben auch nur den geringſten Anz 
ſpruch auf dieſes Epitheton zu machen vermag. Loth 
und Maaßſtab haben wir in des Herrn Einſendets 
Sinne allerdings nicht bei uns geführt; daher iſt uns 
auch der ominöſe Riß, über den manche Leute ein fo 
großes Geſchrei erhoben haben, nicht von Belang er⸗ 
ſchienen. Dixi! a 


D. Viegnig, 24. Juni. Der Regierungsrath von 
Woringen iſt nach Berlin in das Polizei⸗Präſidium 
als Abtheilungs⸗ Dirigent verſetzt. Liegnitz verliert 

an ihm einen der eifrigften nnd wärmſten Beförderer 
der ſchönen Künſte. — Am 22. d. wurde unter einer 


kirchlichen Feierlichkeit der Grundſtein zum Altar ber, 


chriſtkatholiſchen Kirche gelegt. Prediger Otto hielt 
eine herzliche Anſprache und verlas darauf die Urkunde, 
welche in den Grundſtein geſenkt werden ſollte. Sie 
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gab ein klates Bild der Entstehung der chriſtkatho⸗ 


liſchen Reform und ſtellte überſichtlich die Geſchichte 


der hieſigen Gemeinde, der zweiten in Schleſien, zu⸗ 
ſammen. — Geſtern den 23. wurde das Miſſionsfeſt 
des hieſigen Kreisvereins in der St. Peter- und Pauls: 
Kirche gefeiert, zu der ſich faſt die ganze Kreisgeiſtlich⸗ 
keit und einige fremde Paſtoren, wie eine Anzahl Ge⸗ 
meindeglieder, zuſammengefunden hatte. Die Liturgie, 
vom Paſtor Deutſchmann gehalten, wurde durch einen 
Chorgeſang verſchönert. Die Predigt hielt Paſtor Van⸗ 
gerow, den Bericht, der manches Intereſſante bot, las 
Paſtor Weißenborn. Der Verein hat voriges Jahr 
300 Thlr. Einkünfte gehabt, trotz der ſchlechten Zeiten. 


==, Hirfchberg, 24. Juni. Aus einer meiner 
früheren Korreſpondenzen wird den Leſern Ihrer ge⸗ 
ſchätzten Zeitung erinnerlich ſein, daß bei uns die 
Hundeſteuer beſtimmt zu Johanni, alſo mit 
dem gegenwärtigen Zeitpunkte, eingeführt werden ſollte, 
nachdem ihre Einführung beim Beginne dieſes Jahres 
aufgefhoben worden war. Doch es iſt bekannt, 
„was einmal in Bewegung iſt, das will auch in Be⸗ 
wegung bleiben“, und da nun die Hundeſteuer einmal 
im Schieben iſt, ſo ſoll ſie auch bis zum künftigen 
September hin ausgeſchoben werden. Vielleicht daß 
dann, im Herbſte nämlich, wenn die Aepfel und Birnen 
reif geworden — auch die Verhandlungen über die 
Hundeſteuer in unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zur Reife gelangt ſind! Oder ſollte ſie vielleicht hier 
nie ins Leben treten, ſollte ſie vielleicht ganz und gar 
verſchoben werden? Dann würden allerdings die 
hundefreundlichen Reden in der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
Kammer die größte Schuld daran haben, was ich mir 
übrigens gleich dachte, als jene Reden in den Zeitun⸗ 
gen erſchienen waren. — Scherz und Ernſt ſind ſehr 
nahe mit einander verwandt, und von jenem zu die ſem 
iſt oft nur ein Schritt. Trotz dem, daß es vor meh⸗ 
reren Tagen in unſerem Thale „Manna“ vom Himmel 
geregnet hat, welches — nebenbei geſagt — unſer „Bote 
aus dem Rieſengebirge“ für ein „Geſäme“ hält, wäh⸗ 
rend es doch die Wurzelknollen der Ficaria ranuncu- 
laides ſind, iſt heute das Korn auf unſerm Wochen⸗ 
markte wieder um 1 Thlr. 15 Sgr. im Preiſe geſtie⸗ 
gen, wozu gewiß die Ueberſchwemmungen in Ober⸗ 
und Niederſchleſien die Veranlaſſung gegeben haben. — 
Vor einigen Tagen ging ein Mann aus Giersdorf in 
den Wald, um Holz zu holen, kam aber nicht wieder. 
Des folgenden Tages fand ihn der Förſter todt im 
Walde. Er war dem Hunger zum Opfer gefallen. 


Mannigfaltiges. 

8 Wien, 22. Juni. Die Sendung des Oberpo⸗ 
lizeikommiſſärs von Felſenthal nach Mähren und Böh⸗ 
men wegen Verhaftung des Bruders jenes Gauners, 
der ein hieſiges Bankhaus um die Summe von 60,000 
Fl. betrog, die er ſich in Brüſſel, London u. ſ. w. auf 
eine viermal reproduzirte Anweiſung von 20,000 Fl. 
auszahlen ließ, iſt vollkommen gelungen und die Be⸗ 
weiſe der Mitſchuld bereits aufgefunden. Die Fälſcher 
der Papiere ſind hier ergriffen worden und es hat ſich 
leider herausgeſtellt, daß der Gaunerſtreich des flüchtig 
gewordenen Betrügers ein ſeit langer Zeit vorbereitetes 
Verbrechen war. — Zum größten Glück iſt aber auch 
der Flüchtling und Hauptſchuldige in Liverpool zur Haft 
gebracht worden und dies in dem Augenblick, wo er 
den Fuß auf das Schiff ſetzte, das ihn nach Amerika 
bringen ſollte. Es verdient bemerkt zu werden, daß die 
beiden Brüder einer wohlhabenden jüdiſchen Familie an⸗ 
gehören und das Verbrechen nichts weniger als die 
Frucht einer verzweiflungsvollen Lage zu betrachten iſt. 
— Die große Menge von Leuten aus allen Provinzen, 
die ſich wegen Subſiſtenzmangel oder aus Arbeits ſcheu 
nach der Hauptſtadt begeben, um hier vom Mitleid 
oder dem Diebſtahl zu leben, hat die Behörde veran⸗ 
laßt, für die Tage vom 18—21. Juni in dem ganzen 
Erzherzogthum Oeſterreich und den Grenzgegenden von 
Steiermark und Mähren eine allgemeine Streifung an⸗ 
zuordnen und ſoll dieſelbe überaus ergiebig geweſen ſein; 
wo die Polizeiwache nicht ausreichte, da wurde Mili⸗ 
tär beigezogen und ſo treffen denn ſtündlich lange Züge 
verdienſtloſen Geſindels, wie es in dem Dekret 
der Landesſtelle heißt, hier ein. Jene, welche im Erz⸗ 
herzogthum anſäſſig oder gebürtig ſind, ſollen Unter⸗ 
kunft und Beſchäftigung erhalten, indeß alle Uebrigen, 
ohne Rückſicht, wie lange ſelbige hierorts ſchon gelebt 
haben, auf das ſchnellſte nach ihrer Heimath abgeſcho⸗ 
ben werden. Seitdem die Armenpflege der Hauptſtadt 
von der Regierung an den Magiſtrat übergegangen iſt, 
herrſcht in der Handhabung der betreffenden Normalien 
eine bemerkenswerthe Strenge und werden, um eine 


Ueberbürdung der ſtädtiſchen Armenkaſſe zu verhüten, 


ſelbſt Greiſe, die ihre halbe Lebenszeit in Wien ihren 
Erwerb gefunden, fobald fie um eine Pfründnerſtelle bitt⸗ 
lich einkommen, als eingeſtandenermaßen erwerbsunfä⸗ 
hig mittelſt Schub in ihren Geburtsort zurückbefördert. 
— Aus Iſchl) ſchreibt manlvon einem dort gefallenen 
Mannaregen, der in kleinen Wurzelknollen beſtand, von 


) In der vorgeſtr. Bresl. Stg. wurde eine ähnliche Er⸗⸗ 


* 


ſcheinung aus dem Hirſchberger eie 7 kn 


der Größe einer Linſe bis zu der einer Erbſe, theils 
rund, theils länglich, von Farbe gelblichweiß, dem Ge⸗ 
ſchmack nach fat wie Haſelnüſſe, zum Theil in Ders 
bindung mit länglichen Wurzelfafern, nach Art der krie⸗ 
chenden Pflanzen, ähnlich den Knollenwurzeln von wil⸗ 
den Karunkeln. Ohe daß man noch das Weſen ber? 
ſelben kennt, werden dieſe kleinen Knollen von Neugie 
rigen gefäet, um zu ſehen, was daraus entſteht. 
arme Volk glaubt, der liebe Gott habe mit den Noth⸗ 
leidenden Erbarmen und ſchicke Manna und Kartoffel 
Saat ins Land; doch ſcheinen dieſe Knollengewächſe 
durch Regengüſſe ausgewaſchene Wurzeln zu ſein, 
man ſie nur auf Grasplätzen findet, nicht aber 
Dächern, Straßen und dergl. . 
— (Zürich, 20. Juni.) Dr. Bernhard Hirzel hat in 
Paris durch Gift ſeinem Leben ein Ende gemacht. 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Mai 1847, augeſtellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 
an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 
9, 10 Uhr. 
I. Barometerſtände in Par. Lin., auf 00 R. reducirt. 
a) 334,08 höchſter am 27. um 9 Uhr Morg. 
b) 326,76 niedrigſter am 1. um 3 uhr Nachm. 
e) 330,42 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 330,592 70 des ganzen Monats. 
II. Thermometerſtände nach Reaumur im Schatten: 
a) + 20, höchſter am 8. um 3 uhr Nachm. 
b) + 5,3 niedrigſter am 3. um 6 uhr Morg. 
e) + 12,90 mittlerer aus dieſen Extremen. 7 
d) ＋ 15,33 mittlerer des wärmſten Tages am 8. 
e) + 7,30 * des kalteſten Tages am 2. 
'f). + 11315 > aus dieſen beiden. "u 
g) + 12,086 „ des ganzen Monats Mai. 
Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 
a) 0,971 ſtärkſter am 13. 6 uhr Morg. 
b). 0,264 geringſter am 30. 2 uhr Nachm. 
3 0,6175 mittlerer aus dieſen Extremen. 


d) 0,827 „ des feuchteſten Tages am 9. 
e) 0,4323 „ des trockenſten Tages am 30. 
1) 0,6298 „ aaus dieſen beiden. ö 
g) 0,6094 „ des ganzen Monats Mat, 

IV. Windſtärke: 
a) 90 oder Sturm am 13. u. 17. um Ju. Rad 


b) 0 oder Windſtille am 3., 5., 27. 
e) 19,719 mittlere Windſtärke des ganzen Mon. Mal 
V. Windrichtung: 
Oſt, Weſt, Nord⸗Weſt. 
Himmels⸗Anſicht: 
a) 9 heitere Tage. 
b) 17 halbheitere 5 
e) 5 trübe 275 
VII. Atmoſpäriſche Niederſchläge:?:?: 
a) Nebel am 10. und 28. 
b) Regen am I., 2., 9., 13., 20., 25., 31. 
VIII. Wafferhöhe der geſammten Niederſchläge 10,74 P. L. 
IX. Außergewöhnliche Naturerſcheinungen: 
Gewitter am 13. 25. 2 
X. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Mai? 
Meift heiterer Himmel, daher nicht ſehr zahlreiche, 
ſchnell vorübergehende atmoſphäriſche Niederſchläge, 
kaum mittlerer, fortwährenden Schwankungen ausge⸗ 
® fester Barometerſtand, der Jahreszeit angemeſſene, 1 
den letzten Tagen etwas veränderliche Temperatur, 
öſtliche, dann weſtliche Windrichtung, und mittlere, ge⸗ 
gen den Monat April noch immer, wenn auch nur ſeht 
en im Abnehmen begriffene Dunftfättigung 
er Luft. 
Breslau, 1. Juni 1847. v. B. 


Verzeichniß 
derjenigen Schiffer, welche am 23. Juni expedirt wurden, 
da die Brücke noch geſchloſſen iſt. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Gottl. Stephan aus Neuſalz Tabak Schwedt Breslau 
Fried. Staar aus Radtsdorf Getreide Frankfurt dito. 
Gottl. Dittmann aus Reichwald dito Stettin dito. 
Gottl. Reinsberg aus Auras dito dito dito. 
Den 24. Juni ſind zum Brücken⸗ 

Durchgang expedirt: 5 
Joh. Petras aus Tſchicherzig Thon Berlin Breslau, 
E. Schulz aus Neuſalz Salz Stettin dito. 
Dan. Kochale aus Neuſalz Roheiſen dito dito. 
Fried. Piefke und . 
Fried. Parnitzke aus Neuſalz Salz dito dito. 
Sam. Budach und 5 
G. Leitleff aus Neuſalz Flachs Elbing dito. 
J. G. Wotſchack aus Boyadel Güter Stetrin dito. 
Gottl. Kloſe aus Maltſch Roggen dito dito. 
Franz Seidel aus Köben Thon Berlin er 
Louis Lehmann aus Köben Güter Stettin ito. 
Joſeph Scheicke Salz Berlin ito. 
Robert Scheicke aus Breslau Güter dito dito. 


Der WB d am Pegel der großen Oderbrücke iſt heu’e 
oe Fuß 1¹ el. Windrichtung: Bet, 


a ———ßßß——ñ̃N.ĩ— ĩᷣ —w— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Zur Nachfeier der am 27. d. Mts. ſtattfindenden 
Weihe des Sei für Friedrich den Großen iſt in 
dem unter deffen Auſpicien entftandenen und mit ſei⸗ 
nem königlichen Namen beehrten hieſigen Friedrichs 
Gymnaſium auf den 28. d. M. Vormittags 11 Uhr 
im Examenſaale ein feierlicher Akt angeordnet, und es 
werden Freunde des Schulweſens und der Pflege pa⸗ 
triotiſcher Geſinnung in den Herzen der Jugend hier? 
durch zur Theilnahme daran freundlich und ergebenſt 
eingeladen. f 
© Breslau, den 20, Juni 1847. 

Dias Presbyterium der Hofkirche. 


Mit drei Beilagen · 


1665 


Eͤrſte Beilage zu MN? 146 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 26. Juni 1847. 


e 

ji Bitte wenn er einmal von dem Publikum eingenommen Beer vom Montag den 5. bis Donnerstag den 8. 
um die Feierlichkeit der Enthüllung des Denkmals zu. rechter Zeit frei zu bekommen, ſo wird an gdach⸗ 5 = 12: = z = 15, . 
Riedrich des Großen im Beiſein der reſp. Behörden, tem Tage der unter dem Namen „Paradeplatz“ be⸗ 5 19. = = 22. 


Jallegien, Repräſentanten der Stadt⸗Kommune und 
ſahlreicher Gäſte nächſten Sonntag, den 27. Juni, in 
ngemeffener Würde und geſicherter Ordnung zu bege⸗ 
ben, iſt es nöthig, den Paradeplatz während der Dauer 
haſelben, Vormittags von 10 ½ bis 12 ½ Uhr, vom 
wöhnlichen Verkehre abzuſchließen. 

Wir wenden uns daher vertrauensvoll mit der Bitte 
n unſere lieben Mitbürger: in Anerkennung der Noth: 
bendigkeit dieſer vorübergehenden Beſchränkung den zur 
breihaltung und Sicherung des Feſtraumes erforderli⸗ 
hen Anordnungen der beauftragten Beamten freundlichſt 
ind bereitwillig zu entſprechen, und ſomit dahin wirken 
zu helfen, daß das ſeltene Feſt in der beſtimmten Ord⸗ 
dung ungeſtört vollzogen werden könne. c 


Uns Breslauern bleibt ohnehin der Vorzug, das 


Monument dauernd in unſerer Mitte zu ſehen, wäh⸗ 


end ein großer Theil unſerer lieben Gäſte nur vorüber⸗ 
ehend ſich feines Anblicks erfreuen wird, und daher 
für jene zwei Stunden unſere beſondere Rückſicht in 
uſpruch nehmen darf. 
Breslau, den 22. Juni 1847. 5 
Der vollziehende Ausſchuß des ſchleſiſchen Vereins zur 
Errichtung eines Denkmals für Friedrich den Großen. 
Bartſch. Graeff. Kahlert. Klocke. 
Latuſſeck. Lewald. Preuß. Ruffer. 
red Sohr. g iR 


Vorſtehendem gemäß find für den 27ſten d. M. 
folgende polizeiliche Anordnungen für nothwendig er⸗ 
achtet worden: 

Da es ohne gefährliches Drängen nicht möglich 
fin würde, den für die Feier erforderlichen Raum; 
N Theater⸗Repertotre. x 
Sonnabend: „Die Schachmafchine, 
Luſtſpiel in vierAufzügen von Beck. Vor⸗ 
her, zum erſten Male: „Baron Bei⸗ 
ſele und Doktor Eiſele's Fatalitä⸗ 
ten auf einer Landpartie.“ Panto⸗ 
mimiſcher Schwank mit Tanz in einem Akt 


ac Leonh. Baron air Geihalı 
ung Sr Feier der En un 
des enk Friedrichs des Gr 
fen: 1) Prolog, gedichtet von Max 
Kurnik. Perſonen: Germapia, Mad. 
Heinze. Boruſſia, De. Bernhard. 
Silefia, Frl. v. Hagn. 2) Preußiſche 
Volkshymne, geſungen von den Damen 
Garrigues, Mehr, Meyer, ub rich, 
ven Herren Kahle, Schloß, Campe, 
Rieger und dem Chorperſonal. Hierauf: 
„Vor hundert Jahren.“ Komiſches 
Sittengemälde in J Akten von Dr. Ernſt 
„Raupach. f 
Als Neüvermählte yon 
empfehlen ſich ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
r ee ee vr 


Clara Ertel, geb. Blum. 
Breslau, den 22. Juni 1847. 
N: Verbindungs⸗Anzeige. 
unſere am heutigen Tage hierſelbſt voll: 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 22. Juni 1847. 
Herrmann Rogge, Paſtor 1 


der ev. Kreuzkirche zu Liſſa i / P. 
Maria Rogge, geb. Brückner. 


Enrbindungs ⸗ Anzeige. 
Die heute erfolgte Entbindung meiner lie⸗ 


Knaben zeige ich hiermit ergebenſt an. 


Juni 1847 fälligen Zinſen der bei hieſiger Sparkaſſe 


.. ̃ — f Sehe — ß — — — ͤ —— — 
Bei Otto Wigand, Verlags buchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


W 


Für 9 Stände. 


Vollſtändig in 


Wintergarten. 
Heute, Sonnabend, 26. Juni: 
Erstes Concert 


von Hrn. Kapellmeister Bilse 

. mus Liegnitz. 
Anfang, Abends 6 Uhr. 
a 5 


Paris, 
ein koloſſales Rundgemälde, 
iſt von Morgens 9 uhr bis Abends, ſo lange 
es Tag iſt, zu ſehen. 


Auf vielfaches Verlangen 


= dermannein beſonderes In: 


Schlange feit einigen Monaten keine Nahrung 
bekommen und ſich vor drei Tagen gehäutet 
hat, ſo erlaube ich mir, einen hohen Adel 


Juli 1847, 
werden. 2 
Zur Zinſenerhebung find die Nummern und Namen 
der betreffenden Quittungsbücher zu verzeichnen und iſt 
dies Verzeichniß bei Abgabe der Bücher vorzuzeigen. 
Die nicht abgeholten Zinſen der 100 Rtlr. betra⸗ 
genden Einlagen werden nicht verzinſet. 
Breslau, den 4. Juni 1847. m 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


kannte Theil des Ringes, einſchließlich der Bür⸗ 
gerſteige längs der Häuſerreihe der ſieben Kurfürſten 
und der gegenüberliegenden, ſchon von früh an abge⸗ 
ſchloſſen, und nur ein Paſſiren über denſelben, nicht 
aber ein Stehenbleiben innerhalb des abgeſchloſſenen 
Raumes geſtattet ſein. Das Publikum wird erſucht, 
dieſe nothwendige Anordnung zu reſpektiren und den 
zur Aufrechthaltung derſelben etwa nöthigen Aufforde⸗ 
rungen der Polizeibeamten und Gensd'armen Folge zu 
leiften. Von 10% Uhr an iſt der bezeichnete Raum . 
auch für alle Paſſanten abgeſchloſſen. (Zur Kunſtausſtellung.) Wenn wir in der 

5 Der Zugang für ſämmtliche zur Feier durch Karten | Schleſiſchen Zeitung Nr. 142 darauf aufmerkſam ge⸗ 
Eingeladene iſt ausſchließlich nur von der Hinter⸗ macht werden, daß das Ausſtellungs⸗Comité in Bezug 
markt- Seite des Ringes durch die Eliſabeth⸗Straße, der Plazirung einiger Portraits einfeitig verfahren und, 


genannte Tage mitgerechnet, ausgezahlt 


welche zu dieſem Zweck gleichfalls an dieſem Tage bis ein hifiger, beim Comits betheiligter Portraitmaler ſich 


nach Beendigung der Feier für den öffentlichen Verkehr | beſonders bevorzugt habe, fo ift das um fo mehr zu 
abgeſchloſſen und nur für Diejenigen zugänglich fein bedauern, als es erſteres wunderbar wäre, ließe ein 
wird, welche Einladungskarten beſitzen und dieſelben ganzes Comits ſich von einem Einzelnen beſtim⸗ 
am Eingange vorzeigen. 5 men, und dann es ſich auch überhaupt von felbft ver⸗ 
Breslau, den 22. Juni 1847. ſteht, daß Portraits, wie die der Maler Zim⸗ 
Königliches Gouvernement und Polizeis Präfidium, mermann, Wieland, Rothe und Pohl nicht ge⸗ 
1 85 Zollikoffer. 2 eignet ſind, einen andern Platz einzunehmen. — Da⸗ 

5 mit wird hoffentlich Hr. R. F. auch einverſtanden 

N \ | fein. Oder — etwa nicht?! — Vom Comité erwar⸗ 
Bekanntmachung. ten wir übrigens näheren Aufſchluß in der Angelegen⸗ 


Die für den Zeitraum vom 1. Januar bis ult. heit. IR 


niedergelegten Kapitalien ſollen Vormittags von 8 Breslau, 25. Juni. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 uhr Am 27. d. M. Nachmittags, ſtatt des Herrn Prediger 
in dem par terre gelegenen Sparkaſſen⸗Lokale Eichhorn, Herr Prediger Willhelm aus Feſtenberg hier. 
auf dem Nathhauſe, mit Ausſchluß des Mittwoch Am 4. Juli, Herr Prediger Hofferichter in Trebnitz. 
Nachmittags V. 


—e— 


and's Converſations⸗Lexikon. 


— Von einer Geſellſchaft dentſcher Gelehrten beorbeitet. 


geh. 2½ Sgr. 
f BR 
Die Breslauer Kunstausstellung ist von 9 Uhr früh bis Abends 
6 Uhr im Börsenhause am Blücherplatz geöffnet. Eintritt 5 Sgr. 


EEC p c 
In der Buchdruckerei des C. F. A. Günther, große Groſchengaſſe Nr. 4, iſt zu haben: 


König Friedrich des Großen Thaten. 


Dieſes von Theodor B rand verfaßte vaterländiſche Gedächtnißwerk erſcheint in 40 Heften 
oder 80 Bogen auf weißem Velinpapier in klein Oktav, und koſtet jedes Heft nur 1 Süber⸗ 
groſchen. Die Unterzeichnung verpflichtet zugleich zur Abnahme des ganzen Werkes. 


i 
12 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag 
Vorräthig bei Graß, Bartz und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 


9 — 


FEISEHIOCHTIOHFISHOOH 


Entrée & Person 


Sgr. C. W. Schmidt. 


Bei C. F. A. Günther hierſelbſt, jezt Gr. Groſchengaſſe Nr. 4, ifl erſchienen 
und daſelbſt, ſowie bei dem Verfaſſer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 46, und im Verlagskomptoir, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 53 zu haben: 


Preußens Schuggeift 


zur Inaugurirungs⸗Feierlichkeit der Einweihung und Enthüllung des Denkmals 
Friedrich des Großen, 
am 27. Juni 1847, in Breslau. 
Ein Naitonalgedicht von Ferd. Lier. 
gr. 8. Preis 3 Sgr. 5 


NMiederſchleſiſche Iweigbahn. 5 

Die halbjährigen Zinſen der Prioritäts Obligationen Lit. A und B für die 

Zeit vom 1. Januar bis ult. Juni d. J. können vom 1. Juli d. J. ab in den Vormittags 
ſtunden von 9 bis 12 uhr entweder ö 


Eintritt 5 Sgr. 
J Lexa. 


wird Heute, Sonnabend 4 


den 26. Juni, Nachmittags Ode 
um 4 uhr die erſte Haupt⸗ 
fütterung der großen Rie⸗ 
ſenſchlange ftattfinden, und 
zwar mit Ziegen, Läm⸗ 
mern und Enten, da dieſe 
erſte Hauptfütterung für Je⸗ 


tereſſe haben wird, da dieſe 


Königsberg, den 21. Juni 1847. '. 
2. 2 Sabarth, Regierungsrath⸗ 
To des- Anz eli g e. 

(Statt besonderer Meldung.) 

Das am heutigen Tage erfolgte Ableben 
Meiner guten Mutter, der Frau Apotheker 
Henriette Trautvetter, geb. Fiehig, 
zſeigt Freunden und Verwandten der Ver- 
storbenen hierinit ergebenst an: 1 
Heinrich Trautvetter.“ '& 
Breslau, den 24. Juni 1847. | 


2 . 
Bei Leopold Freund, Herrnſtr. Nr. „ 


und hochverehrtes Publikum ergebenſt einzu⸗ 
laden. Die Nieſendame ſchmeichelt ſich, 
daß Jedermann den Schauplatz mit großer 
Zufriedenheit verlaſſen wird. 

Erſter Platz 5 Sgr. Gallerie 2½ Sgr. 
Der Schauplatz im großen Saale zum Tempel⸗ 
garten an der Ohlauer Promenade. 


ben Frau Emma, geb. Stellter, von - 


wohne jetzt in der Pechhütte 
dee Schweidnitzerſtraße. 
s Bamberger, 


erſchien fo eben: 8 Schnürmieder Fabrikant. 
Beschreibung der lattfindenden Feſtlchkei⸗ Ze eee 


. / thüllu Bei Aug. Schulz und Comp. in Bres⸗ 
ten bei Enthüllung des Denne (Altbüßerſtraße Nr. 10, an der Magda⸗ 


Friedrich des Großen auf bei. ere ai if kelchenen: 


Ringe in Breslau. Mit einer Li⸗ iedrichs des G 
Denkmals. Prei riedrichs des Großen 
thographie des Denkmals Bar 5 ngen 


1 Sbr. > £ 
Inhalt: über die Negierungsformen und die 


2 1) Beſchreibung des Denkmals. 
) Biographie Friedrich des Großen. 3) Pro: Pflichten der Regenten. 
Von Ihm Selbſt nirdeegeicheieben. 


gramm der am 27. Juni ſtattfindenden Feier⸗ 


7 — 4) Die Lieder von Kahlert und Geb. Preis 3 Sgr. 
inte, ’ 8 — > 
— 
ö \ 77 Mein Sparkaſſenbuch Nr. 8475 L. it. B. iſt 
Ich Wehn A. nicht in meinem Beſitz, und ich 


Karlsſtraße 


w 
0 


Verreika Strauß. 


bei den Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin, Neue Promenade 10, 

oder bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt 
gegen Uebergabe der Coupons, welche nach Litt. und Nummern geordnet und mit einem 
Verzeichniſſe begleitet ſein müſſeu, erhoben werden. 


Gleichzeitig kommen die noch nicht präſentirten Coupons der Stamm⸗ Aktien pro 1. Juli 


de e Die Direktion der Nie derſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Lokal⸗Veränderung. 


Meine Antiquarbuchhandlung und Leſebibliothek 
habe ich von Karlsſtraße Nr. 2 nach der Kupferſchmiedeſtr. Nr. 44 
fchrägeüber. der Leuckartſchen Buchhandlung verlegt. 
In Commiſſion hat erhalten: 15 Schock wergenes Garn, gute Qualität, 
er ch 0 joe genöthigt vor Ankauf deſſelben zu warnen. im Gewicht bugs ſchut lch a Schock circa 200 Pfund: . x £ 


um Einhorn) 
Wilh. Jacobſon. 


das Commiſſions⸗Büreau von C. Frücke u. Comp., Kupferſchmiedeſte 17. 


‘ 


* 


der NN 


Bei G. Reimer in Berlin werden in Kurzem erfcheinen: 


„Jean auls ausgewählte Werke. 


ände. Subſkriptionspreis 8 Rthlr. In 8 Lieferungen zu 1 Rehlr. 
Beſtellungen werden bei Joſef Max u. Comp. in Breslau, bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und bei B. Sowade in Pleß angenommen und daſelbſt Ankündigungen, 
aus welchen Inhalt und Ausſtattung dieſer Ausgabe näher zu erſehen iſt, ausgegeben. 


In Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Joſef Max u. Komp., in Oppeln 
G. Ackermann, in Pleß durch B. Sowade: 


durch G.: . Per 
Die Entwickelung der religiöfen Idee 


im Judenthume, Chriſtenthume und Islam. 
In zwölf Vorleſungen über Geſchichte und Inhalt des Judenthums dargeſtellt 
von Dr. Ludwig Philippſon. 

Gr. 8. broch. 189 Seiten. Preis 24 Sgr. 


Bei Julius Herbig in Altenburg find erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Joſef Max n. Komp., zu haben: 


, Der Papſt, 
in wie er wurde, war und ift. 
Eine Volksſchrift zum Nutzen und Frommen Aller, die das 
Licht mehr lieben als die Finſterniß, 
von M. K. A. F. Jentſch. 
Erſte Lieferung. 8. Brochirt. 3 Sgr. 

A. d. Inhalt: Wie wurde der Papſt? — Wer iſt der Papſt? — Des Papſtes Anfang. 
— Des Papſtes Wachsthum. — Der Superintendent wird Patriarch. — Der Patriarch 
wird allgemeiner Biſchof. — Der Patriarch in Rom erlebt ein großes Aergerniß. — Der 
Patriarch wird — Papſt! — Der Papft wird Landesherr. 

Dieß Werk erſcheint in 6 Lieferungen von etwa 3 Bogen, jede zu dem Preis 
von 3 Sgr. — Die Abnehmer machen ſich mit der Abnahme des erſten Heftes 
auf das ganze Werk verbindlich. f 

Sammler erhalten auf 6 bezahlte Exemplare Eins frei. — Nach Aus⸗ 
gabe der ten Lieferung hört der Subſcriptionspreis auf und tritt der Ladenpreis 
von 1 Rthlr. ein. b 

Titel und Inhalt bezeichnen dies Werk genau. 


Zur Religionsfreiheit. 
a Von Dr. Kleinpaul. 
8. broch. 6 Sgr. 

1 Geſchichtliche Einleitung. I. Ob und in wiefern Staat und Religion mit 
einander etwas zu thun haben. II Daß das vielfache Eingreifen des überlieferten Chriſten⸗ 
thums in die Freiheit des ſtaatlichen Lebens eine Quelle moraliſchen und phyſiſchen unglücks 
i III. Das Verhältniß des Chriſtenthums zur Gleichſtellung aller Religionen im Staate. 
IV. Daß das angebliche Noch⸗nicht⸗reif⸗ſein gewiſſer Religionsparteien zu einer unbeſchränk⸗ 
ten Theilnahme am Staatsleben, in Deutſchland wenigſtens, ein nichtiger Vorwand ſei, um 
die Gleichſtellung der Parteien hinzuhalten. 


Leipziger Proteft 
gegen die orthodoxe lutheriſche Kirche und 
Dr. Harleß. 
Gr. 8. Broch. 4 Sgr. 
Im Verlage der Creutzſchen Buchhandlung in Magdeburg find erſchienen und durch 
oſef Max u. Komp. in Breslau, C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade 


5 Pleß zu beziehen: ; a ; ; 
Die Geltung der Bekenntnißſchriften in der reformirten Kirche, ein Wort wider 
Symbolzwang auf proteſtantiſchem Grund und Boden, vom Prediger R. Du⸗ 


ton. 384 Seiten. Geh. 1 Rthlr. 


\ Zu der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, fowie bei C. G. 
Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß iſt aus dem Verlage von G. Baſſe 
in Quedlinburg zu haben: 


3 Der deutſche Secretair. 


Eine praktiſche Anweiſung, alle Arten ſchriftlicher Aufſätze, welche ſowohl im amtli⸗ 
chen Geſchäftsleben, als im bürgerlichen Verkehre vorkommen, gründlich und umfaf: 
ſend anzufertigen, als: Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Berichterſtattungen an 
Behörden, Kauf-, Mieth⸗, Pacht-, Tauſch⸗, Bau⸗, Lehr-, Leih⸗ und Geſellſchafts⸗ 
Contracte, Verträge, Vergleiche, Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Cautionen, Voll⸗ 
machten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Bürgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſigna⸗ 
tionen, Empfangs-, Depoſitions⸗ und Mortifications⸗Scheine, Zeugniſſe, Reverſe, 
Certifikate, Inſtructionen, Heiraths⸗, Geburts-, Todes- und andere öffentliche An⸗ 
zeigen über allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfertigungen und dergleichen 
mehr. Durch ausführliche Formulare erläutert. Herausgegeben von Fr. Bauer. 
Zehnte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 
Dieſes wegen feiner Vollſtändigkeit, Gründlichkeit und allgemeinen Anwendbarkeit höchſt 
empfehlenswerthe Buch erſcheint hier nun bereits in zehnter verbeſſerter Auflagez 
welches wohl der beſte Beweis für ſeine Güte und Brauchbarkeit ſein dürfte. 
Nicht nur jedem Geſchäfts⸗ und Gewerbsmanne, Kauf⸗ und Handelsleuten, Fabrikanten, 
Grundbeſitzern und Kapitaliſten, ſondern auch allen den Perſonen, welche ſich mit Abfaſſung 


von dergleichen Schriften und Auffägen befaſſen, fo wie angehenden Privat⸗Sekretären, Dorf- 


ſchulzen, Gemeindeſchreibern ꝛc. iſt dieſes Buch mit Recht zu empfehlen. 


Joh. Albert Nitter's 
allgemeines deutſches Gartenbuch. 


Ein vollſtändiges Handbuch zum Selbſtunterricht in allen Theilen der Gartenkunde, 
enthaltend: die Gemüſe⸗, Baum, Pflanzen⸗, Blumen: und Landſchaftsgärtnerei, 
den Weinbau, die Glashaus⸗, Miſtbeet⸗, Zimmer⸗ und Fenfter- Treiberei, ſowie die 
höhere Gartenkunſt. Nebſt Belehrungen über die ſyſtematiſche Eintheilung der Pflan⸗ 
zen, über die Anlegung, Erhaltung und Verſchönerung von Luſtgärten und Parks, 
einem vollſtändigen Gartenkalender u. a. m. In alphabetiſcher Ordnung. Für 
Gartenbeſitzer, Blumenfreunde u. angehende Gärtner. Neu bearbeitet von C. Boſfe 
und L. Krauſe. Sechste, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 4 Taf. 
Abbildungen. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 25 Sgr. 


Unter den vielen vorhandenen Gartenbüchern liefert kein einziges fo gründliche, umfaſ⸗ findliche Lokal habe ich re 


en de Anweiſungen, Belehrungen und Winke über alle Theile des Gartenbaues, als das ge: 
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der Ernſtiſchen Buchhandlung in Quedlinburg zu haben: 


genwärtige. Nicht leicht dürfte der Leſer, der über irgend einen Gegenftand Belehrung 
ſucht, das Buch unbefriedigt aus der Hand legen; denn es ift nicht nur nach eigenen, er 
jährigen Erfahrungen bearbeitet, ſondern auch die vorzüglichſten neuern Schriften im en 
biete der Gartenkunde find überall benutzt und zu Rathe gezogen. Es iſt daher ein tren! 
zuverläſſiger Rathgeber für jeden Gartenfreund und angehenden Gärtner, und die alp 4 
tiſche Ordnung des Ganzen gewährt den Vortheil, daß man jeden Artikel mit Leichti 1 
auffinden kann. Den redendſten Beweis für feine allgemeine Brauchbarkeit liefern die 4 
ſchnell gefolgten neuen Auflagen, bei der Menge ähnlicher Werke. Diefe ſechste Auflag 
hat weſentliche Verbeſſerungen erhalten; insbeſondere ſind viele neue Blumen und Zierpflan⸗ 
zen derſelben einverleibt. 3 


FTT. . ¾¼—m — ß ¼⅛—0⅜r[?:cũ , 
In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt aus dem Berlage 


Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) 


Der Menſch und fein Geſchlecht, 
oder Belehrung über die Erzeugung des Menſchen, über Fortpflanzungstrieb, Zeu 
Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. — Zur Erzeugung geſunder Kinder W 
Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit; nebſt unſchädlichen Mitteln, den Zeug 

trieb zu befördern. Dritte verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


— —T— ůuam ̃¾ XA 8 | 
Reſtauration zu den 4 Löwen, Schmiedebrücke! 


Heut großes Harfen⸗Conzert, wozu ergebenſt einladen, die Geſchwiſter Ehnert. 


een, 

= Wiener Leinen, die Nobe 3 Nthl., 

Toile du Nord und Toile de France, 

die Nobe 5 Nthl., 
empfing neue Zuſendungen: 

8 Joſeph Prager, Ohlauerſtraße 8, im Rautenkranz. 

2000883029900009008992899906009009000008% 

Mit Bezugnahme auf den von dem gräflich von Sandreczky'ſchen Pateimonialgeriätt 

zu Langenbielau am 17. Juni d. J. erlaſſenen, das Vermögen der Herren Kaufleute Ca 

Friedrich und Friedrich Wilhelm Dierig daſelbſt betreffenden offenen Arreſt erlaube 

ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß derſelbe ſelbſtredend nicht diejenigen Forderung 

betrifft, welche mittelſt notarieller Ceſſion d. d. Berlin den 24. April von den genannten 

Herren Dierig mir abgetreten worden und dadurch rechtsgültig bereits vor eröffnet 

Concurſe aus ihrem Vermögen ausgeſchieden und in das meinige 1 52 ſind. ut 
m 


MN 


— — — 


Ich fordere daher hiermit die betreffenden Herren Schuldner auf, ohne Anſtand 
Verfallzeit ihrer Schuld dieſelbe an mich zu berichtigen, da mich ſonſt die Verhältniſſe ze 


gen würden, ungefäumt Klage zu erheben. 
Langenbielau und Breslau, 24. Juni 1847, 
. Shriftian Gottlob Dierig, Firma: Chriſtian Dierig⸗ 
Verkauf einer angenehmen Landwohnung. 
Eine Beſitzung in einem angenehmen Dorfe an der Poſtſtraße, mit der reizendſt 
Umgegend von Bergen und Thälern, unfern einer lebhaften Stadt, iſt ſofort zu verkaufe‘ 
Wohnhaus maffiv, mit vier theils gemalten theils tape zirten Zimmern, Gewölbe, Kü 
Kammern, 2 Kellern, gepflaſtertes geſchloſſenes Gehöfte, mit Scheuer und Stallung, Alle 
im beſten Bauſtande, 6 Scheffeln gutem Acker, 2 Wieſen, 2 Obſt⸗ und Gemüſegärten, 1 
Sommerhaus, zwei Blumen⸗Terraſſen u. ſ. w. Dieſe Beſizung würde ſich vorzüglich aud 
für eine Familie eignen, welche die Reize des Landlebens in romantiſcher Gegend mit * 


Genüſſen des ſtädtiſchen Verkehrs zu vereinigen wünſcht. ankirte Anfragen b ctet die 
Redaktion des Wochenboten zu Goldberg. W wee cee \ 


| erabgeſetzte Preiſe. 
C. F. rech aus Grünhamichen in Sachſen 


empfiehlt zu dem gegenwärtigen Johanni⸗ und allen . Breslauer Jahrmärkten ben 
aſſortirtes Fabriklager von Spielwaaren zu den Preiſen, wie ſolche in den Leipziger Me 

gekauft werden können, unter Verſicherung reeler Bedienung. Sein Lager ift auf da 
Reuſchen Straße in den drei Linden. Ri 


Neue engliſche Matied- Heringe, 


A Stüd 1 Sgr., 12 Stück für 10 Sgr., bei H. M. Leyfer, Schmiedebrücke Nr 56. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Liebich's Garten, 


Quedlinburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Georg Phi⸗ R heute, den 36. Juni, 
Eine Nacht in Venedig 


lipp Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53, ſo wie bei Heege in Schweidnitz, 

Doppel⸗Concert, große Illuminatio 

und ein Orakel. . 


Kuhlmey in Liegnitz, Flemming in Glogau 
zu haben: . 


Der populare 


Gartenfrennd 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vege⸗ 
tirenden Blumen und Gartengemüſe auf 
die leichteſte und einträglichſte Weiſe zu 
ziehen. Auf praktiſche Erfahrungen ge⸗ 
gründet und von O. Schmidt und F. 
Herzog (Kunftgärtner in Weimar) 
herausgegeben. 
Dritte Auflage. Preis 20 Sgr. 
Die Gartenfreunde erhalten hiermit ein 
Werk, worin die Ziehung, Wartung und Pflege 
der verſchiedenen Blumen und Gartengewächſe 
beſchrieben und dazu noch die beſten Vertil⸗ 
gungsmittel gegen ſchädliche Inſekten enthält. 
Faſt in allen Buchhandlungen zu haben. 


Wagen⸗Verkauf. „2: 

Da ich geſoͤnnen bin, mein Wagenbau⸗Ge⸗ 5 Einweihung 

ſchäft aufzugeben, fo verkaufe ich, um damit Sonntag den 5 ſten d. Mts. 

ſchnell zu räumen, die vorräthigen Wagen zu einem ſolennen Abendbrot ergebenſt he 

bedeutend unter dem Koſtenpreiſe, als: laden, ein gut beſetztes Muſikchor wird 
drei Stück Fenſter⸗Chaiſen, anweſenden n Gäfte von 6 uhr 
drei leichte halbgedeckte, auf das Angenehmſte unterhalten. Für 15 
einen halb: und ganzgedeckten, Speilen und Getränke fo wie für promp 
einen Leder⸗Plauwagen mit Fenſter, 


Bedienung werde ich beſtens Sorge trage" 
zwei Droſchken auf Druckfedern. 
Jebhardt, Stellmachermeiſter, 


Buchert in Altwaſſer⸗ 
J. G. Geb delheids⸗Quelle, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 24. 
Das mir unter der Firma von diesjähriger Juni⸗Füllung, 
Weſtph U u Siſt habe ich heute direkt von der Quelle ane 
0 a + - gen, und empfehle dieſes durch feinen, it 
gehörige Cigarren⸗ und Tabakgeſchäft be deutenden Jod: und Brom⸗ Mr 
ſchränkt ſich allein unf das Gewölbe Ohlauer ausgezeichnet heilkräftige Mine 
Straße Nr. 12, Altbüſſerſtraßen Ecke. waſſer zu geneigter Abnahme. 


Das in derſelben Straße in der Krone be⸗ Karl Friedrich Keitſt 4 


übergeben. 
Siſt. in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Eine privilegirte Apotheke 
im Werthe von 11000 Ati. r wegen 50h ' 
l. Anzahlung zu verkaufen; außerdem 
mehre preiswürdige Apotheken nachzuweiſen 
auch e ſehr gute Stellen 
rr Apotheker⸗Gehülfen 
zu vergeben durch 
S. Militſch. Biſchofsſtraße 12. 


Den in Altwaſſer von mir neu erbau— 
ten und auf das geſchmackvollſte eingerichteten 
Gaſthof zum Erneftinen: Ho 
habe ich dem Gaſtwirth Herrn Buchert, 
welcher in jeder Beziehung den Anforderun 
gen des hochgeehrten Publikums auf das zu 
vorkommendſte entſprechen wird, in Pa 
aper und empfehle ich dieſes Etabliſſe 
ment der geneigten Benu . . 
1 Baden fer in Breslab“ 


c nig, Backermeiſte 5 
Mit Bezug auf vorfiehende Anzeige erlaub⸗ 


5 


7 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


. 


Werthvolles Werk für Landwirthe. 


* — mn m— ; 0 E 
Im Verlage der Gerhard ſchen Buchhandlung in Danzig erſcheint ſo eben und neh⸗ 
nen alle Buchhandlungen (in Breslau und Ratibor die Buchhandlung von 
ſchin A. E. Stock) Beſtellungen darauf an: 


| N Vollſtändiges und praktiſe ches Handbuch 


über den Betrieb 


aller Zweige der Landwirthſchaft 
für Landwirthe und die es werden wollen, mit beſonderer Berückſichtigung 
des Bedürfniſſes für Wirthſchafts⸗Lehrlinge und junge Wirthſchafter, 
. von R. Nobis, praktiſchem Landwirt. 
. 2 Bände oder 12 Lieferungen in groß Oktav mit 78 Abbildungen. 
Jede Lieferung koſtet 7 ½ Silbergroſchen; pünktlich alle drei Wochen erſcheint eine, 
und die Verlagshandlung verpflichtet ſich, etwaige Mehrlieferungen ganz 
unentgeltlich auszugeben. 
e Wir enthalten uns jeder Anpreifung dieſes Werkes und weiſen nur darauf hin, daß in 
der ausführlichen Ankündigung, welche in allen Buchhandlungen gratis zu haben iſt, 
fünf urtheile von landwirthſchaftlichen Autoritäten und praktiſch⸗tüchtigen Land wirthen, 
denen das Werk noch im Manuſcript zur Begutachtung vorgelegt wurde, abgedruckt find, 
Weiche einftimmig dahin lauten: daß daſſelbe eine ſo durchaus praktiſche und ſo leicht faß⸗ 
che Anleitung zur ganzen Wirthſchaftsführung giebt, wie fie bis jetzt in keinem an⸗ 
deren Werke enthalten ſein dürfte, und daß ſich daſſelbe auch noch dadurch beſon⸗ 
ders auszeichnet, daß der Verfaſſer auch den ſo wichtigen mechaniſchen Theil der Wirth⸗ 
ſchaftsführung gründlich behandelt, was vor ihm noch kein Anderer gethan hat. — Möge 
＋ das Werk allen Landwirthen, den älteren wie den jüngeren, dringend empfohlen ſein. 
„((GG m 0 . ( 
| Verlage des Unt ten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
1 daten, Beeelan und Hlatipor vorräthig hei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
ei Stock: 


Die Deutſchen in Rußland. 


Eine patriotiſche Zeitſkizze von Dr. Herrmann Wimmer 
| 8. broch. 1 Thlr. 1 75 1 
i liegende Schrift eines erſt vor Kurzem aus Rußland zurückgekehrten Deutſchen 
10 0 in humoriſtiſch⸗didaktiſcher Weiſe das Geſchäfts⸗ und Geſellſch afts⸗Leben 
unſerer deutſchen Landsleute in Rußland und giebt nebenbei intereſſante Aufſchlüſſe über 
* rufſiſche Verhältniſſe, Sitten und Gebräuche; fie gewährt daher ebenſowohl eine ange⸗ 
nehme und geiſtreiche Unterhaltung wie fie Alle befriedigen wird, die ſich über die Stellung 
und das Leben der Deutſchen in Rußland unterrichten und belehren wollen. 
Leipzig, im Mai 1847. B. G. Teubner. 


i 
In der Hallberger ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 


in ne Meiſter Kleiderleib. 


Geſchichte eines Abenteurers, während einer 


Sommerzeit in Baden Baden. 
Von C. Spindler. 
Zwei Bände. Preis 3 Rrthlr. 


F . . ̃ ˙ ——x——— — ̃ FRE ů ̃ — 
Im Werlage von der Heinſiusſchen ne in Gera erſchien ſo eben, 
vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Vollſtändige Mühlenbaukunſt 


nach den neueſten wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Kunſtmühlen. Nebſt Anleitung, 

gewöhnliche Mahlmühlen nach, dem amerikaniſchen Syftem einzurichten. 
Praktiſches Lehrbuch für Mühlenbauer und Müller, 

von Carl Friedrich Schlegel, Mühlen bauer. 
Dritte ſehr vermehrte und verbefferte Auflage. Mit vielen Abbildungen. 
N Erſte Lieferung. gr. 8. Preis 15 Sgr. 5 

Dieſes vortreffliche Werk bedarf keiner beſonderen Empfehlung, wird doch in der kur⸗ 


zen Zeit feit dem Erſcheinen die dritte Auflage nöthig. Das Ganze erſcheint in 8 Lieferun⸗ 
gen vollſtändig. Wr : 5 


In der Ernſt' chen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien, vorräthig in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, Krotoſchin bei Stock, Liegnitz bei Reisner, 
Glogau bei Flemming, Schwe dnitz bei Heege (und in allen Buchhandlungen Schleſiens: 


Zur Unterhaltung und Wiedererzählung für Kaufleute, Künſtler, Gelehrte und fürſt⸗ 
liche Be i das beliebte Buch in ſechster!! 7000 Exemplare ſtarker Auf- 
lage zur Anſchaffung zu empfehlen. 5 

Fr. Rabener, R 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 


enthaltend (356) intereſſante Anekdoten zur Aufbeiterung in Geſellſchaften, — auf 
x a Reiſen — Spaziergängen und bei Tafel Preis 10 Sur. 5 
Mit wahrem Vergnügen wird man in biefem witzreichen Buthe leſen und über die nai— 
ven Einfälle baucherſchütternd lachen müſſen. 5 a 0 
Auch in Gleiwig bei Landsberger, — Neiffe bei Hennings, — Brieg bei Zieg: 
ler vorräthig. 11 . 


— — — — ⅛——— — — —- — 
Die Fabrik, Kloſterſtraße Nr. 60, empfiehlt zum 
gegenwärtigen Markt ein Sortiment von echtfarbigem Nef- 
fel, Kattunen und Tüchern zu den billigſten Fabrik⸗Preiſen, 
ſowohl im Ganzen als im Einzelnen. 


Die Poſamentirwaaren-Fabrik des 


R. Schnaubelt, 


Albrechts⸗Straße Nr. 46 


Eine achtbare Familie, hier, wünſcht meh⸗ 
rere Mädchen oder Knaben, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, in Penſion zu nehmen, und verſpricht, 
über deren fittlihen Lebenswandel als auch 

wiſſenſchaftliches Treiben ein wachſames Auge 
zu haben. Nähere Auskunft hierüber werden 
Herr Rabbiner Dr. Geiger und Herr Dr. 
pn. Munk auf gütige Anfragen zu erthei⸗ 
len die Güte haben. 

Ein Brau- und Brennmeiſter, der fein Fach 
Al ründlich verſteht, ſucht von jest ab eine An⸗ 
ſtellung. Näheres können hierauf Reflektirende 
Keane bei dem Brennmeiſter Schmidt in 
Lampersdorf bei Bernſtadt gegen portofreie 
Anfragen erfahren. 

Sechs Stück eiferne Doppel⸗Fenſterladen, 
ine eiſerne Thüre und zwei alte Repoſitorien 
end zu verkaufen neue Sandſtraße Nr. 5. 


aſſortirtes Lager ſeidener und wollener Fran⸗ 
zen, Gimpen, Schnüre, Quaſten, Borten ꝛc., 
fo wie alle in dieſe Branche fallenden Arti⸗ 
kel, unter Verſicherung der billigſten 
Preiſe. 75 


Die ſchon längſt erwartete 
Oranienburger Soda ⸗Seife, 
a Pfund 4%½ Sgr., 

Weiße Soda ⸗Seife, 
à Pfund 4 Sgr., 
empfing wieder von beſter Qualität: a 
H. N. Leyfer, Schmiedebrücke Nr. 56. 
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nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Fer di⸗ : 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


Abſatz der kaum erſchienenen erſten Auflage, 
henden Notenbeiſpiele der ſchon ſehr verbreiteten Geſanglehre und 


von 
vorr. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ihr gut 


Im Verlage bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 


Das Friedrichs⸗Denkmal in Breslau, 
Urkunde und Aktenſtücke. 


von dem Vereine zur Errichtung des Denkmals für 
Si bin Großen in Breslau. 


8 Geb. 2 Sgr. x | 
Das neue Adreßbuch von Breslau 
herausgegeben vom 4 ISaR Herrn Reg.⸗Ref. Vogt, 


r 1847, 
(Verlag von Graß, Barth u. Comp.) 
wird Ende Juli d. J. ausgegeben werden. 
Inſerate für den Geſchäfts⸗Anzeiger des Adreßbuches werden für 


Herausgegeben 


den Preis von 2 Sgr. pro Petit⸗Zeile oder deren Raum angenommen in der 


Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 


Repertorium der preußiſchen 


Bau⸗ und Feuer⸗Polizeigeſetze 


nebſt Anhang. 


Ein Handbuch für Polizei- und Communalbeamte, Bauhandwerker, Grundeigen⸗ 
thümer ꝛc. Enthaltend ſowohl die allgemein geltenden als auch ſpeziell für Breslau 
und den Breslauer Regierungsbezirk erlaſſenen bau- und feuerpolizeilichen Vorſchriften. 


Nach alphabetiſcher Materienfolge zuſammengeſtellt von 
ar M. F. V D gt, 
königl. Polizei⸗Kommiſſarius und Regierungs⸗Referendar. 
8. Geh. 11 Sgr. 


r.; 6... p ̃§⅛ůèŨ ne 
So eben iſt erſchienen und in Breslau und Oppeln bei Graf, Ba 71 
Comp., in Brieg bei Ziegler zu haben: vb b, Barth u 


Neueſte Geſchichte der Geſellſchaft Jeſu. 


der Jeſuiten auf dem ganzen Erdboden von ihrer Wiederher⸗ 


ſtellung durch Pius VII. an bis zum Jahre 1846. 
Von Dr. J. A. Moritz Brühl. 8 
Ein Supplement zu allen bisher erſchienenen Geſchichten der Geſellſchaft. Jeſu, 
deren keine vorläufig die neueſte Zeit berührt. 
In 4 Lieferungen, à 10 Sgr. (30 Kr. con. 36 Kr. rh.) 
Gleiwitz, den 15. April 1847. Sieg. Landsberger. 


Tübingen. Im Laupp'ſchen Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ und 


Muſikalien⸗Handlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und 
Comp., in Brieg bei Ziegler: 


15 Noten⸗Wandtabellen zu Fr. Silchers 


f Geſanglehre, 
für Volksſchulen und Singchöre. 
Zweite Auflage. In 30 groß Folio⸗Blättern. 3 Rthlr. 


' 


Vom königl. würtembergiſchen Conſiſtorium zur Anſchaffung aus den Schulfonds 


empfohlen. 1 
Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit und Nützlichkeit dieſer Tabellen iſt der ſchnelle 
Sie enthalten die längeren und gleichſam ſte⸗ 


ollen dem Lehrer das 
mühſam und zeitraubende Anſchreiben an die Singtafel erſpaxen. | 3 f 


Die hierzu gehörige Geſanglehre Foftet nur 6 Ggr. 
Für Auswanderer nach Texas. 


— Verlage von A. D. Geisler in Bremen iſt erſchienen und in der Buchhandlung 
Bio Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler 


35 4 a 8. 
Ein Handbuch für deutſche Auswanderer. Mit beſonderer Rück⸗ 
ſicht auf Diejenigen, welche ihre Ueberfahrt und Anſiedelung durch Hülfe des Vereins 
zum Schutze deutſcher Einwanderer in Texas bewirken wollen. Zweite, mit einer 
illuminirten Karte vermehrte Auflage. Gr. 8. Broch. Netto 16 gGr. 

Dem zum Verlaſſen ſeiner Heimath entſchloſſenen Deutſchen das Land zu beſchreiben, 
welches gegenwärtig hauptſächlich und mit Recht die Auswanderer anzieht, jo wie ihn auf 
die vortheilhaften Bedingungen aufmerkſam zu machen, unter denen der erwähnte Verein 
es übernimmt, Koloniſten nach Texas überzuführen und anzuſiedeln: dies iſt der Zweck 
des vorliegenden Handbuches. 0 


e ß . 2 EEE 
Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Alphabetiſch⸗ſtatiſtiſch topographiſche Ueberſicht 
Dörfer, Flecken, Städte u. andern Orte 


der königl. preuß. Provinz Schleſien, 
nebſt beisefügter Nachweiſung von der Eintheilung des Landes nach den Bezirken 
der drei königl. Regierungen, den darin enthaltenen Fürſtent ümern und Kreiſen, 
mit Angabe des Flächen inhalts, der mittleren Ergebung Über die Meeresfläche, 
der Bewohner, Gebäude, des Viebſtandes u. ſ. w., verfaßt von 


J. G. Knie. 8 
Lexikon⸗Format. 64 Bogen cartonirt 2 Rtl. 5 Sgr. 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von, 


J. Schneider, 


Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie-Brigade, 


Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 


der Staats: und Privat Chauffeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4“ breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


U 


Dresdner Damenſchuhe 


Meine Buchdruckerei beſindet sich jetzt G 
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rosse Groschengasse Nr. 4, 5. 
0 C. F. A. Günther. 3 


Iluminations⸗Kerzen, welche ſich ſelbſt 


offerirt Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. Der mir erwachſende Gewinn iſt zum Beſten der 


Utzen, 
putzen, .. beſtimmt. 


Auktion. Am 30. d. M. Vormittags 
9 uhr, werde ich neue Mahagoni: Möbel, 
als: Sopha's, Stühle, Seſſel, Rohrſtühle, 
Garderobenſtänder, Kleider, Wäſche und Bü⸗ 
cherſchränke, Bücher⸗Etageren, Aktenſchränke, 
Kommoden, Sopha:, Schach- u. Einſagtiſche, 
1 Speiſetiſch für 15 Perſonen, 1 Chiffoniere 
und Spiegel in Goldrahmen verſteigern. Der 
Ort, wo die Verſteigerung ftattfindet, wird 
nachträglich angezeigt werden. 

5 Mannig, Auktions⸗Komm. 
Anzeige für Damen. 

Wegen Aufhebung des Geſchäfts gänzlicher 
Ausverkauf von Putzgegenſtänden, unter dem 
Koſtenpreis, ſo wie die betreffenden Glas⸗ 
ſchränke: Reuſcheſtraße Nr. 2. 

Bel-Etage. 


—— 4 ́à—x—— 
Befonderer Verhältniffe wegen, iſt ein ſehr 
rentables, der Mode durchaus nicht unterwor⸗ 
fenes Geſchäft, welches noch äußerſt wenig 
Konkurrenten hat, mit allen dazu erforderli⸗ 
chen Fabrikgeräthſchaſten und Lokglitäten un⸗ 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen zu über⸗ 
laſſen. j 
Nähere Auskunft wird die Güte haben zu 
ertheilen: Herr Theodor Sturm, Reu⸗ 
ſcheſtr. Nr. 55, im Spezerei⸗Gewölbe. 


Dreſchmaſchinen. 


Mehreren Nachfragen zu genügen, zeige 
ich den Herren Landwirthen hierdurch erge⸗ 
benſt an, daß in meiner Maſchinenfabrik wie⸗ 
derum von den allgemein anerkannten trans⸗ 
portablen Dreſchmaſchinen mit eiſernem Göpel⸗ 
werk zum Verkauf bereit ſtehen. Auf denſel⸗ 
ben wird in 20 Minuten bei einem Kraft⸗ 
aufwande von 3 bis 4 Pferden ein Schock 
Getreide rein ausgedroſchen, wobei auch noch 
gleichzeitig mit derſelben eine Getreidereini⸗ 
gungsmaſchine verbunden werden kann. Auch 
empfehle ich mich gleichzeitig mit der Anfer⸗ 
tigung von Dampfmaſchinen und Dampfkeſ⸗ 
fein in allen Größen; ferner mit Einrichtun⸗ 
gen von Mahl⸗, Oel-, Brettſchneide⸗ und Kno⸗ 
hen: Mühlen nach den neueſten Konſtruktio⸗ 
nen, ſo wie auch mit Einrichtungen zu Bren⸗ 
nereien und Kartoffelſtärke⸗Fabriken und den 
dazu gehörigen gangbaren Zeugen und Ma⸗ 
ſchinen. Berlin, im Juni 1847. . 
s J. Fr. Hartmann. 


Guts ⸗ Verkauf. 


Daſſelbe iſt 1½ Meile von Herrnſtadt und 
ſehr ſchön gelegen und gehören dazu circa 700 
Morgen Ackerland, ; Weizenboden, 80 Mrg. 
Zſchürige Wieſen, 82 Mrg. Wald, davon 18 
Mrg. Eichenwald, gut beſtanden, 13 Mrg. 
Gärten, 53 Mrg. Teiche. Lebendes Inventa⸗ 
rium 800 Stück veredelte Schafe, 12 Kühe, 
10 Stück Jungvieh, 8 Pferde, 12 Ochſen; an 
Silberzinſen 64 Rtl., Obſtpacht 60—100 Rtl. 
Laudemienertrag 30—40 Rtl., Mühlenzins 16 
Sele Roggen. Das Schloß iſt gut be⸗ 
wohnbar. Die Wirthſchaftsgebäude auch in 
gutem Zuſtande. Preis 42000 Rtl., Anzah⸗ 
lung 16— 20000 Rtl. Nähere Auskunft dar: 
über ertheilt auf portofreie Anfrage der Kom⸗ 
miſſionär G. Franzke in Liegnitz. 

Das hieſige Wirthſchaftsamt bietet nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände zum Verkauf: 

1) ein Waſſerrad, 11/6“ Dyrchmeſſer, 2“ 
10%/ lichte Breite; 
2) ein Kammrad, 7“ Durchmeſſer, mit 84 
Kämmen, doppelkämmig; 5 N 
3) einen eiſernen koniſchen Trieb mit 8 Zähnen 
4) einen kompletten Spitzgang, wozu die 
Steine 2“ 6“ Durchmeſſer haben; 
5) einen ſeidenen Cylinderbeutel mit eiſernen 
Spindeln; 1 


Sämmtliche hier genannte Gegenſtände, 
welche jederzeit beſichtigt werden können, ſind 
wenig gebraucht und werden Kaufluſtigen be⸗ 
ſtens empfohlen. j 1 

Wallisfurth, den 22. Juni 1847. * 

Das Wirthſchafts-Amt. 


1 M. wieder in größter Auswahl: 


Fraas u. A. Ibſcher 
Damenpug Handlung, Ring 15, erſte Etage. 
Wegen Mangel an Raum ſind zwei neue 
Servanten, ein Damen⸗Schreibtiſch und ein 
Sophatiſch von Kirſchbaum⸗Holz billig zu ver⸗ 
kaufen Univerſitätsplatz Nr. 19, R. Reich. 


Ein gut conditionirter, mit ei⸗ 


fernen Axen, eins und vierfpännig 
zu fahrender Wagen, mit Reiſe⸗ 
koffer und Laternen, ſteht zu ver⸗ 
kaufen: Kloſterſtraße Nr. 5. 


Angekommene Fremde. 
Den 24. Juni. worel zum weißen 
zur Tanzmuſik im Kaffeehauſe auf morgen, Adler: Poſtmeiſter v. Schopper a. Strehlen. 
9 ladet ein C. Noack. Profeſſor Kiß a. Berlin. v. Eickſtedt a. Lieg⸗ 
SF nig. Rentier Baron Zawiſch aus Troppau. 
3500 Rtl. auf ein hieſiges Haus zur erſten Landrath Baron v. Seherr⸗Thoß a. Kufau. 
pupillariſch⸗ſichern Hypothek werden zum 1. | Gutsbef, v. Zakrzewski a. Warſchau, Gr. v. 
Juli d. J. geſucht. Näheres am Ringe Nr. Seherr⸗Thoß a. Dobrau. Juſtizr. Schneider 
54, zwei Treppen des Vormittags. aus Landsberg. Dr. Richter aus Woldegk. 
5 - = Kaufl. Königsberger a. Poſen, Krey a. Ber: 
Friſch angekommene Lachſe, Vücklinge, lin, Sohn a. Leipzig, Leſſer a. Landsberg. 
Spick⸗ Aale und Flandern verkauft auf Fr. Kaufm. Joncquel und Kaufm. Steffkens 
dem Burgfelde 2 . n a. Hamburg. Lieut. v. Kalinowski a. Neiſſe. 
Flemming, Fiſchhändler. Juſtizrath v. Götz aus Pommerswitz. Ger.⸗ 


Dir. Döring a. Kahlau. — Hotel zur gol⸗ 
Lagueira⸗Cigarren, p. 100 Stck. 12 Sgr. denen Gans: Gutsbeſ. Graf von Zedlitz⸗ 
Aechte Brem. Cigarren, 100 Stck. 10 Sgr. 


a 1 Trützſchler a. Peiskau, Gr. v. Wodzicki aus 
Muſikalien, 


Reifen, v. Saliſch a. Jeſchütz, Pringsheim a. 
> » £ g x Oppeln, Lasczynski aus Grabowo. Partik. 
von älteren berühmten Meiſtern, ſind zu einem Hölzel von Sternſtein aus Krakau. 
auffallend billigen Preiſe zu verkaufen: 


Kaufl. 
Tauenzienſtraße Nr. 35 im Gewölbe. 


Nach Lilienthal 


Hauzeur a. Verviers, Ziel a. Roſtock, Stol⸗ 
a a. 7 Crous a. er War 
ö . 2 2 broſch a. Peſth, Mendel a. Wittſtock, Span: 
Ein Rittergut, 3 Meilen von hier, an der genberg Bir Fabrikanten Königs aus 
Chauſſee, mit über 700 Morgen Weizen-⸗Acker, Wien, Kiſting u. Freifrau v. Ende a. Ber: 
700 Stück Schaafen c., maſſivem Wohnhaus ꝛc., lin. Konſul Süberkrub a. Hamburg. Ger. 
Garten, Süberzinſen ꝛc. habe ich mit 12,000 Tbl. Rath v. Podewils a. Magdeburg. Freifrau 
Anzahlung zu verkaufen. Tralles, Schuh- vom Hagen a. Erfurt. Frau v. Ampach a. 
brücke Nr. 66. 1 8 Dresden. Fr. Oberſt Aly a. Osnabrück. — 
Hotel de Sileſie: Oek. Sieber a. Klein⸗ 
Pramſen. Kaufm. Röder aus Görlitz. 


Eine Hypothek 
7 5 al 6, . ſicher, 
iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Vormittags Krolikiewicz a. Kusznice, Seiffert a. Sacke⸗ 
von 9— 12 uhr zu erfahren Schmiedebrücke rau, Porſtig a. Seiferdau. ri Hauptmann 
Nr. 55, 1 Tr. bei H. Zinke. Wolff u. Kaufm. Simon a. Berlin. Frau 
Einw. William, Kaufm. Zalewski und Frau 
Kaufm. Kubarska aus Warſchau. Gerichts⸗ 
holdine Donat a. Lipnik. Fräulein v. Brauſe 
a. Dresden. Oekonam Richter a. Klikowitz. 
Part. Heirich aus Haynau. — Hotel zu 
den drei Bergen: Kaufl. Lange a. Leip⸗ 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital St. Bernhardin iſt v. 1. Juli 
d. J. ab, ein luftiger Schüttboden zu vermie⸗ 
then. Das Vorſteher⸗Amt. 


Knörig und Haide 
offerirt: A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 31. 


Ruſſiſches Roggenmehl, 


gefiebtes, iſt vorräthig bei 


— Meinen 


Fonds und 


Holl. u. Kaiſ. ollw. Duk. 95% GI. 

33 wer 5 13% id. 

C. H. Schultz u. I Louisd' or, vollw. 4 Gld. 

C. 89 Pr 4. Comp Poln. Papiergeld 90 ½ Br. 

g Defier, Banknoten 103 bez. u. Br. 
Beſonderer Verhältniſſe wegen, iſt bald | Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 93 % Br. 4, Gld. 

eine elegante, neu eingerichtete Wohnung in | Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 053, Br. 

der erſten Etage, von 5 Zimmern, Kabinet, | Brest. Stadt⸗Obligat. %% — 

Entree, Küche und Zubehör nebſt Gartenpro⸗ dito Werechtigkeit⸗ 4 % 46% Hr. 

menade zu vermiethen. Näheres: Weidenſtr., Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ bez. 

Stadt Paris beim Wirth. - 

Sofort zu vermiethen 

oder 55 5 d. J., iſt Kupferſchmiedeſtr. 3 

Nr. 36 der 3. Stock vorn heraus, beſtehend Ob . Litt. A. 4% Bolleingez. 1043 8 

in 4 Stuben, Küche und Beigelaß. — Nach das Prior 4% 90 . 2 E 

hinten heraus, (Nadlergaſſe) der 2. Stock, be⸗ dito litt. 8. 4% 99 ½ Br. 

ltehend in 3 Stuben, Küche und Beigelaß. Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101 Br. 

Zu vermiethen dito dito Prior. 4% 96 Sr. 
und bald oder Michaeli zu beziehen iſt Fried: Niederſchle⸗Nark. 4°, 97%, Br. 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, erſte Etage, eine dito dito Prior. 5%, 102 ½ Br. 
Wohnung von 3 Studen, heizbarem Kabinet, dito Zwgb. (esl. Sag.) — 5 
Küche und Zubehör. Wilhb. Koſel⸗Oderb. 4% — 

Ein offenes Gewolbe mit Schreibftube iſt 
während der Dauer dieſes Johanni⸗Marktes 
zu vermiethen Karlsſtraße Nr. 12. 


Term. Michaeli iſt der 1. Stock Matthias: 
Straße Nr. 80 von 5 Stuben, 2 Kabinets 
und dem nöthigen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Oderkkrabe Nr. 13, zwer Stiegen. | Niederſchl. iw ee. 4% 

Zu vermiethen und bald oder Termin Mi⸗ dito dito prior. 4% — 
cheli zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſtraße 46: Oberſchleſ. Litt. A. 4% 1043, Br. 
1) Parterre die Backerei⸗ Gelegenheit; 2) die dito itt. n. 4e, d Br. 
zie und zte Etage, jede aus 3 Stuben, 2 Al: | Wilhelmsbahn 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 etw. bez. 

Quittungsbogen. 
Rheinifhe Prior.⸗St. 4% 89 ½ Br. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 8 bez. 
dito Prior. 4% 92% bez. 
dito dito 5% 101% Br. 


— 


„Comptoir, Remiſen 


und Keller find Karlsſtraße Nr. 35, am 


Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. von 


Breslauer Cours Bericht vom 25. Jun 1847. 


Breslauer Getreide- Preiſe vom 25. Juai 1847. N 


zig, Wolff aus Liegnig. Apoth. Becker aus 
Wohlau, Pfeiffer a. Steinau. Fr. v. Fülg' 
ner aus Dresden. — Zettlitzs Hotel: 
Gutsbeſ. Wisbach aus Salzbrunn kommen 
Dr. Beer a. Berlin. — Hotel de Saxe 
Kupferwaaren⸗Fabrikant Petrick a. Rogaſen⸗ 
Hüttenbeſ. Reisner a. Sorau. Kaufm. 
buchs a. Gleiwig. Part. Stiller u. Oppeln. 
Röhnelt's Hotel: Kammerger.⸗ Aſſe 
Adler aus Berlin. — Deutfhes Haus: 
Kaufl. Wollner a. Gleiwitz, Guttmann aus 
Wartenberg. Partik. Lehmann aus Elbing. 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Dittrich a. Mewe. Gutöp- 
Dittrich a. Schäbsdorf. Part. Herrmann a. 
Neumarkt. — Weißes Roß: Kandidat 
Zindler a. Süßwinkel. Oekon. Apelt a. So⸗ 
rau. Kaufl. Ruſchpler a. Dresden, Rödiger 
a. Eibenſtock. Maler Malitzius a. Liegnit. 
— Goldner Zepter: Kauft. Mattha aus 
Leipzig, Oelsner a. Oels. Rechn.⸗Rath Neu⸗ 
gebauer aus Trebnitz. Gutsbeſ. v. Randow 
a. Brieg. Gutsp. Conrad a. Kl.⸗Totſchen. 
Kandidat Bege aus Ludwikow. Bildhauer 
Schiller aus Wien. — Goldener Hecht! 
Stadtger.⸗Aktuarius Biller a. Putlitz. Fabeik, 
Neumann u. Knöſche a. Leutersdorf. Fabt 
kanten Kättaſch a. Alt⸗Gersdorf, Flammiger 
aus Neu ⸗ Gersdorf. — Goldener Löwe! 
Kaufl. Schönberg aus Dresden kommend, 
Korpulus u. Fabrik. Häuſer a. Ohlau. O 
kon. Block aus Zülz. — Königs⸗Krone 
Part. Baumann a. Riegersdorf. Fabrikant 
Herder a. Ernsdorf. Paſtor Feige aus RE 
nigsbruch. — Weißer Storch: Kaufman 
Mendelſohn a. Krakau. d * 


Privat⸗ Logis. Karlsſt. 30: Kauft. Hoff 
mann a. Sohrau O.⸗S., Löwy a. Kempen“ 
— Mühlgaſſe 2: Buchhdl. Bauſchke a. Leip⸗ 
zig. — Eliſabetſtr. 2: Landesält. v Wrochem 
a. Paniow. 4 . 


Geld: Cours. 

oſener Pfandbriefe 3½ % 93 Br. a 
Vai. 5 dito 3% 08 % bez. u. Elb. 
dito dito 4% Litt. E. 102 ½ Br. 
dito dito 3¼ % dito 95% Br. 


Poln. Pfdbr., alte 4% 95% ob. 
dito dito neue 4% 85 ½ bez. u. Gld. 
dito Part.⸗FV. a 300 Fl. 90% ld. 1 
dito dito a 500 Fl. SON, Br. 
dito P.⸗B.⸗C. 5 200 Fl. 17 Br. . 
Rf.-Pin.-3G. OL. S. K. 1% 81½ Gld. 


Siſenbahn⸗Aetien. 


Rheiniſche 4% — ; 

dito Pr. St. Zuſ.⸗Sch. 4% — ' 
' Köln Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 9374, Gld. 
SHE. (Drs. Srl.) Zuſ.⸗Seb. 4% 993, @lb- 
Nſſe.⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. 4% 64%, Gld. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 762% Gld. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗ ich. 4% 84 Br. 
Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72%, Gld. 


4 


Berliner Eiſenbabn⸗Aetien · Cours · Bericht vom 24. Juni 147. 


[Koln⸗Minden 4% 94 bez. u. Gld. ; 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 747% u. 3% bez 
Poſen⸗Stargarder 4% 83 ˙½ Br. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% — 

Fonds Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 93%, Br. 


N 
1 
I 
1 


Poſener Pfandbriefe 4% 102 etw, bez. 


| dito dito neue 3½ 927%, etw. bez. 
Polniſche dito alte 4% 95% Gld⸗ 
| dito bito neue 4% 05 bez. 


* 


Palais, ſofort im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 7 

miethen. Näheres Blücherplatz Nr. 7, in der t b Beſte Sorte. Mittle Sorte. 0 e Sorte. 
Produkten⸗ Handlung. Weizen, weißer. 5 ati. 10 Sg. — pf. 5 Nil. 2 Sg. 6 pf. 4 5 Sg. — 9% 
Während des Festes den 27. Juni find am] dito gelber 5% „ 6 1 77 6 4 . . „ 
Ringe noch einige Fenſter zu vermiethen. Bruch ⸗ Weizen. 4, 20 „ — , 4, 16 — „ 4 „ 75 „ 
A. Geisler, — een 4 „ 20 „ — 0 7 1 * Ma * 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37. e ıhıne N 9 „ u * 
eee Safe „ WE 


Während der Einweihung der Statue Fried: 
rich des Großen ſind 7 Kurfürſtenſeite noch 2 
Fenſter zu vermiethen. Näheres Ring 14 im 
Komtoir. 2 


Univerſitäts 


5 x 4 4 
> 9 


Sternwarte. 


ſind zwei große Stuben vornheraus auf der 8 t Thermometer 5 
ſchönſten Seite des Ringes, von jetzt an bis 24. und 25. Juni.] Barometer Ar, feuchtes ] Wind. Gewölk. 
Michaeli d. J. billig zu vermiethen. Auch ſind . 3. L. inneres. äußeres. Tulesche 3 
fe während des N als Bertaufsio ; = . - A 
al zu benügen. Näheres Riemerzeile 15 im Abends 10 uhr. 27 6 110 , 14 300 12 8 2 9 fe NW überwöltt 
Kleidergewölbe. Morgens 6 uhr 6 360 . 14 10 1 4] 1 2 Jo NW 12 

f Zu vermiethen Nachmitt. 2 uhr 6 8 15 80 f 16 2] 5 8 % N beiter 
Schuhbrücke Nr. 19 eine Lohnkutſchergelegen⸗„Minimum 6 01 1 10% 11 J 1 2 2 
heit auf 4 bis 5 Wagen und 4 Pferde, auch Maximum 6 78 ＋ 16 001 + 17 4J 5, 8 J5⸗ g 
eine Wohnung kann dazu abgelaſſen werden. = 

Temperatur der ö 


Näheres daſelbſt. 4 


Oder + 15, 0 
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Zweite Beilage zu IE 146 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 26. Juni 1847. 


Landtags⸗Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände 
am 19. Juni. 
(Schluß.) 
Marſchall: Wir kommen jetzt zu dem Amende⸗ 
ment des Herrn Abgeordneten Gadegaſt; ich bitte, es 


nochmals zu verleſen. 


Abgeordn. Gadegaſt (left): „Amendement in Be⸗ 


treff der Freizügigkeit, daß Se. Majeſtät der König als 


Von den Juden, 


lerunterthänigſt gebeten werde, in dem neuen Geſetze, 


die Regulirung der Verhältniſſe der Juden betreffend, 


beſtimmt ausfprechen zu wollen, daß es in Betreff der 


uueberſiedelung der Juden aus einem Landestheil in den 
anderen künftig ſo verbleiben ſoll, wie bisher die Ge⸗ 
ſetze oder die Praxis beſtimmt haben.“ 


Geheimer Regierungsrath Schroener: Ich würde 


einen Augenblick früher das Wort ergriffen haben, wenn 
nicht erſt die letzte Aeußerung des geehrten Redners 


Veranlaſſung gegeben hätte, eine kurze Erläuterung zu 
geben. Es beſteht nämlich die Praxis, daß, wenn ein 
Jude aus einem Landestheil mit einer gewiſſen Juden⸗ 
Verfaſſung in einen anderen Landestheil, wo eine an⸗ 
dere Geſetzgebung beſteht, überſiedelt, hierzu die Zuſtim⸗ 
mung des Miniſteriums des Innern eingeholt wird. 
Beruht dies Verfahren auf dem Beſtehen verſchiedener 
Juden⸗Verfaſſungen, welche es nicht zuläſſig erſcheinen 
laſſen, dieſes Ueberziehen ohne Weiteres zu geſtatten, 
fo fällt jene Beſchränkung von ſelbſt hinweg, ſobald 
der Geſetzentwurf dieſe verſchiedenen Geſetzgebungen be⸗ 
ſeitigt, und es verſteht ſich, daß alsdann keine miniſte⸗ 
rielle Genehmigung weiter ſtattfindet. Es würde alſo, 
wenn dem Amendement Folge gegeben werden ſollte, 
eine! eue, dem Geſetz nicht entſprechende Beſchränkung 
eingeführt werden. Dies zu bemerken, hielt ich für 
erforderlich. | 

Das Amendement wird nicht angenommen. 

$ 58. In Betreff der Schulden der jüdiſchen Corpo⸗ 
rationen und deren Tilgung, wie hinſichtlich der Verbindlich⸗ 
keit zur Ablöſung der Corporationsverpflichtungen, verbleibt 
es überall bei den beſtehenden Vorſchriften und Anordnun⸗ 
gen. Das feftgeftellte Ablöſungs⸗Kapital kann von den Re: 
gierungen im Wege der adminiſtrativen Execution beigetrie⸗ 
ben werden. ; ht 

5.59, In Betreff der Perſonenſtands-Regiſter find die 
beſtehenden Verordnungen in Anwendung zu bringen. 

960. Alle von den vorſtehenden im Abſchnitt I. und II. 
enthaltenen Beſtimmungen abweichenden allgemeinen und be⸗ 
ſonderen Geſetze werden hiermit außer Kraft geſetzt. 

(Werden vom Referenten verleſen und angenommen.) 

Marſchall: Wir kommen zur Abſtimmung, ob 
dieſer Abſchnitt angenommen werden ſoll oder nicht. 
Verlangt noch Jemand das Wort? 

Abgeordn. von Hiller: Ich will nur an das er⸗ 
innern, was in der Abtheilung angedeutet worden iſt. 
die im Jahre 1815 von Warſchau 
aus an Preußen fielen, leben vier Fünftel in Poſen 
und ein Fünftel in dem benachbarten Preußen. Ich 
frage Sie, iſt es Recht, dem vier Fünftel weniger 
Recht zu geben, als dem ein Fünftel“ Ich glaube 
nein. Darum bin ich aus voller Ueberzeugung dem 
Antrage der Abtheilung beigetreten und ich bitte Sie, 
meine Herren, ein Gleiches zu thun, und zwar aus 
gutem Gewiſſen. us 

Eine Stimme: Aus Gerechtigkeit. 

Marſchall: Verlangt noch Jemand das Wort? 

(Niemand.) g 

Ich werde die Frage auf den Antrag der Abthei⸗ 

lung ſtellen, und zwar dahin: 0 f 
2 1 die Beſtimmung des erſten Abſchnitts des Ge: 
ſetz-Entwurfes, wie ſolche vorgeſchlagen worden, auch 
auf die Juden im Großherzegthum Poſen ausge⸗ 
dehnt werden? Wer dieſe Frage bejaht, beliebe auf⸗ 

zuſtehen. a 

Marſchall: Das Reſultat der Abſtimmung iſt fol: 
gendes: die Frage iſt mit 241 gegen 162 bejaht. — 
Im Eingange des Gutachtens iſt darauf aufmerffam 
gemacht worden, daß es zweckmäßig fein würde, die 
bürgerlichen und kirchlichen Verhältniſſe der Juden, wenn 
auch in demſelben Geſetze, doch in beſonderen Abſchnit⸗ 
ten zu behandeln. Es iſt das allerdings eine Faſſungs— 
frage: aber ich will die hohe Verſammlung doch ver: 
nehmen, ob ſie dieſer geäußerten Meinung beitritt, und 
frage alſo, ob allerunterthanigſt gebeten werden ſoll, in 


dieſem Geſetze die bürgerlichen und kirchlichen Verhält⸗ 


niſſe der Juden in beſondere Abſchnitte zu faſſen. Die: 
jenigen, welche dieſer Meinung beitreten, bitte ich auf? 
zuſtehen. — (Wird faſt allseitig beigetreten.) — Nach 
den bisherigen Beſchlüſſen verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß es nun auch nothwendig wird, deu Eingang des 
Geſetzes und die Ueberſchriſt des erſten Abſchnittes zu 
ändern. Indeſſen ſind das Faſſungsbemerkungen, wo⸗ 
mit wir uns hier nicht aufhalten werden. — (Die 
Verſammlung ſtimmt dieſer Anſicht durch Zuruf dei.) 
— Wir gehen nun zu den gemachten Amendements 


der Herren Abgeordneten von Beckerath, Winzler 
und Milde über. Ich möchte den Herrn von Becke— 
rath fragen, ob ſein Amendement dahin geht, daß der 
Paragraph in der Faſſung, wie er ſie vorgeſchlagen hat, 
die Verwerfung des ganzen Geſetzes einſchließe, und ob 


dann dieſer Paragraph allein ſtehen bleiben ſoll? 


Abgeordn. von Beckerath: Ich habe die Ehre, 
die Frage des Herrn Landtags-Marſchalls durch nach⸗ 
folgende Bemerkungen zu beantworten. Es find meh: 
rere Amendements eingebracht worden, und zwar ſind 
zwei derſelben im Sinne desjenigen Theils der Ver⸗ 
ſammlung geſtellt worden, der eine vollſtändige Eman⸗ 
zipation der Juden herbeigeführt zu ſehen wünſcht. Die⸗ 
fer Theil der Verſammlung hat ſich zwar an der Be— 
rathung des Geſetzes, welches in mancher Beziehung, 
auch nach den hier gefaßten Beſchlüſſen, die Emanzi— 
pation beſchränken würde, betheiligt, jedoch allerdings 
in der von dem Herrn Marſchall anerkannten Voraus⸗ 
ſetzung, daß dieſe Berathung nur eine eventuelle ſein 
werde, und daß es vorbehalten bleibe, die eingebrachten 
Amendements zu § 1, die das Prinzip der Emanzipa⸗ 
tion enthalten, zur Beſchlußnahme zu bringen. Das 
erſte Amendement rührt, wenn ich nicht irre, von dem 
Herrn Abgeordneten Winzler her und ſtimmt mit dem 
meinigen hinſichtlich des Grundſatzes überein; es hat aber 
dasjenige, was ich als ſelbſtredend betrachtete, nämlich 
die Ausnahme derjenigen Rechte, welche mit den Kul⸗ 
tus= und Elementarſchul-Verhältniſſen der Chriſten in 
unmittelbarer Verbindung ſtehen, ausdrücklich angeführt. 
Da nun eine vollſtändige Uebereinſtimmung des Prin⸗ 
zips vorhanden iſt, ſo ſcheint es mir, daß ſich beide 
Amendements, was gewiß auch im Intereſſe der Ab⸗ 
kürzung unſerer Verhandlungen zu wünſchen iſt, ſehr 
füglich in eines verſchmelzen laſſen, und das würde 
durch die Faſſung geſchehen, die ich geſtern die Ehre 
hatte, dem Herrn Marſchall einzureichen, nachdem ihr 
noch ein Zuſatz beigefügt worden. Das Ganze würde 
alsdann lauten, wie folgt: 

„Die Juden, welche in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen der Monarchie ihren Wohnſitz haben, genießen 
neben gleichen Pflichten gleiche Rechte mit Unſeren 
chriſtlichen Unterthanen und ſollen nach den für 
dieſe daſelbſt geltenden geſetzlichen Vorſchriften be⸗ 
handelt werden. Hiervon ſind ſelbſtredend ausge⸗ 
nommen diejenigen Rechte und Vorſchriften, welche 


mit den Kultus⸗ und Elementar⸗Unterrichts-Ange⸗⸗ 


legenheiten der Chriſten in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſtehen.“ 
Ich zweifle nicht an der Zuſtimmung des geehrten Ab- 
geordneten, welcher das eben von mir erwähnte Amen⸗ 
dement eingebracht hat. 

Abgeordn. Winzler (vom Platze): Ich gebe voll⸗ 
kommen und gern meine vollſtändige Einwilligung zu 
dieſem Amendement. 

Aus der nun folgenden Debatte theilen wir folgende 
Rede mit: 

Abgeordn. Graf Renard: Ich befinde mich in der 
Lage, dem Amendement, welches ich im und als Prinz 
zip anerkenne, nicht beitreten zu können, und zwar größ⸗ 
tentheils aus formellen Bedenken. Die Verſammlung 
iſt eine berathende, nicht aber eine geſetzgebende. 
Ich glaube, es genügt für unſeren Zweck, wenn wir 
dem Gouvernement die Richtungen angeben, in denen 
wir wünſchen, daß die vorliegende Angelegenheit ihre 
Erledigung finden möge, ohne uns auf eine allgemeine, 
in dieſer Allgemeinheit ſo gewagten Faſſung einzulaſſen 
und eine dem Volksbewußtſein eines großen Theiles der 
Verſammlung widerſprechende Richtung auszuſprechen. 
Ich glaube, es genügt vollkommen, wenn die Verſamm⸗ 
lung ſagte: Wir finden unſere Anſicht über die Eman⸗ 
zipation dieſer unſerer Mitbürger in dem Geſetzentwurfe 
nicht enthalten, wir vermiſſen die Gleichſtellung der 
Rechte und Pflichten, wir vermiſſen eine Anbahnung 
der Verſchmelzung, wir bitten alſo, dem zu erlaſſenden 
Geſetze dieſe Richtungen zu geben. 

Eine Stimme: Wenn es zur Abſtimmung 
kommt, ſo bitte ich um namentliche Abſtimmung. 

Marſchall: Wird dem Antrage auf namentliche 
Abſtimmung beigetreten? 

(Stimmen: Ja! Sa!) 

Es wird über das Amendement abgeſtimmt werden, 
und der Herr Sekretär wird die Güte haben, es noch 
einmal zu verleſen. 

Die Verleſung erfolgt durch Sekretär von Bockum⸗ 
Dolffs.) 8 

Der Antrag iſt der, daß dieſes Amendement an die 
Stelle des zu verwerfenden Geſetzes trete: diejenigen, 
welche dem Antrage beitreten wollen, antworten auf 
die Frage mit: Ja! Es iſt ſchon geſtern und heute 
wieder von mehreren Seiten der Wunſch geäußert wor⸗ 
den, ich möchte der hohen Verſammlung vorſchla⸗ 
en, daß bei der Abſtimmung durch uamentlichen 

ufrufung zur Vermeidung von Mißverftändniffen 


Protze, Erblehnrichter 


Jeder der aufgerufen wird, neben der Nennung ſti⸗ 
nes Namens aufſtehen möge. Stimmt die Ver⸗ 
ſammlung dem bei? 5 

g (Sa! 

Ich a a0 es geſchehe. 
ng dur ruf. 
Die ſchleſiſchen ne — N 
> 


Namen, 

Allnoch, Erbſcholtiſeibeſitzer 

Bauch, Bürgermeiſter 0 

Berndt, Erb- und Gerichtsſcholz 1 

Bleper, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 0 

Bornemann, Medizinal-Aſſeſſor und 
Rathsherr 

Cochlovius, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 

Frhr. von Cgzettritz, Landrath 0 

von Diebitſch, Landes⸗Aelteſter 0 

Dittrich, Bürgermeiſter 1 

Doering, Kaufmann 

Baron von Durant, Landrath 

Engau, Bürgermeiſter 0 

Facilides, Bürgermeiſter 1 

Fiebig, Bürgermeiſter 1 

Freitag, Erb⸗ und Gerichtsſchulz 0 

Fritze, Apotheker, 1 

Baron von Gaffron, Kredit-Inſtitutdirektor 0 

Germershauſen, Kaufmann 1 

Göllner, Erbſcholtiſeibeſitzer 

Haugwitz, Kreis⸗Deputirter 

Hayn, Kaufmann 

Hein, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer 

Hirſch, Bürgermeiſter und Juſtitiar 1 

Graf von Hoverden, Kammerherr 

Karker, Kaufmann 0 

Krauſe, Gerichts ſchulz 1 

Krüger, Bürgermeiſter 1 

Lehmann, Apotheker 1 

von L'Eſtocg, Oberſt⸗Lieutenant 0 

Graf von Loeben, Landesälteſter 0 

Matthis, Kreis⸗Deputirter 1 

von Maubeuge 5 

Meyer, Erbſchulz 

Milde, Kaufmann 

Moſchner, Kaufmann 

von Mutius, Rittmeiſter und Landes⸗ 

Aelteſter 

Neitſch, Stadt⸗Syndikus 

Neumann, Rittergutsbeſitzer 1 

von Ohneſorge, Landrath und Landſchafts⸗ 
Direktor 

von Prittwitz, Landrath 


fehlt. 
0 


2 


fehlt. 


Prüfer, Rathsherr 

Graf Pückler von Gröditz, General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗-Repräſentant 

von Raven, Rittergutsbeſitzer 1 

Graf von Renard, Excellenz, wirkl, geh. 

Rath 

Fürſt Heinrich der 7aſte von Reuß⸗Köſte⸗ 
ritz, Rittergutsbeſitzer 1 

Richter, Partikulier 0 

Richter, Kaufmann und Kämmerer fehlt. 

Röhricht, Gerichtsſchulz 1 

Baron von Rothkirch⸗Trach, Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath TO 

Sattig, Land⸗Syndikus fehlt. 

Graf von Saurma-Jeltſch, Ritterguts⸗ A 
Beſitzer 1 

Schaefer, Kreisrichter 0 

Freiherr von Seherr-Thoß, Landrath und 
Landes⸗Aelteſter 

Schneider, Kaufmann 

Scholz, Kämmerer 0 

Scupin, Freigutsbeſitzer 0 

Siebig, Holzhändler 

Sommerbrodt, Apotheker 

von Stegman, Major a. D. 0 

Steinbeck, Geh. Ober-Bergrath 0 

0 
0 


S 2 2 


fehlt. 


— — 


Graf von Strachwitz, Landſchafts⸗Direktor 
und Landrath 

Graf von Strachwitz, Landrath 

Graf von Strachwitz, Rittergutsbeſitzer 

Thomas, Erb- und Gerichtsſchulz 0 

Freiherr von Tſchammer, Landesälteſter 0 

Tſchocke, Maurermeiſter 

von Uechtritz, Landrath 0 

Ungerer, Porzellan-Fabrikant 0 

Walliczeck, Erbſcholtiſeibeſitzer 1 

Baron von Wechmar, Landrath fehlt. 

Werner, Apotheker 1 

Wiggert, Kaufmann 7 fehlt. 

von Wille, Landes⸗Aelteſter fehlt. 

Winkler, Erbſcholtiſeibeſitzer 0 


fehlt. 


Wodiczka, Juſtizrath Nini 7 0 
von Wrochem, Landes⸗Allleſtet * IC sat 1 
Freiherr von 1 Major und 
Landſchafts⸗ Direkte 
M a6 r all: Die Frage iſt mit 220 gegen 186 
Stimmen verneint. Das Amendement iſt alſo nicht 
angenommen seine! 
Abgeordneter Milde! ar ir 
Abgeordn. Milde: Nach der ſtattgehabten Ab⸗ 
ſtimmung ſehe ich mich veranlaßt, das Amendement, 
welches ich ehegeſtern Ungekündigt und in die Hände 
des Herrn Marſchalls gelegt habe, in der Vorausſetzung 
zurückzunehmen, daß das Geſetz, wie es amendirt wor⸗ 
den iſt, don der Verſammlung angenommen wird. 
Wenn das nicht der Fall fein ſollte, ſo würde natüͤr⸗ 
lich mein Amendement ſich einſchieben; ich. will aber 
zur Zeiterſparung und im Intereſſe der Sache für jetzt 
mein Amendement zurücknehmen. 0 
Maͤrſchall: Ich ſtelle aber anheim, ob nicht das 
Amendement verleſen werden ſoll, damit Jeder weiß, 
wis er zu erwarten hat, wenn er auf die Verwerfung 
des Geſetzes anträgt.. 111122 
Abgeordn. Milde: Das Amendement lautet: 
„Se. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, das Ge⸗ 
ſetz vom 11. März 18 12, unter Aufhebung aller 
anderweitig geltenden Judenordnungen, in dem gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie einzuführen und die 
§ 9 und 39 dieſes Geſetzes im- legislatoriſchen Wege 
und in Vereinbarung mit den Ständen demnächſt 
zur Erledigung zu bringen.“ *) 911 
Marſchall: Der Hr. Sekretär wird die Güte 
haben, die Frage zu verleſen. 
107 Geſchieht. ): 
Sekretär: Soll Se. Majeſtät der König gebe⸗ 
ten werden, den vorgelegten Geſetz-Entwurf nach Maß⸗ 
gabe der bisher gefaßten Beſchlliſſe und Abänderungen 
zu erlaſſen. ohiffuc erfand 1 
Marſchall: Diejenigen, welche die vorgeleſene 
Frage bejahen wollen, bitte ich aufzuſtehen. 
(Es erhebt ſich der größte Theil der Mitglieder.) 
Es iſt ſomit die Frage bejaht, und wird die Sitzung 
nun gefchlöffen werden. 270 unpad?? | 
u Tages⸗Ordnung für übermorgen iſt folgende: 
Gutachten, betreffend 24 007 8 
1) Die Aufhebung des Geleit⸗Zolles für ruſſiſche 
und polniſche Juden. 


34 7 


2) Verſchiedene Gnadengeſuche. 
3) Die Preßfreiheit u. ſ. w. 
4) Feſtſtellung des Haupt-⸗Finanz⸗Etats. 


5) Erlaß der Landgemeinde⸗Ordnung. j 
Vorlegung aller Geſetze über das Prozeß⸗ und 
Gerichts⸗Verfahren und dann die anderen Sa⸗ 
chen noch, welche auf der heutigen Tages ⸗Ord⸗ 
nung geſtanden ſind. f Bid 

(Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr.) 


Sitzung der Herren-Kurie am 17. Juni. 
Die Sitzung beginnt um 10½ Uhr Vorfig unter 
des Fürſten zu Solms. TE eee | 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird Werke 
und genehmigt. id 001776 N 
0 Marſchall: Es iſt zuerſt anzuzeigen, daß ich 
den Herrn Domprobſt von Kroſigk und den Herrn 
von Hövel erſuche, der 2ten, Abtheilung der Herren⸗ 
Curie beizutreten, und ich bitte „zugleich den Herr 
Domprobſt von Kroſigk in augenblicklicher Verhinderung 
des Grafen von Arnim, den Vorſitz dieſer Abtheilung 
zu übernehmen. 100 8 i | 
Graf Dyhrn: In Bezug auf die geſtrige De⸗ 
batte wollte ich mir eine Bemerkung erlauben. Als 
ich geſtern den Plan des großen Kurfürſten erwähnte, 
eine Univerſal⸗FUniverſität zu gründen, meinte Se. Erz 
cellenz der Herr Kultus-Minifter, daß ihm nichts davon 
bekannt ſei. Es könnte alſo ſcheinen, als wenn ich da⸗ 
für keine Begründung anführen könnte. Dem iſt je⸗ 
doch nicht ſo, das Gründungs⸗Patent iſt datirt vom 
22. April 1667, und wer ſich darüber unterrichten 
will, der findet das Ausführliche in ‚Erman’s: „Sur 
le projet d’une ville savant dans le Brandehourg“ 
vom Jahre 1792. Der Plan iſt nicht zur Ausfüh- 
rung gekommen, er iſt hypothetiſch geblieben; ich wollte 
daher dies anführen, damit meine Angabe nicht auch 
als eine Hypotheſe erſcheine. * * 
Marſchall: Wir fahren in! der geſtern abge⸗ 
brochenen Berichterſtattung und Berathung weiter fort. 
Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor): 
9 40 des Gutachtens. „Die beiden erſten Abſätze des 
F 40 ſtellen die Barmen, JR, durch welche in der Monarchie 
— ausſchließlich des Bezirks bes Ober⸗Appellatjons-Ge⸗ 
richts zu Köln, wo bereits die Civil Ehe nach dem Code 
*) „89%. Inwiefern die Juden zu anderen öffentlichen Be: 
ae und Staats⸗Aemtern zugelaſſen werden kön⸗ 
nen, behalten Wir Uns vor, in der Folge der Zeit ge⸗ 
ſetlich zu beſimm enn os sı 
$ 39. Die nöthigen Beſtimmungen wegen des 
kirchlichen Zuſtandes und der Verbeſſerung des Unter⸗ 
richts der Juden werden vorbehalten, und es ſollen bei 
der Erwägung derſelben Männer des jüdiſchen Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniſſes, die wegen ihrer Kenntniſſe und 
Rechtſchaffenheit das öffentliche Vertrauen genießen, zu⸗ 
gezogen und mit ihrem Gutachten vernommen werden.“ 


— 1670 — 


Gültigkeit der 


ieht 

en Smet unter dem Traub immei“ und u. . w 
— Dieſelben Förmlſchkeiten hat auch das Edikt von 1812 
und das Geſetz für die Provinz Poſen von 1 


unte Civil⸗Ehe — nicht kannte, war ein Auskunftsmittel 


der Art, wie der Inhalt der Geſetze von 1812 und 1833 und 


des vorliegenden Geſetzes⸗Vorſchlages erforderlich. Genügt 
hat es. Ka Sulz: 5 einer A Ai en Ab 1 
27. Februar 1815 im Auftrage des Mintiteriuins anfgenom: 
menen Verhandlung wird über viele jüdiſche Winkel⸗Ehen 
geklagt und geltend gemacht, wie es wünſchenswerth ſei, eine 
beſtimmte Form für die bürgerliche Gültigkeit und Erkenn⸗ 
barkeit der Ehen geſetzlich feſtzuſtellen. An ſich iſt es auch 
nicht folgerecht, daß der Staat, der vom Ritus der gedulde⸗ 
ten Religions⸗Parteien keine Notiz nimmt, einige Formen 
deſſelben wählt und beſtimmt, um bürgerliche und geſetzliche 
Folgen aus demſelben herzuleiten. Dies iſt auch in neuerer 
Zeit anerkannt worden, und durch die Geſeze vom 30. März 
847 it gerade für die geduldeten Religions⸗Parteien 
eine gerichtliche Form zur Verlautbarung der Geburten, Hei⸗ 
rathen und Todesfälle eingefuhrt worden, durch deren Be⸗ 
obachtung alle bürgerliche Folgen dieſer Ereigniſſe gewahrt 
und feſtgeſtellt werden. Nachdem dies geſchehen, ſcheint 
nichts angemeſſener und natürlicher, als daß die Verlautba⸗ 
rung der Geburten, Heirathen und Todesfälle der Juden na 
Analogie dieſer Geſetze vom 30. März 1847 auch vor dem 
Richter erfolge.“ — Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
bier ‚Steht; „nach Analogie des Geſetzes vom 20, Marz 
1847.“ Weder ich, noch die Abtheilung hat dies unmittelbar 


aus dem Geſetz deduziren wollen, denn daſſelbe handelt al⸗ 


lerdings nur von den geduldeten Religions⸗Parteſen, welche 
von den chriſtlichen Kirchen abgezweigt find: Ich habe des⸗ 
halb geſagt, nach Analogie des Geſetzes. 
K he (Liejt, vor): f 

„Die Abtheilung beantrogt daher einſtimmig, daß die 
beiden erſten Abſchuftte dieſes Paragraphen wegfallen und 
ſtatt deſſen die vorher entwickelte Vorſchrift in das Geſetz 
aufgenommen werde. — Die Juden ſelbſt wünſchen, ſo viel 
bekannt, die Einführung dieſer Civil⸗Akte, und es würde 
durch dieſeſben auch den Winkel⸗Ehen vorgebeugt werden.“ 

Marſchall: Wenn keine Bemerkung erfolgt, fo 
iſt der Vorſchlag dee Abtheilung angenommen. Wir 


kommen zum nächſten. 


Referent Graf von Itzenplitz: Ich gehe zu einem 
anderen Punkte über: 

„An dieſer Stelle hat die Abtheilung ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auch auf die Giltigkeft der Ehe zwiſchen Juden 
und Chriſten gerichtet und über dieſen Wieland eine 
Beſtimmung in dieſem Geſetze vermißt; ſie hat die Aus: 
. daß 1 755 ce ee Ge: 
ſetzgebung und dem dabei zu erlaſſenden Ehe⸗Rechte vor 
6 55 1673 en fei, desde zu Wap en — Be 
kanntlich drückt ſich das Allgemeine Landrecht Thl. IL. 
Tit. 1 J 30 bierüber ſehr unbeſtimmt aus, und es iſt 
praktiſch den Entſcheidungen der Gerichte e 
gb der ie Ehe giltig it oder nicht. Dieſe Entſchei⸗ 
n nen in perſchiedenen 0 jg in verſchiede⸗ 
nen Inſtanzen verſchieden ausfallen. Dabei iſt noch in 
neueſter Zeit in Königsberg ein ſolcher vorgekom⸗ 
9475 8 Gerichten vorliegt. Aa Wi 
der Gerichte hat dabei noch das Ueble, daß ſie ſtets zu 
wi mil; 0 N Regel erſt, Mad ein Ehegatte ge⸗ 
ſtorben iſt und es ſich dann um das Erbrecht der Kin⸗ 
der handelt. — Unter dieſen umſtänden hält die Abthei⸗ 
eee u. pam de ae dat 
feſte Beſtimm ierüber in dies Geſetz gehöre u 
Aae ic. ie nun ne Vet mut 
faffen fei, darüber waren die Anſichten der Abthellung 


mit drei gegen drei Stimmen getheilt. Der eine 
Theil wünſcht, daß durch dieſe Beſtimmung die Giltig⸗ 


keit ſolcher gemiſchten Ehen anerkannt werde, weil ſich 
in den beſtehenden Geſetzen ein Verbot einer ſolchen 


Ehe nicht verfinde, einzelne vorgekommene Fälle die Zu⸗ 


läſſigkeit derſelben darthun und die Anſichten der jüdi⸗ 


ſchen Rabbiner darüber verſchieden ſeien, ob ein Jude 
ſich den chriſtlichen Ehe⸗Geſetzen unterwerfen könne oder 
i zere Theil beantragt, daß derartige 
Ehen für nichtig erklärt werden, well ſie ſchon nach der 
bisherigen Praxis der Gerichte — ſobiel bekannt — für 


nicht. — Der andere 


nichtig gehalten worden ſeien und man auch nicht wiſ⸗ 


fen konne, ob nach jüdiſchem Ritus ſich ein Jude wirk⸗ 


lich den 


riſtlichen Ehe⸗Geſetzen unterwerfen könne. — 
Die Entſt 0 Sfan: Bbe der hohen Kutie anheinges 
1 oute dieſe für die Gültigkeit ſolcher 


ſtellt bleiben l 
Ehen ausfallen, ſo beantragt die Abtheilung für dieſen 
Fall einſtimmig: 
ſolche Ehen nur unter der Bedingung als gültig 
anzuerkennen, daß die in denſelben erzeugten Kin⸗ 
der alle in der Konfeſſion der chriſtlichen Ehegat⸗ 
ten erzogen werden.“ 


Ich muß mit erlauben, den Paſſs aus dem Land⸗ 
recht vorzuleſen, damit die Sache beſſer überſehen wer⸗ 


den kann. Das Allgemeine Landrecht ſagt: 
„Ein Chriſt kann mit ſolchen Perſonen keine 


Heirath ſchließen, welche nach den Grundfägen 
ihrer Religion, ſich den chriſtlichen. Ehe⸗Geſetzen 


zu unterwerfen, gehindert werden.“ 

Wenn der Fall vorkommt, ereignet er ſich in der 
Regel ſo, daß die Perſonen, welche die Ehe einzugehen 
wünſchen, nach Frankreich reifen und dort vor dem Ci⸗ 
vilrichter die Ehe gültig deklariren laſſen, dann zutück⸗ 
kehren und zuweilen Länge Zeit unbeachtet leben, bis 


einer der Ehegatten ſtirbt; dann handelt es ſich Im 


das Erbrecht, ob die Kinder ehelich oder unehelich ſind; 
dann kommt gewöhnlich erſt die Sache zur Sprache, 


und das Gericht hat keinen anderen Ausweg, als ein 


Gutachten der jüdiſchen Gelehtten zu erfordern, ob ein 
Jude nach feinen Religions⸗Grundſätzen ſich den chriſt⸗ 


lichen Ehegefetzen unterwerfen kann. 


Graf zu Stolberg: Ich würde antworten, daß 
eine ſolche Ehe gar nicht möglich iſt. 
Referent Graf von Itzenplitz: Ich habe nur für 


Neppleon gilt — die rliche en der 
r ge db. SR 
ſich hierbei auf gewiſſe Feierlichkeiten des jüdiſchen Ri⸗ Frage auf verſchiedene Weiſe entſchieden werden kann, 


E eg om⸗ 
men. Da die preußiſche Geſetzgebung bis vor ganz kurzer 
Zelt en che G een der ei — ie 
n 


eine 
nicht 
zu 


t gehalten, die Lage des Geſetzes auseinanderzu⸗ 
15 Ken kicht A answeah, daß eine ſolche 
je nachdem der jüdiſche Gelehrte das Gutachten abgiebt 
und der Richter danach fo oder ſo entſchridet. Das 
giebt eine Rechtsverſchiedenheit in den verſchiedenen 
Fallen, ja ſogar in den verſchiedenen Inſtanzen. Die 
Abtheilung befand ich hierüber in einer Meinungsber⸗ 
ſchiedeuheit; die eine Hälfte der Abtheilung hat auf die 
Nichtigkeit dieſer Ehen angetragen, auf die beſtimmte 
Erklärung, daß die Ehe zwiſchen Juden und Chrift 
nichtig ſei; der andere Theil hat ſie füt zuläſſig er 
tet unter der Bebingung, daß ſämmtliche in dieſet 
erzeugten Kinder in der chriſtlichen Religion erzogen 
werden. 5 1 2 u 

Graf von York: Ich habe zu dem Theil der An 
theilung gehört, welcher die Möglichkeit einer ſolche 
Ehe behauptet hat, und ich erlaude mir, einige Grün 
dafür anzuführen. Zuerſt einen hiſtoriſchen, nämlich 
den: Daß in den erſten Zeiten des Chriſt enthums, in 
den erſten Jahrhunderten eine ſolche Miſchehe 
nur zwiſchen Chriſten und Juden, ſondern auch zw’ 


ch ſchen Chriſten und Heiden ſehr häufig geweſen iſt, ſe 


daß es mir leicht werden würde, nachzuweiſen, mM 
ſelbſt die Mütter berühmter Kirchenväter, deren Aut” 
rität noch heute vollſtändig anerkannt iſt, an 0 
und Juden verheirathet geweſen ſind, ſo daß ich glſo 
in einer ſolchen gemiſchten Ehe ein Unrecht nicht erkenn 
nen kann. Ein zweiter Grund iſt: daß ich es für ein 
außerdrdentlich geeignetes Mittel halte, auf dem milde 
ſten Wege einen Theil der Juden zu den Chriſten hel 
überzuziehen. So ſehr ich auch wünſche, daß de 
Staat ſich frei halte von dem Einfluß auf die Rel 
gions⸗Meinungen der Staats⸗Unterthanen, fo muß ich 
andererſeits anerkennen, daß er die Pflicht hat, für die 
jenigen, welche in ihrem Urtheil nicht frei und unab⸗ 
hängig find, nicht ſelbſtſtändig fein können, zu ſorgen. 


Aus dieſem Grunde habe ich es für die Kinder aus 


dieſen Ehen folgerichtig als nothwendig erkennen müſ⸗ 
fen, daß ſie in der chriſtlichen Religion erzogen werden ⸗ 
Ich glaube, daß die Beſtimmung mit dieſer Maßgabe 
eine vom chriſtlichen Standpunkte aus erwünſchte Maß 
regel ſein könne, und ich erlaube mir ferner anzufüh⸗ 
ren, daß der Fall allerdings doch vorkommt, daß ſolcht 
Ehen geſchloſſen werden, und wenn das geehrte Mit⸗ 
glied geſagt hat, daß dergleichen Ehen unmöglich wi 
ren, ſo muß ich dem widerſprechen. Ich kann dieſen 
Widerſpruch und meine Behauptung durch Beiſpiele 
erhärten, denn es iſt in Schleſien mit Genehmigung 
des hochſeligen Königs Majeſtät, eine ſolche Ehe fort⸗ 
geſetzt worden (ſie war ſchon füher im Auslande ge⸗ 
ſchloſſen), und ſie hat bis ans Lebensende der Frau 
beſtanden. Ja noch mehr, die Frau, welche eine Ehri⸗ 
ſtin war, hat ihre Töchter in der chriſtlichen Religion 


erzogen, während die Söhne Juden geblieben find. 


Solche Ehen können nicht allein in Frankreich, ſon⸗ 
dern auch in Holland und Belgien geſchloſſen werden, 
und es würde der, welcher die Mittel hat, eine Reiſe 
in das Ausland zu thun und die dortigen Geſetze in 
Anſpruch zu nehmen, eines nicht gerechtfertigten Vor⸗ 
zuges genießen. 

Graf von Zieten: Ich kann dieſer Anſicht niche 
beitreten, ich muß mich durchaus dem Ausſpruche des 
durchlauchtigen Mitgliedes anſchließen. Das erſte Band 


des Menſchen hienieden, ſowohl ſeiner Bedeutung, als 


ſeinem Werthe nach, iſt das Band der Liebe, nämlich 
Liebe für König und Vaterland. Das zweite Band 
iſt das Band der Ehe. Es giebt auf Erden kein [che 
neres und reineres Glück als das, ein gutes, liebes, 
edles Weib zu beſitzen, und wehe dem, dem es Gottes 
unerforſchlicher Rathſchluß zu zeitig entreißt! Des Ehe⸗ 
weibes erſte Pflicht iſt die Beglückung des Gatten, die 
zweite die Erziehung der Kinder. Wie aber kann dieſe 
gelingen, wenn die Mutter ihre Kinder nicht ſchon von 
der Wiege aus zu Gott führt und ſie, noch kaum 
lallend, die Händchen falten lehrt im Aufblicke zu 
Gott, dem Urquell alles Wahren und Edlen, in den 
Worten des Vater unſets. Wie aer iſt es mi 
frage ich welter, daß eine jütiſche Mutter, und beſaße 


fie die ganzen Schätze Peru's, das Kindlein des Valet 


Unſer lehren kann, dleſes Gebet, das fie nicht kennt, 
nicht kennen darf. Ich halte daher die Ehen zwl⸗ 
ſchen einer Jldin und einem Chriſten rein unmöglich 
Eben fo umgekehrt, im Gegentheil; hier tritt die Un⸗ 
möglichkeit in noch grellerem Lichte hervor. Den Kin⸗ 
dern wird gelehrt, daß der Vater einer Religion ange⸗ 
hött, die der unſtigen untergeordnet und ſich im Hin 
blick auf de Zukunft fo weſentlich von der unſrig n 


trennt; wo foll da Liebe, wo ſoll Verehrung für den 


Date: herkommen? Eine folche Ehe kann nur in el 
nem Lande stattfinden, wo die Ehe überhaupt nur en 


polltiſches oder bürgerliches Band iſt; aber in unſerem 


Lande, wo fie Gott ob dis jetzt noch ein ſittliches, mo; 
raliſches und. chriſtliches Band iſt, in dieſem Lande 


kann eine ſolche Ehe nicht stattfinden, wenn die Ehe 


das fein fol, was fie bis jetzt noch, Gott fei Dank, 
geweſen iſt und, ſo Gott will, für wahre Christen DI 
den wird, und hiernach muß ich mich gegen den A 
teag entſchieden erklären. 


möglich, 


— 


| 

& 
0 

| 


Gef von Dohrn: Ich hatte mir eigentlich vor⸗ 
ban über dieſen Punkt gar nicht zu ſprechen, da 

ich in das Reich der Ehe leider a. nicht eingegangen 
in; die Debatte iſt aber hier auf ein ae Feld ge⸗ 
lacht worden, und ich muß mich den eben ausgeſpro⸗ 
1: Geſinnungen der beiden Herren vor mir entſchie⸗ 
widerſetzen. Es iſt hier, nach meiner Anſicht, das 
riſtenthum zu niedrig geſtellt, indem immer davon 
geſprochen worden iſt, daß aus der Ehe zwiſchen Juden 
und Chriſten dem Ehriſtenthum Gefahr erwachſen könnte. 
Ich glaube dagegen, wie mein edler Freund aus Schle⸗ 
fien bereits bemerkt hat, daß die Gefahr nur dem Ju⸗ 
denthum erwachſen wird. Ich glaube, daß die Ehe keine 


dußere Einrichtung. fein wird, um die Juden zu bekeh⸗ 


„ 


den, ſondern eine innere, und daß namentlich die Liebe, 
wie mein Freund ganz richtig angedeutet hat, ſie wehr 
in den Schooß des Chriſtenthums führen wird, als dies 
alle äußere Einrichtungen, Judenbekehrungen u. ſ. w, 
bis jetzt bewirkt haben. Unſere ſchönen und liebenswür⸗ 
digen Mitchriſtinnen werden die Juden beſſer bekehren, 
als alle Vereine und Geſellſchaſten. 

(GHeiterkeit.) 925 
Ich glaube, daß das Vater Unſer, dieſes ſchöne Ge⸗ 


bet, eben von chriſtlichen Müttern in die jüdiſchen Fa⸗ 


lien eingebracht werden wird, und, überzer t von der 
ziegesgewißheit der Wahrheit, lebe ich der Zuverſſcht, 


daß in dieſem inneren Kampfe der Liebe, welcher ſich in 


das Chriſtenthum über das 


Deshalb ſtimme ich für den 


r Ehe entwickeln wird, 
udenthum ſiegen wird. 


Graf von No rk: Ich ſagte nur, daß Se. Maje⸗ 


ſtaͤt der hochſlige König die Ehe, die brreils vollzogen 


habe beſtehen laſſen. 
wege laden: Dann iſt es etwas Anderes. 
Es iſt ein Jude und eine Chriſtin ehelich verbunden 
worden, ſie haben ein gutes Leben zuſammen geführt, 
das if Sr. Majeſtät bekannt geworden, un Sie. Ma⸗ 
jeſtat hat ſich vielleicht enthalten, die Verfügung zu er⸗ 


laſſen, daß die Ehe wieder getrennt werde. Aehnliches 
würde auch jetzt geſchehen. Man nehme an, ein fran⸗ 
zöſiſcher Jude, der in Frankreich eine Chriſtin geheira⸗ 
rathet, würde in Preußen naturaliſirt. Sollte man hin⸗ 

rher ſei Ehekindnip ſtören wollen? Aus der bloßen 


aber ein preußiſcher Jude ins Ausland geht, um ſich 
nee 


daß dies al ö 0 
Mann, der die Chriſtin geheirathet hat, war ein in 
Breslau angeſeſſener Bürger, hatte im Auslande gehei⸗ 
rathet und die Che iſt anerkannt worden. 

Miniſter Eichhorn: Man hat die Verbindung be⸗ 
ſtehen laſſen, oder faktiſch nicht geſtört, das iſt ein gro⸗ 
ßer Unterſchied. 

Geh. 
des Geſetz⸗Entwurfs iſt die Frage berührt worden, ob 
eine Beſtimmung über die Zuläſſigkeit der Ehe zwiſchen 
Chriſten und Juden in das Geſetz aufzunehmen ‚fein 
mächte. Man hat indeſſen angenommen, daß, da das 
Geſetz lediglich die Verhältniſſe der Juden ordnen ſoll, 
eine Vorſchrſt welche Überwiegend die Ehriſten angehen 
würde, in daſſelbe nicht gehöre, daß außerdem zum Er⸗ 
laß einer anderweiten, als der im allgemeinen Landrecht 
üer die Zuläſſigkeit der Ehen zwiſchen Chriſten und 
Nicht⸗Ehriſten enthaltenen Beſtimmung, oder zu einer 
allgeweinen geſetzlichen Vorſchrift über die Ehen zwiſchen 
Juden und Chriften keine fo dringende Veranlaſſung 
dorliege, um deren Erlaß ſofort beſonders vorzubereiten. 
— Es wird, hierbei daran erinnert werden können, daß 
Ehen zwiſchen Juden und Chriſten überhaupt ſelten 
vorkommen, wie die Erfahrung auch in Frankreich, wo 
dergleichen Ehen geſtattet find, ergiebt, wie denn nach 
ſicheren dartiber eingegangenen Etkundigungen, z. B. in 
den Deuſſchund zunächſt belegenen frauzöſiſchen Landes⸗ 
thellen am Oberthein, noch kein Fall einer derartigen 
Ehe bekannt geworden iſt. Dies wird erklärlich, weil 
nach jüdiſchen Lehr⸗Begriffen die Zuläffigkeit der Ehen 
zwiſchen Juden und Chriſten, welche vielfach entſchlkedn 
verneint worden, mindeſtens für zweifelhaft erachtet 

Marſchall: Die Frage iſt zu tichten auf den Anz 
trag der Abtheilung: „Iſt die Verſammlung der An⸗ 
ſicht, daß in das Geſetz eine Beſtimmung über die Zu⸗ 
läſſigkeit der Ehen zwiſchen Chriſten und Juden aufzu⸗ 
nehmen ſei? Diejenigen, welche dieſe Frage bejahen, 
würden dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

Die Frage iſt gegen 19 Stimmen verneint wor⸗ 
den. Wir kommen nun zum nächſten Abſchnitt. 
Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor): 
ah des Gutachtens. Der 8,41 gen er einſtim⸗ 


8. 8. 2 
migen Anſicht der Abtheilung ganz wegfallen können. Der 


1775 Abſchnitt deſſelben, weil nicht bekannt geworden, daß 
ſchon 


eg.⸗Rath Schroener: Bei der Berathung 


— 


1 — 


von anderen Staaten die Reziprozität verweigert wor⸗ 
den ſei. Sollte er einmal vorkommen, ſo kann bei Ehriſten 
wie bei Juden eine zeitweife exceptionelle Maßregel nöthig 
werden, ohne daß deshalb eine Beſtimmung im AR erfor: 
lich wird, welche ohne Zweiſel die Juden ohne Noth beläſti⸗ 
gen wurde. — Der zweite Abſatz wird aber durch den In⸗ 
halt des allgemeinen Geſetzes vom 28. April 1841 entbehr⸗ 
lich, und einer beſonderen Beſtimmung wegen der Juden be⸗ 
darf es nicht. ; 2 : 

Der Antrag der Abtheilung wird angenommen. 

Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor)? 

Die Abtheilung ſagt ferner: 

„Der § 42 iſt ohne Bedenken der Abtheilung wohl an⸗ 

zunehmen. Es dürfte aber beſſer ſein, den Inhalt des 

darin allegirten ganz kurzen Geſetzes in den Text aufzu⸗ 
nehmen, damit das Nachſchlagen erſpart werde. Die 

Abtheilung beantragte dies einſtimmig.“ 

Es iſt nämlich das hier allegirte Geſetz ein ganz 
kurzes, in welchem die Beſtimmung beſteht, daß aus⸗ 
ländiſche Handwerksgeſellen hier arbeiten dürfen, Man 
braucht alſo dieſes nur in das Geſetz aufzunehmen, um 
das Nachſchlagen zu erſparen. 

(Es wird gegen dieſen Paragraphen keine Bemer⸗ 
kung gemacht und iſt deshalb ols angenommen zu ber 
trachten.) 


* 8 „8 43. 

Die über die Schuldverhaͤltniſſe einzelner jüdiſcher Kor⸗ 
porationen ergangenen Vorſchriften und beſonders getroffenen 
Anordnungen bleiben bis zur Tilgung dieſer Schulden in 
Kraft. Ueber die Aufhebung und Ablöſung der noch beſtehen⸗ 
den perſönlichen Abgaben und Leiſtungen der Juden an Käm⸗ 
mereien, Grundherren, Inſtitute ꝛc., bei denen es zur Zeit 
ſein Bewenden behält, wird weitere Beſtimmung vorbehalten.“ 

Die Abtheilung ſagt hierzu: 

„Der erſte Satz des N 43 wird unbedingt zur Annahme 

empfohlen. Rückſichtlich des zweiten Abſatzes wünſcht die 

1 1 einſtimmig, daß die Annahme deſſelben nur 

mit der Maßgabe beliebt werden möge, daß die Ablös⸗ 
barkeit ſolcher Abgaben gleich in dieſem Geſetz ausge⸗ 
ſprochen und eben ſo bemerkt werde, daß die etwa noch 
an den Staat zu entrichtenden derartigen Abgaben ohne 

Entſchädigung wegfallen. — Dieſe Anträge rechtfertigen 

ſich aus den dem Geſetze beigefügten Motiven voll⸗ 

ſtändig.“ ee 

(Dem Antrage der Abtheilung wird beigeſtimmt.) 

1 
1 


E „8 44. 

„Die Vorſchriften des Abschnitts I. 5d 2 bis 14 wegen 
Bildung von Judenſchaften finden auf das Großherzogthum 
Poſen, woſelbſt den Juden bereits Korporationsvechte geſetz⸗ 
lich beigelegt ſind, mit folgender Maßgabe Anwendung: 

1) Die Regierungen ſind ermächtigt, Ortſchaften, welche 
bisher zu keiner beſtimmten Judenſchaft gehört haben, 
nach näherer Vorſchrift des § 2 einer ſolchen einzu⸗ 
verleiben. „| 
Die nach 88 5 bis 7 der Verordnung vom 1 Juni 
1833 eingeſetzte Verwaltungs⸗Behörde bildet den Vor⸗ 
ſtand der Judenſchaft. g 
Zur Aufnahme von Schulden, zur Anſtellung von Pro⸗ 
zeſſen und zur Abſchließung von Vergleichen über Ge⸗ 
rechtſame der Korporationen oder über die Subſtanz 
des Vermögens der Judenſchaft, wie zur Aufſtellung 
des Verwaltungs⸗Etats und zu außeretatsmäßigen 
Ausgaben, iſt die Genehmigung der Regierung erfor⸗ 
derlich.“ 

Referent Graf von Itzenplitz verlieſt ſodann das 
Gutachten, aus welchem wir nur den Antrag, welcher 
von der Verſammlung angenommen wird, mittheilen: 

Der Eingang des § 44 dürfte, nach der einſtimmigen 
Anſicht der Abtheilung dahin zu faſſen ſein: g 

„Die Vorſchriften des Abſchnitts 1. § 2— 14 (wegen 
Bildung der Synagogen⸗Vereine) finden auf das Groß⸗ 
herzogthum Poſen mit folgenden, Maßgaben Anwendung: 
„) Die im Großherzogthum Poſen bereits beſte⸗ 
henden jädiſchen Korporationen beziehen ſich in 
Zukunft zunächſt nur auf die Kultus⸗ und Schul⸗ 
verhältniſſe der Juden; bleiben jedoch verpflichtet, 
ihre Korporations⸗Verpflichtungen, nach den bis⸗ 
her hierüber ergangenen Beſtimmungen, 

zu erfüllen und abzuwickeln. 

„„ Die Regierungen: find ermächtigt ꝛc.““, 

ſo wie der Paragraph übrigens im Geſetz⸗Entwurf angege⸗ 
ben if. Nur wird auch hier ſtatt „Judenſchaft“ überall: 
Synagogen⸗Verein“ zu ſagen fein. Mit dieſer 
Maßgabe wird die Annahme dieſes Paragraphen beantragt.“ 


Referent Graf von Itzenplitz (left vor): 


2) 


3) 


„8,45. 

Desgleichen finden die Vorſchriften der 98 16 vis 34 
Abſchnitt I. über das Kultusweſen, über die Armen⸗ und 
Krankenpflege, ſo wie über die Schul⸗Angelegenheiten und 
wegen der Vorbereitung jüdiſcher Knaben zu einem nützlichen 
Berufe, auch hier Anwendung. Diejenigen jüdiſchen Schulen, 
welche nach § 10 der Verordnung vom 1. Juni 1833 als 
öffentliche jüdiſche Schulen errichtet worden ſind, bleiben als 
ſolche beſtehen, ſo lange nicht eine anderweitige Einrichtung 
von den Regierungen für nothwendig erachtet wird.“ 


9 45 des Gutachtens. 

„Eben fo einſtimmig wird die Annahme, des 9 45 bean⸗ 
tragt, jedoch ſelbſtredend in der Art, daß alle von der Ab⸗ 
theilung im erſten Abſchnitt zu einzelnen Paragraphen erbe⸗ 
tenen Aenderungen eben ſo auch für das Großherzogthum 
Poſen gelten, indem alle noch nöthigen Abweichungen in die⸗ 
ſem Abſchnitt ausdrücklich bezeichnet werden ſollen.“ — Die: 
fer Paragraph modifizirt ſich nicht nach dem, was die Ab: 
theilung vorgeſchlagen, ſondern was die Kurfe bereits be: 
ſchloſſen hat. 

Marſchall: Wir kommen zu 9.46. 
Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor) 


3 2 46. ’ 
Die bisherige Unterſcheidung der jüdiſchen Bevölkerung 
des Großherzogthums Poſen in naturaliſirte und nichtnatu⸗ 
raliſirte Juden, fo wie die daraus hervorgehende Verſchieden⸗ 
heit der Rechte beider Klaſſen, bleibt zur Zeit noch beſtehen.“ 
9 46 des Gutachtens. 
„Der § 46 wird zur Annahme empfohlen. — An dieſer 
Stelle dürfte aber nach einſtimmigem Beſchluß der Abthei⸗ 
lung ein Paragraph des Inhalts einzuſchalten fein: 


Sporen. werben in allen Beziehungen — (unter 
alleiniger Ausnahme und Vorbehalt ihrer Ver⸗ 
pflichtuͤngen rückſichtlich der Corporations⸗Verbind⸗ 
lichkeiten) — den in den übrigen Provinzen des 
preußiſchen Staates wohnenden Juden nach Maß⸗ 
gabe der in dem erſten Abſchnitt enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen gleichgeſtellt. Nach Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen gegen die Corporation und deren 
Schuiden, genießen ſie daher auch der unbeſchränk⸗ 
ten Freizügigkeit in anderen Provinzen.“ “T 
„ Alſo die circa 15,000 naturaliſirten Juden und nicht 
die 65000 nicht naturalifirten werden den Juden der 
übrigen Provinzen gleichgeſtellt. 
Marſchall: Wenn keine Bemerkungen erfolgen, 
fo kommen wir zum § 47. 
Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor): 
Pe Wide Dry: des Gutachtens. 
ie Abtheilung iſt einſtimmig der Ansicht die dur 
die Naturaliſation erworbenen Rechte 1 Aber, 105 
perſönlicher Natur ſein, ſondern auch ohne Weiteres auf die 
eheliche Deſcendenz der Naturaliſirten übergehen ſollen, und 
beſchließt daher, zu beantragen, den Eingang des § 47 un- 
gefähr dahin zu ſaſſen: 5 
„„zu den allgemeinen Erforderniſſen der Naturaliſa⸗ 
tion, inſofern fie nicht ſchon durch eheliche Abſtauu⸗ 
mung von Naturaliſirten erworben iſt, gehört u. ſ. w. ““, 
Im uebrigen wird der Inhalt dieſes Paragraphen zu 
Annahme empfohlen, und findet ſich rückſichtlich deſſelben nur 
noch zu bemerken, daß nach $ 38, und da auch die polniſche 
Sprache zu den lebenden und im Großherzogthum Poſen be⸗ 
rechtigten gehört, dieſeibe den Juden geſtattet fein muß, und 
es nur darauf ankommt und nützlich erſcheint, daß die Ju⸗ 
den des Großherzogthums auch der deutſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſind. Der Paſſus 3 des § 47 wird daher ungefähr da⸗ 
hin zu faſſen ſein: h 
„]) Die Fähigkeit, ſich in allen öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten, Willenserklärungen, Rechnungen und dergleichen 
der deutſchen Sprache bedienen zu können. Von die⸗ 
ſem Erforderniß kann jedoch der Ober⸗Präſident auf 
Antrag der Regierung dispenſiren.““ 
Alſo: „ausſchließlich“ bleibt weg. 
Referent Graf von Itzenplitz (lieſt vor): 
„48 des Gutachtens. Aalen 
Bei § 48 iſt zunächſt zu bemerken, daß die Naturaliſa⸗ 
tion durch Militärdienſt ein neu hinzugekommener Weg iſt, 
der auf ſehr angemeſſene Weiſe zur Naturaliſation führen 


„„Die eee Juden im Großherzogthum 


und dieſe erleichtern wird. — um dieſe Wege noch zu ver⸗ 


mehren, ſchlägt die Abtheilung einſtimmig vor: 
daß auch denen die Naturaliſation zu Theil werden 
möge, für welche ſie — auch ohne Vorhandenſein der 
übrigen, im § 48 enthaltenen Bedingungen — von 
der Orts⸗Behörde in Uebereinſtimmung mit dem Land⸗ 
rath bei der Regierung erbeten wird, und inſofern 
auch dieſe Behörde damit einverſtanden iſt.“ 

Hiernach iſt die Sache ſo zu ſtehen gekommen, daß, 
wenn die hohe Kurie die Vorſchläge der Abtheilung und den 
Geſetz⸗Entwurf billigt, der Zuſtand, in welchem ſich die 
Nichtnaturaliſirten befinden, durch die Naturaliſation der 
Juden ſich in 10—20 Jahren von ſelbſt abgewickelt haben 


‚| wird, indem fie durch den Militärdienſt und andere Wege 


vielfache Gelegenheit haben, in das beſſere Verhältniß über⸗ 
zugehen. ; ; 

Der § 49 wird zur Annahme empfohlen. (Wird 
auch von der Verſammlung angenommen.) 

(Die 89 49 bis 53 des Geſetz⸗Entwurfes werden an⸗ 
genommen.) Auch § 54 wird angenommen, jedoch ſoll 
folgende Beſtimmung sub a) wegfallen: 

a) Vor zurückgelegtem 24. Jahre iſt ihnen die Schließung 
einer Ehe, wenn nicht der Ober⸗Präſident in dringen⸗ 
den Fällen dazu beſondere Erlaubnis ertheilt hat, 
nicht zu geſtatten. 

‚I 59. Zu ihrer Verheirathung bedürfen nichtnatura⸗ 
liſirte Juden eines Trauſcheins, der ihnen von Seiten des 
Landraths ſtempel⸗ und koſtenfrei ertheilt werden ſoll, ſobald 
ſie ſich darüber ausweiſen, daß ſie das 24ſte Lebensjahr er⸗ 
reicht haben oder die Dispenſation des Oberpräſidenten von 
dieſer Beſchränkung beibringen.“ 

Auch § 85 wird zur Annahme empfohlen. Er wird ſich 
durch den Beſchluß der hohen Kurte ad 8 54 a etwas mo: 
diſiziren, denn wenn die Beſchränkung der Heirathen auf 
perſonen über 24 Jahre wegfällt und der Oberpräſident die 
Dispenſation nicht mehr zu ertheilen hat, ſo iſt hierauf bei 
der Faſſung Rückſicht zu nehmen. 

Zu $ 56 beſchließt die Abtheilung eiuftimmig, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Beſchlüſſe zu 88 Al und 46 ungefähr folgende 
Faſſung zu beantragen: 

„„Von den im Abſchnitt I. in Betreff der bürgerlichen 
Verhältniſſe der Juden getroffenen Beſtimmungen finden 
diejenigen des > 

8 36 wegen der ſtändiſchen Rechte des Patronats 

und ꝛc. 5 

38 wegen der Familien⸗Namen und ꝛc. 

% 39 wegen der jüdiſchen Zeugen: Eide, 

& 40 wegen der über die Verlautbarung jüdifcher 


Ehen, 
8 42 101 der Niederlaſſung fremder Juden und ꝛc. 
auch auf nichtnaturaliſirte Juden Anwendung,” 
Die übrigen Poſitionen würden wegbleiben.“ — Hier erlaube 
ich mir kurz zu bemerken, daß die Abtheilung beantragt, den 
Paragraphen pure beizubehalten und nur diejenigen Abän⸗ 
derungen anzunehmen, welche ſich aus den ſchon gefaßten 
Beſchlüſſen von ſelbſt ergeben. 
Marſchall: Zu $ 57. 
Referent Graf Itzenplitz (Heft vor): N 
Das Gutachten zu $ 57 lautet: „Durch die Beſchlüſſe 
zu 85 46 und 54 iſt der $ 57 entbehrlich geworden und kann 
ganz wegfallen.“ — Aus demſelben Grunde der Faſſung 
bleibt dieſer Paragraph ganz weg, denn dasjenige, was bei⸗ 
zubehalten iſt, kommt in einem früheren Paragraphen vor, 
der ſchon genehmigt iſt. 
Der F 58 wird zur Annahme empfohlen.“ 
(Es begehrt Niemand das Wort.) 


u 4 4 
In Betreff der Perſonenſtands⸗Regiſter find die beſtehen⸗ 
den Verordnungen in Anwendung zu bringen.“ 
Das Gutachten zu § 59 lautet: „Dieſer Paragraph wird 
jetzt nach den Anträgen der Abtheilung dahin zu faäſſen fein: 
„„die Führung der Perſonenſtands⸗Regiſter der Ju⸗ 
den erfolgt in der ganzen Monarchie durch den per⸗ 
ſönlichen Richter.“ 


Es erſcheint dies um fo mehr gerechtfertigt, da bei allen 
Nachlaß und vielen Prozeß⸗Sachen dieſe Regiſter die Baſis 
bilden müſſen. Behufs der Militär⸗Aushebung werden die 
Gerichte den Landräthen Auszüge mittheilen können.“ 

N (Es erfolgt keine Bemerkung.) 


„d 60, 

Alle von den vorſtehenden im Abſchnitt I. und II. ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen abweichenden allgemeinen und beſon⸗ 
deren Geſetze werden hiermit außer Kraft geſetzt. 

Das Gutachten lautet: 


Der $ 60 iſt durchaus nothwendig; es erſcheint nur wün⸗ 
ſchenswerth, ihn recht beſtimmt und nach Anſicht der Abthei⸗ 
lung etwa dahin zu faſſen: 1 60 


„„Alle von den vorſtehenden, in Abſchnitt I. und 
11. enthaltenen Feſtſetzungen abweichenden allgemei⸗ 
nen oder beſonderen Geſetze und Beſtimmungen 
werden hiermit außer Kraft geſetzt, ſo daß die Ju⸗ 
den als ſolche keinen anderen Beſchränkungen als 
den in dieſem Geſetz ausdrücklich ausgeſprochenen 
unterliegen.““ 

Dies ſcheint mir ſehr wichtig, denn über die Verhältniſſe 
der Juden giebt es verſchiedenartige Provinzial = Geſetzgebun⸗ 
gen in ſehr verſchiedenen Geſetz Sammlungen früherer Länder 
u. dergl., ſo daß wir, wenn nicht eine ſolche Beſtimmung ge⸗ 
macht wird, den Zweck, daß die Juden keiner anderen Be⸗ 
ſchränkung unterliegen ſollen, als dies Geſetz vorſchreibt, nicht 
erreichen werden. 

Wir kommen nun zu 8 61. 

Referent Graf v. Itzenplitz (lieſt vor): 

8 61. 

unſere Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten und 
des Innern haben wegen Ausführung dieſer Verordnung das 
Erforderliche zu veranlaſſen. 

Der Inhalt des § 6! erſcheint fo nützlich, als unbedenklich. 

Marſchall: Da nun der Gegenſtand dieſer Bera⸗ 
thung erledigt iſt, ſo verlaſſen wir ihn, und es iſt nun 
der Graf Keyſerling aufzufordern, Bericht zu erſtatten 
über die Mittheilung der anderen Kurie in Bezug auf 
die Anträge wegen Abänderung der Beſtimmungen über 
Sonderung in Theile. 

Referent Graf Keyſerling trägt den Bericht der 
vierten Abtheilung über den gemachten Vorſchlag rück⸗ 
ſichtlich der Sonderung in Theile (itio in partes) vor. 

Gutachten 
der 
vierten Abtheilung der Herren⸗Kurie, 
betreffend 
den Petitions-Antrag der Abgeordneten der 

Stadt Berlin wegen Interpretation der Be⸗ 

ſtimmungen über Sonderung in Theile. 

Der vierten Abtheilung der Herren⸗Kurie iſt die Petition 
der Abgeordneten der Stadt Berlin, betreffend 

die Interpretation der geſetzlichen Beſtimmungen über 

die Sonderung in Theile (Itio in partes), 
zugleich mit der Beſchlußnahme der Kurie der drei Stände 
zur Verberathung und Begutachtung für die Plenar⸗Verſamm⸗ 
lung der hohen Kurien überwieſen worden, und wird hier das 
Ergebniß der Verhandlung der Abtheilung ebenmäßig vor⸗ 

elegt. 

9 gunächſt ward in der Abtheilung der Anlaß dieſer Peti⸗ 
tion in der Lage der geſetzlichen Beſtimmungen hervorgehoben, 
nach welcher in 

§ 47 des Geſetzes vom 27. Mai 1824 wegen Anordnung 

der Provinzial⸗Stände geſagt iſt: 
bei Gegenſtänden, bei denen das Intereſſe der 
Stände verſchieden iſt, findet die Sonderung in 
Theile ſtatt, ſobald zwei Drittel der Stimmen 
eines Standes, welcher ſich durch die Beſchluß⸗ 
nahme der Mehrheit verletzt glaubt, darauf drin⸗ 
en. 

Auf eh der weftfälifchen Provinzial » Landtage hatte 
der Landtags⸗Marſchall die Sonderung in Theile in einem 

alle nicht geftattet, in welchem ein Petitions = Antrag durch 

timmenmehrheit verworfen worden war und der einzelne 
Stand ſich dadurch verletzt erachtete, daß die ſein beſonderes 
Intereſſe berührenden Anträge hiernach nicht Sr. Majeſtät dem 
Könige zum Vortrage gebracht werden durften. Auf die 
hierüber eingereichte Beſchwerde erging das Reſcript des 
königlichen Staats⸗Miniſteriums d. d. 18. Juli 1834, worin 
es heißt: 

Ve. Majeſtät der König haben durch Kabinets-Ordre 
vom 25. März 1834 zu entſcheiden geruht, daß die Wei⸗ 
gerung des Landtags⸗Marſchalls, in dem gegebenen Falle 
die Sonderung in Theile zu geftatten, durch den $ 47 
des Geſetzes vom 23. März 1824 nicht gerechtfertigt fei, 
indem auch diejenige Abſtimmung der Geſammtheit, durch 
welche der Antrag eines Standes von der Geſammtheit 
verworfen wird, als ein ſolcher Beſchluß derſelben zu 
betrachten ſei, gegen welchen, in Anwendung des ge⸗ 
— — Paragraphen, die Sonderung in Theile ſtatt⸗ 

ndet. 

Dagegen iſt ſpäter in dem Landtags = Abfchiede für 
Mefifalen und in mehreren anderen Landtags-⸗Abſchieden am 
30. Dezember 1843 in Betreff der Sonderung der Theile 
ausgeſprochen. 

Eine ſolche (itio in partes) iſt nach § 47 des Geſetzes 
vom 27. März 1824 zuläſſig, wenn durch einen Beſchluß 
des Landtages bei der Begutachtung einer ihm vorgeleg⸗ 
ten Propofition oder dadurch, daß derſelbe mit verfaſſungs⸗ 
mäßiger Majorität eine Petition an uns' zu richten be⸗ 
ſchließt, ein Stand, deſſen Intereſſe in dieſem Falle gegen 
das der anderen Stände geſchieden iſt, ſich in ſeinem 
Rechte verletzt glaubt. Dadurch aber, daß ein Antrag die 
verfaſſungsmäßige Majorität nicht erlangt, um ihn über: 
haupt zu einer Uns vorzulegenden Petition zu erheben, 
ann ein einzelner Stand ſich in ſeinem Rechte nicht ver⸗ 
letzt fühlen, indem der Beſchluß des Landtages, die Peti⸗ 
tion nicht anzunehmen, nur die Folge hat, daß es bei 
dem beſtehenden Zuſtande verbleibt,” 

Aus Anlaß der Petition der Abgeordneten der Stadt 
Berlin, worin dieſelben über die in den verſchiedenen Pro: 
vinzial⸗Landtags⸗Abſchieden enthaltene Interpretation Bez | 
ſchwerde führen, weil dadurch das Recht der Sonderung in 
Theile weſentlich beſchränkt worden, hat die Kurie 
der drei Stände mit geſetzlicher Majorität be⸗ 
ſchloſſen: 4 5 

des Königs Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, die in 

den Landtags⸗Abſchieden vom 30. Dezember 1843 enthal⸗ 

tene beſchränkende Interpretation in Betreff der Son⸗ 
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taurg in belle nicht weiter zur Arwen dung zu bringer ⸗ 
vielmehr die unbeſchränkte Anwendung der dieſerhalb be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen in uebereinſtimmung 
mit der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 25. März 1844 
Allergnädigſt zu geſtatten. 

In der Diskuſſton dieſes Gegenſtandes ward allgemein 
anerkannt, daß obige bei einzelnen beſondern Fallen gegebene 
Auslegungen des Geſetzes über die Sonderung in Theile bei 
ſtändiſchen Verſammlungen das Recht dazu verſchieden auf⸗ 
gefaßt hätten, daß in dem Miniſterial⸗Reſkripte vom 18. 
Juli 1834 eine weitere, in den ſpäteren Landtags⸗Abſchieden 
eine beſchränktere Interpretation gegeben ſei. — Gegen den 
Antrag der Abgeordneten der Stadt Berlin und gegen den 
Beſchluß der Kurie der drei Stände wurde in unſerer Abthei⸗ 
lung hervorgehoben: daß die Sonderung in Theile, an ſich 
der Einheit der ſtändiſchen Organiſation nachtheilig, unter 
Umftänden ihre Auflöſung drohend, möglichſt zu beſchränken 
ſei; es wäre daher entſprechend, den Geſetzen, welche dieſe 
Sonderung in Theile geſtatten, die engſte Auslegung zu ge⸗ 
ben. Die Interpretation in den Landtags⸗Abſchieden vom 
30. Dezember 1843 und 1845 ſei auch logiſch und juridiſch 
gerechtfertigt, indem die Ablehnung eines Antrages, welcher 
die Intereſſen eines Standes berühre, noch keine Verletzung 
der Rechte enthalte, vielmehr dieſe dadurch allein im bisheri⸗ 
gen Zuſtande verblieben. Die Sonderung in Theile ſoll dem 
Geſetze nach nur Schutz gegen verletzte Rechte, nicht Hülfe 
für vereitelte Hoffnungen eines Standes gewähren. Als 
Ausnahme ſei in der ſpäteren Auslegung des Geſetzes die 
Sonderung in Theile auch in den Fällen geſtattet, wenn die 
Majorität der Verſammlung einen Antrag ablehne, der von 
dem einzelnen Stande ausginge und einen Gegenſtand be⸗ 
träfe, bei dem das Intereſſe dieſes Standes allein und aus⸗ 
ſchließlich betheiligt ſei. Dieſem entgegenſtehend, ward 
für die Petition und für den Beſchluß der Kurie der drei 
Stände ausgeführt, daß das Recht der Sonderung in Theile 
den Provinzial⸗Landtagen ausdrücklich in den organiſchen 
Geſetzen gegeben und in dem Sinne des Geſetzgebers durch 
das Reſkript vom 25. März 1834 ausgelegt worden ſei, 
daß ſich dieſes Recht auch bei der ſtandiſchen Glied rrung 
und Zuſammenſetzung vielſeitig rechtfertige, und daß der 
Beſchluß der Kurie der drei Stände den Wunſch der Beibe⸗ 
haltung dieſes Rechtes in ſeiner urſprünglichen Ausdehnung 
genügend bezeuge. Die Verhandlungen der Provinzial⸗ 
Landtage ſprächen dieſelbe Auffaſſung aus. Jede Abſtimmung 
einer ſtändiſchen Verſammlung bilde immer einen Beſchluß, 
daher die Ablehnung eines Antrages durch Abſtimmung eben 
ſowohl als Beſchluß zu betrachten ſei, wie die Annahme deſſelben. 
Die Ablehnung eines Antrags durch die Majorität entziehe, bei ge⸗ 
ſonderten Intereſſen der Stände, dem einzelnen Stande die Gele⸗ 
genheit, feine Bitten u. Anſichten Sr. Maj. dem Könige vorgelegt 
zu ſehen. Es könne das Intereſſe des betreffenden Standes 
eben ſowohl durch Behinderung der Abwendung eines ſich 
aus den Zeitverhältniſſen entwickelnden Nachtheiles oder durch 
unterbliebene Sicherung und Entwickelung, wie durch poſi⸗ 
tive Annahme, verletzt ſein, und das rechtfertige die Inter⸗ 
pretation des Reſkripts vom 25. März 1834. — Endlich 
iſt in dem Landtags⸗Abſchiede für die Provinz Sachſen d. d. 
27. Dezember 1845 auch ausdrücklich nachgegeben, daß ein 
Unterſchied zwiſchen verletzten Rechten und verletzten Inte⸗ 
reſſen inſofern unbegründet ſei, als auch durch verletzte In⸗ 
tereſſen die Sonderung in Theile motivirt werden könne. — 
Da nun noch in Betracht gezogen wurde, daß durch die 
Geſetzgebung vom 3. Fedruar d. J. erhebliche Bedenken ge⸗ 
gen die Sonderung in Theile bei den Provinzial⸗ Landtagen 
wegfallen, indem die Verhandlungen auf Gegenſtände des 
provinziellen Intereſſes beſchränkt bleiben, und daß es ſich 
hier allein um die Auslegung und Anwendung der für die 
Provinzial⸗Landtage erlaſſenen Geſetze handelt: jo hat die 
Abtheilung mit 8 Stimmen gegen 4 Stimmen ihr 
Gutachten dahin feſtgeſtellt: 

„daß dem Beſchluſſe der Kurie der drei Stände unter der 

näheren Beſtimmung beizutreten ſei: 
des Königs Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, die in 
dem Landtags⸗Abſchiede vom 30. Dezember 1843 enthaltene 
beſchränkende Interpretation in Betreff der Sonderung in 
Theile nicht weiter in Anwendung zu bringen, vielmehr die 
unbeſchränkte Anwendung der dieſerhalb beſtehenden geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen in Uebereinſtimmung mit der Allerhoch⸗ 
ſten Kabinets⸗Ordre vom 25. März 1834 ausſchließlich für 
die Provinzial⸗Landtage, ohne Anwendung auf den 
vereinigten Landtag, Allergnädigſt zu geſtatten.“ 

Berlin, den 5. Juni 1847. 

Prinz zu Hohenlohe. Graf zu Dohna⸗Lauk. Prinz 
von Biron. von Quaſt. Sierſtorpff. Graf zu Stol⸗ 


berg. Fürſt von Radziwill. von Keltſch. Fürſt 
Lichnowsky. von Arnim. Graf von Keyſer⸗ 
ling. (Referent). 


Bei der Abſtimmung iſt für den Antrag der Ab⸗ 
theilung die Zahl 26, gegen den Antrag die Zahl 18, 
alſo nicht die erforderliche Majorität vorhanden, wes⸗ 
halb dem Antrage keine weitere Folge gegeben wird. 

Marſchall: Wir kommen jetzt zu einem anderen 
Gegenſtande, nämlich zur Berathung über die Mit⸗ 
theilung der anderen Kurie über den Antrag 
auf Vorlegung des Entwurfes zum neuen 
Straf-Geſetzbuch an den vereinigten Landtag; ich 
erſuche den Herrn Referenten, Domprobſt von Kroſigk, 
den Bericht zu erſtatten. 

von Kroſigk: Der Antrag der Drei-Stände⸗Kurie 
lautet folgendermaßen: ; 

(Lieſt vor): 
„Se. Majeſtät den König zu bitten, das neue Straf- 
geſetzbuch dem nächſten vereinigten Landtage zur Be⸗ 
rathung vorlegen, den Entwurf deſſelben vorher ver⸗ 
öffentlichen und eine Vorberathung deſſelben durch 
einen aus den verſchiedenen Provinzen zu ernennenden 
Ausſchuß eintreten zu laſſen.“ 

Dieſer Antrag iſt hervorgerufen durch eine Petition 
des Abgeordneten Dittrich. Derſelbe hat inſofern einen 
ungewöhnlichen Gang genommen, als der Abgeordnete 
Dittrich darauf angetragen hatte, um baldige Emana⸗ 
tion des Strafgeſetzbuches zu bitten. Der Ausſchuß 
fand ſich bewogen, über dieſen Antrag das Sentiment 
des Kommiſſarius zu erbitten, und deſſen Auskunft 
ging dahin, daß bereits Einleitungen getroffen wären, 
das Strafgeſetzbuch in der nächſten Zeit ins Leben tre⸗ 
ten zu laſſen. Nur in Beziehung auf die Rheinpro⸗ 


vinz hatten ſich noch einige Hinderniſſe vorgefunden, 
mit deren Beſeitigung man ſich dermalen beſchäftigt. 
— Die Abtheilung fand ſich hierdurch veranlaßt, iht 
Gutachten dahin abzugeben, daß dieſer Petition nicht 
Folge zu geben ſei. Bei dem Vortrage in pleno der 
Drei⸗Stände⸗Kurie trat dieſe der Anſicht der Abtheilung 
bei; fie knüpfte aber daran den Antrag, daß man dieſt 
Gelegenheit benutzen möge, Sr. Majeſtät dem Könige 
den Wunſch vorzutragen, das Strafgeſetzbuch dem nah? 
ſten vereinigten Landtage zur Berathung vorzulegen, DM 

Entwurf vor der Berathung zu veröffentlichen und e 
Vorberathung durch einen aus den verſchiedenen MM 

vinzen zu ernennenden Ausſchuß eintreten zu laſſen. Nat 
dem dieſes Gutachten zur Herren⸗Kurie herüber gegal⸗ 
gen ift, konnte es ſich der diesſeitige Ausſchuß nicht 
bergen, daß der Antrag der Drei⸗Stände⸗Kurie gerad! 
das Entgegengeſetzte von dem beantragt, was in dil 
Abſicht des Abgeordneten Dittrich gelegen, indem derſelbt 
gewünſcht hat, die Emanation ſo zu beſchleunigen, d 

das Strafgeſetzbuch in der nächſten Zeit erſcheine. wogegen dil 
Antrag der drei Stände dahin ging, den neuen En 
wurf des Strafgeſetzbuches erſt dem vereinigten Land? 
tage vorzulegen, wodurch die Emanation des neue 
Strafgeſetzbuches in eine Ferne von mindeſtens zehn 
Jahren hinausgeſchoben werden würde. Denn wenn 
man auch annehmen wollte, daß der Landtag in vie 
Jahren wieder zuſammen komme, auch ſelbſt in fir 
zerer Zeit, ſo würde zwar die Vorlage erfolgen, die 
Berathung würde aber auf dem gewöhnlichen Wege 
geſchehen, die auf ſechs bis acht Wochen zu berech 
nen wäre. Dabei würde vorausſichtlich eine großt 
Menge von Ausſtellungen gemacht werden, die von 
neuem zur Berathung des Staats-Miniſteriums kom⸗ 
men müßten und nach Maßgabe der Umſtände und 
der Wichtigkeit der gemachten Erinnerungen eine aber 
malige Umgeſtaltung des ganzen Geſetzbuches zut 
Folge haben konnen. Unter dieſen Umſtänden hat die 
vierte Abtheilung ihr durch eine Majorität von 
10 gegen 3 Stimmen gefaßtes Gutachten dw 


hin abgegeben, dem Petitions⸗Antrage der 


Drei-Stände⸗Kurie nicht beizutreten; i 

auch dem Antrage des Wenne Sie e 
ge zu geben, da nach der Erklärung des Herrn Kom⸗ 
miſſarius die Angelegenheit dergeſtalt im Gange fei, 
daß die Emanation in kurzem zu erwarten ſteht. Die 
Anſicht der Minorität, die ſich dem Antrage der Drei⸗ 
Stände⸗Kurie angeſchloſſen, iſt hauptſächlich dadurch 
motivirt, daß die Vorlage des Entwurfs zum Straf⸗ 
geſetzbuche an den vereinigten Landtag geſetzlich vorge⸗ 


ſchrieben ſei. Dem iſt aber von der Majorität entge- 


gengeſtellt worden, daß die Vorlage bereits an die Pro⸗ 
vinzial⸗Stände, als das geſetzliche Organ des Landes, 
erfolgt und dadurch den Anforderungen des Geſetzes 
im allſeitigen Intereſſe völlig genügt ſei. 

Graf zu Dohna⸗Lauck: Ich habe in der Ab: 
theilung zur Minorität gehört, indem ich, obwohl den 


Uebelſtand einſehend, wenn die Emanation des Straf- 


geſetzes noch länger verzögert würde, mich nicht ent⸗ 
ſcheiden konnte, dem Antrage der Kurie der drei Stände 
entgegen zu ſtimmen, weil das Strafgeſetzbuch von einer 
der bedeutendſten und volkreichſten Provinzen des Staa⸗ 
tes, von der Rheinprovinz, noch nicht berathen worden 
ift, ſondern von den Ständen, als es ihrer Berathung 
vorlag, abgelehnt worden iſt. Wenn das Strafgeſetz⸗ 
buch für die ganze Monarchie gelten ſoll, ſo muß es 
auch für die Rheinprovinz in Anwendung treten, und 
es erſcheint mir daher nothwendig, daß der Beirath 
dieſer Provinz dem Geſetz nicht fehle; und nur aus 
dieſem Grunde habe ich der Kurie der drei Stände bei⸗ 
geſtimmt, daß das Strafgeſetz entweder noch einmal 
dem vereinigten Landtage vorgelegt oder die Berathung 
darüber von der Rheinprovinz nachgeholt werden müßte. 

Graf Itzenplitz: Ich möchte dringend beantragen, 
dieſer Petition der Kurie der drei Stände keine Folge 
zu geben. Die Gründe ſind ſchon von dem Herrn Re⸗ 
ferenten angeführt worden, und namentlich geſagt, daß 
das Geſetz ſchon den acht Provinzial⸗Landtagen vorge⸗ 
legen habe; auch der rheiniſche Provinzial⸗Landtag hat 
eine Abtheilung ernannt, welche das Geſetz geprüft hat, 
dieſe hat den Bericht erſtattet, und darauf hat der 
Landtag einen Beſchluß gefaßt, alſo war auch der Rhein⸗ 
Provinz die Gelegenheit gegeben, die Sache zu erörtern, 


und hat fie diefe Gelegenheit nicht vollſtändig benutzt, 


ſo, glaube ich, haben es ſich die Vertreter der Provinz 
ſelbſt zuzuſchreiben. Eine Verbeſſerung des Strafgeſetz⸗ 
buches, was jetzt noch bei uns gilt, iſt in jetziger 
Zeit als dringendes Bedürfniß anzuerkennen. Ich 
erinnere nur an die Theorie über die Beſtrafung des 


zweiten und dritten Diebſtahls, und an den Zuſtand 


der Geſetze über Injurien. Es ſind ſchon viele Staa⸗ 
ten Deutſchlands uns damit vorangeeilt, und die mei⸗ 
ſten Provinzen wünſchen bald in den Beſitz eines ver⸗ 
beſſerten Kriminalrechts zu kommen. Wie wir. gehört 
haben, iſt der Geſetz⸗Entwurf von 7 Provinzen reiflich 
berathen worden, und für dieſe ziemlich zur Publikation 
reif, nur rückſichtlich der Rhein-Provinz ſoll noch eine 
Konferenz mit praktiſchen Rechtskundigen ſtattfinden⸗ 
Jedenfalls würde alſo ein weiterer Aufſchub für die 
anderen Provinzen unnöthig und es möchte fogar für 

Fortſetzung in der dritten Beilage.) g 


das Land nachteilig fein, wenn man den ganzen Geſetz⸗ 
„Entwurf nochmals dem vereinigten Landtage vorlegen 
wollte. Es iſt hierzu um ſo weniger ein Grund vor⸗ 
handen, als bei der Prüfung des Geſetzes mit der größ⸗ 
ten Liberalität verfahren iſt; der Gefeg = Entwurf iſt 
allen Ober⸗Landesgerichten mitgetheilt, es ſind alle Re⸗ 
gierungen darüber befragt, das Geſetz iſt gedruckt und 
vertheilt worden, und einem Jeden, der ſich darüber 
hat ausſprechen wollen, dazu Gelegenheit gegeben wor⸗ 
den. Aus dieſem Material iſt eine Zuſammenſtellung 
gemacht und dieſe iſt bei der Reviſion des Geſetzes be⸗ 

rückſichtigt worden, und der Geſetz⸗Entwurf hat nach 
der Berathung durch die Provinzial⸗Landtage ſchon we⸗ 
ſentliche Modificationen erfahren. Wenn er nun noch⸗ 
mals vor den vereinigten Landtag gebracht werden ſollte, 
und dies vielleicht auch noch mit den anderen Geſetzen 
geſchehen ſollte, welche auch ſchon den Landtagen vor⸗ 
lagen und ſich jetzt auch in der Endberathung befinden: 
z. B. die Wegeordnung und andere, fo weiß ich in 
der That nicht, wie wir endlich dazu gelangen ſollen, 
die Geſetze zu bekommen, die gewünſcht werden. Ich 
würde alſo darauf antragen, der Bitte der Kurie der 
drei Stände keine Folge zu geben. 

Fürſt Lynar: Ich erlaube mir, an den verehrten 
Herrn Referenten die Frage zu richten: ob der Abthei⸗ 
lung vielleicht darüber Nachricht zugekommen iſt, daß 
gleichzeitig mit dem zu erwartenden Straf⸗Geſetzbuche 
auch eine neue Kriminal⸗ Ordnung zu emaniren ſein 
werde? Beide Geſetze ſtehen nach meiner Anſicht in 
einem unzertrennlichen Zuſammenhange. Der frühere 
Entwurf des Straf⸗Geſetzbuches iſt, wenn mich mein 
Gedächtniß nicht trügt, von dem Brandenburger Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage hauptſächlich um deshalb abgelehnt 
worden, weil ein großer Theil der Stände der Anſicht 

war, daß man ſich über das Materielle deſſelben kein 
vollſtändiges Urtheil bilden könne, ohne die Form zu 
kennen, in welcher es ins Leben treten ſoll. 

Referent v. Kroſigk: Darüber kann ich keine 
Auskunft ertheilen, und wenn eine gewünſcht wird, ſo 
kann ſolche nur durch den Herrn Landtags⸗Kommiſſar 
ertheilt werden. a 

Graf Itzenplitz: Ich glaube, aus einer Aeuße⸗ 
rung deß Herrn Juſtizj⸗Miniſters entnommen zu ha⸗ 
ben, daß das neue Kriminal⸗Geſetz beſſer zu dem öf⸗ 
fentlichen und mündlichen Verfahren, welches in Ber⸗ 
lin eingeführt worden iſt, paßt, und es iſt 
wünſchenswerth, daß es bald publizirt werde; 
im Uebrigen habe ich auch in der Abtheilung 

keine weitere Notiz empfangen und glaube, daß dieſer 
Entwurf ſich nur auf den materiellen Theil bezieht, 
nicht aber auf den formellen. k 

Miniſter Eichhorn: Ich kann dies beſtätigen; 
es handelt ſich nur um das materielle Straf⸗Geſetz⸗ 
buch. Gegen den früheren Entwurf ſind nicht allein 
vom Rheine her, ſondern auch von anderen Provinzial⸗ 
Ständen Bedenken darüber erhoben worden, daß bei 
dem materiellen Geſetze nicht überall das Strafverfahren 
berückſichtigt worden ſei. Dieſe Bedenken hat man bei 
der letzten Reviſion des Straf⸗Geſitzbuchs näher in Er⸗ 
wägung gezogen und zu erledigen geſucht. 

Graf Solms⸗Baruth: Wenn ein Geſetz vor 
acht Provinzial-Landtagen geweſen iſt, ſo wüßte ich kei⸗ 
nen Grund dafür anzugeben, daß es nochmals der 
Prüfung des vereinigten Landtags übergeben werden 
fol. Das Erſcheinen des Geſetzes kann dadurch nur 
verzögert werden. 1 

Graf Pork: Es iſt nicht anzunehmen, daß die 
Provinz, welche das Gefeg abgelehnt hat, keine Notiz 
von der Berathung genommen habe, die Gelegenheit 
hat ſie doch dazu gehabt, und ich könnte einen Ge⸗ 
ſchäftsgang nicht billigen, der, wenn das Geſetz auch 
aus prinzipiellen Gründen abgelehnt wurde, es nicht 
doch eventuell Paragraph für Paragraph beriethe. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen: 
So viel ich mich erinnere, hat der rheiniſche Provinzial⸗ 
Landtag aus weiter nicht zu erörternden Gründen er⸗ 
klärt, daß er auf eine weitere Berathung des Straf⸗ 

geſetzbuches nicht eingehen könne; zugleich hat er erklärt, 
die Berathung ſeiner Abtheilung zu der ſeinigen ge⸗ 
macht zu haben; dieſe Erklärung iſt daher zu Sr. 
Majeſtät gelangt, und der Landtag iſt in dieſem Sinne 
in dem Landtags⸗Abſchied beſchieden worden. Ich glaube, 
daß die Berathung in dieſer Bez'ehung erledigt iſt, und 
aus dieſem Grunde trete ich ganz der Anſicht bei, daß 
keine Petition an Se. Majeſtät eingereicht werde. 


Marſchall: Wenn keine weitere Bemerkung erfolgt, 
ſo kommen wir zur Abſtimmung. Diejenigen, welche 
dem Antrage der Abtheilung beſſtimmen, würden dies 
durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Dies geſchieht.) ; 

Dem Antrage iſt beigeſtimmt worden und dadurch 
der Beitritt der Herren⸗Kurie zu der Petition der Kurie 
der drei Stände abgelehnt. f 


Dritte Beilag 


— 1673 


Sonnabend den 26. Juni 184. 


Wir kommen zu der Berichterſtattung über die 
Mittheilung der Kurie der drei Stände in 
Bezug auf den Antrag wegen Einführung 
des öffentlichen und mündlichen Verfahrens 
in allen Theilen der Monarchie, in welchen 
die allgemeine Kriminal⸗Ordnung gilt; ich bitte 
den Domherrn von Rabenau, den Bericht zu erſtatten. 

Referent von Rabenau: Das Geſetz vom 17. 
Juli v. J. wegen des öffentlichen und mündlichen Ver⸗ 
fahrens in Kriminalſachen hat mehrere Petitionen her⸗ 
vorgerufen, die ſich darin konzentriren, daß Sr. Maje⸗ 
jeſtät die Bitte vorgelegt werde, dies Geſetz auch in 
den Theilen der Monarchie einzuführen, in denen die 
Kriminalordnung vom Jahre 1805 noch gilt. — In 
der Drei⸗Stände⸗Kurie iſt ein Gutachten darüber abge: 
geben worden, welches dahin lautet, daß Se. Majeſtät 
der König gebeten werden möge, dieſes neue Geſetz 
weiter zu verbreiten in den betreffenden Theilen der 
Monarchie. Aber der Beſchluß im Plenum iſt dahin 
ausgefallen: Im Allgemeinen zu bitten, daß in denje⸗ 
nigen Theilen der Monarchie, wo das Landrecht gilt, 
ein öffentliches und mündliches Verfahren bei den Kris 
minal⸗Unterſuchungen eingeführt werden möge. Von 
der Drei⸗Stände⸗Kurie iſt die Sache an die Herren⸗ 
Kurie abgegeben worden, und das Gutachten der erſten 
Abtheilung der Herren⸗Kurie lautet wie folgt: 


Gutachten 
der erſten W der Herren-Kurie 
ber 


die Petition der Kurie der drei Stände vom 


31. Mai d. J., betreffend die Ausdehnung des 
öffentlichen und mündlichen Kriminal⸗Verfahrens 
auf alle Theile der Monarchie, in welchen die 
allgemeine Kriminal⸗Ordnung gilt. 

Die bezweckte Petition bezweckt ihrem Inhalt und 
ihrem Schlußantrage gemäß weiter nichts, als an die 
Stufen des Thrones die allerunterthänigſte Bitte nieder⸗ 
zulegen: 2 a 
daß die Ausdehnung des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Kriminal⸗Verfahrens auf alle Theile der 
Monarchie, in welchen die allgemeine Kriminal⸗ 
Ordnung gilt, mit Beſeitigung der etwa entgegen⸗ 
ſtehenden Hinderniſſe beſchleunigt werden möge, 

Hierdurch werden die Gränzen deutlich vorgezeichnet, in 
denen ſich das jetzige Gutachten zu bewegen hat. Es kann 
alſo hier nicht erörtert werden: 385 

ob und wie etwa das in Frage ſeiende Kriminal⸗ 
Verfahren einzuführen ſein dürfte? 

Dies liegt außer dem Bereich der Petition, auch haben 
Se. Majeſtät unfer Allergnädizſter König im Eingange des 
Geſetzes vom 17. Juli v. J., betreffend das Verfahren in 
den bei dem Kammergericht und Kriminalgericht zu Berlin 
zu führenden Unterſuchungen, in landes väterlicher Huld be: 
reits auszuſprechen geruht, daß die Einführung eines münd⸗ 
lichen Verfahrens vor dem erkennenden Kriminalrichter in 
allen Provinzen, in welchen das Allgemeine Landrecht gilt, 
Allerhöchſt beabſichtigt wird. — Daß dieſes neue Verfahren, 
obgleich es erſt ſeit dem 1. Oktober v. J. hier in der Reſi⸗ 
denz eingeführt iſt, die erwünſchlen Erfolge gehabt hat, daß 
es überall im ganzen Vaterlande mit Beifall begrüßt wor⸗ 
den iſt, bedarf wohl keines weiteren Beweiſes, und in der 
anerkannten Zweckmäßigkeit dieſes Verfahrens liegt der 
Grund, weshalb auch die betheiligten Provinzen mit einem 
gleichen Gnadengeſchenk, wie die Reſidenz Berlin, baldigſt 
beglückt zu werden wünſchen. Zur Ausführung dieſes Wun⸗ 
ſches ſind zwar ſchon ſeitens des hohen Gouvernements vor⸗ 
bereitende Schritte gethan, wie dies mit Dankbarkeit anzu⸗ 
erkennen iſt; aber dennoch wird unſer Allergnädigſter König 
und Herr die Bitte um Beſchleunigung der Sache huldreich 
aufnehmen, indem dieſe Bitte zugleich ein lautes Zeugniß 
giebt, daß das Geſetz vom 17. Juli v. J. und die Aller⸗ 
höchſte Kabinets⸗Ordre vom 7. April d. J. über die erwei⸗ 
terte Oeffentlichkeit des Kriminal⸗Verfahrens ungetheilten 
Beifall in allen Theilen der Monarchie gefunden hat. — Es 
bleibt nur noch zu erwägen, ob etwa im Schluß⸗Antrage der 
Petition ſpeziell auf die eben allegirten, für Berlin gegebe⸗ 
nen Geſetze Bezug zu nehmen ſein dürfte. — Dieſe Frage 
iſt ſchon in der Kurie der drei Stände erörtert, aber ver⸗ 
neint (couf. Protocol vom 21. Mai d. J.), weil namentlich 
das für Berlin gegebene Geſetz noch Umänderungen zu er⸗ 
leiden haben würde, um für die Provinzen zu paſſen. Dieſe 
Anſicht würde um ſo mehr zu adoptiren ſein, als es nicht 
angemeſſen erſcheinen dürfte, der Allerhöchſten Entſchließung 
Sr. Majeſtät durch Allegirung des früheren Geſetzes irgend 
wie vorzugreiſen. 


Das Gutachten der erſten Abtheilung geht Jeinftimmig | 


dahin: 

: daß der anliegenden Petition der Kurie der drei 
Stände vom 31. Mai d. J. lediglich beizutreten 
ſein würde. 

Berlin, den 11. Juni 1847. 

Die erſte Abtheilung der Herren-Kurie. 
Graf von Landsberg⸗Gehmen. Graf ven Harden⸗ 
berg. von Keltſch. Graf zu Dohna ⸗Schlobitten. 

Fürſt zu Wied. Graf Zieten. Fürſt Sulkowski. 

- von Rabenau, als Referent. 

Es dürfte vielleicht angemeffen fein, auf die Vor⸗ 
züge des neuen Kriminal: Verfahrens mit wenig Wor⸗ 
ten hinzuweiſen. Das neue Kriminal⸗Verfahren, wie 
es in dem Geſetze vom 17. Juli. v. J. für die hie⸗ 
ſige Reſidenz gegeben iſt, hat zunächſt den Vortheil 
der Beſchleunigung. Fn Folge dieſer Beſchleunigung 
wird die Unterſuchungs⸗Haft nicht ſo lange dauern, 
als bei dem Verfahren, wie es die Kriminal⸗Ordnung 
von 1805 vorſchreibt; es werden folglich auch die Ko⸗ 
ſten vermindert werden, welche für die Zahl der An⸗ 


e zu Je 146 der Breslauer Zeitung. 


geſchuldigten bisher erforderlich waren. Ein zweiter 
und hauptſächlicher Vortheil iſt der, daß bei Einfühs 
rung des neuen Geſetzes die Strafe raſch auf die That 
folgt und daher wirkſamer iſt. Die kurze Zeit meines 
Hierſeins in der Reſidenz habe ich oft dazu benutzt, 
den Sitzungen der Kriminal⸗Gerichte ſowohl in erſter 
als in zweiter Inſtanz beizuwohnen, und es hat ſich 
mir immer mehr und mehr der Wunſch aufgedrängt, 
daß des Königs Majeſtät dieſes Verfahren bald auf 
die übrigen Provinzen ausdehnen möge. Nach dem 
bisherigen Kriminalverfahren war die Theorie über den 
Beweis eine wahre Feſſel für den Richter. Er konnte, 
wenn er auch die Ueberzeugung von Schuld oder Un⸗ 
ſchuld hatte, nicht immer dieſe Ueberzeugung ausſpre⸗ 
chen. Da waren ihm Schranken geſetzt, welche jeder 
Richter gern beſeitigt zu ſehen wünſchen wird. Dieſe 
Schranken ſind niedergeriſſen durch das neue öffent⸗ 
liche Verfahren. Es wird dem Richter freie Hand ge⸗ 
geben. Er kann ſeine Ueberzeugung von der Schuld 
oder Unſchuld ausſprechen, und dadurch wird ein fer⸗ 
nerer Uebelſtand beſeitigt, den die Kriminalordnung 
hatte, nämlich auf außerordentliche Strafen erkennen 
zu müſſen. Die außerordentliche Strafe iſt ein Mit⸗ 
telding zwiſchen Unſchuld und Schuld und daher ein 
Unding zu nennen. Hier in dem neuen Verfahren iſt 
dieſer Uebelſtand beſeitigt, und ich glaube, daß auch 
von dieſem praktiſchen Geſichtspunkte aus das vor⸗ 
liegende Gutachten von der hohen Verſammlung befür⸗ 
wortet werden wird. 

Gegen 3 Stimmen wird der Antrag der Abthei⸗ 

lung angenommen. 

Wir kommen nun zur Berichterſtattung über die 
Mittheilung der anderen Kurie in Bezug auf 
die Wählbarkeit der Mitglieder der Landge⸗ 
meinden zu Kreistags⸗Abgeordneten. Ich bitte 
den Grafen von Sierſtorpff, den Bericht zu er⸗ 
ſtatten. 

Referent Graf von Sierſtorpff: Der Proto⸗ 
koll⸗Extrakt iſt zugleich als Gutachten anerkannt wor⸗ 
den. Ich erlaube mir, denſelben vorzuleſen: 

„zur Berathung kam dann der Petitions⸗Antrag der 
Kurie der drei Stände auf Abänderung der Beſtimmun⸗ 
gen, auf welchen die Wählbarkeit der Mitglieder aus dem 
Stande der Landgemeinden zu den Kreistagen beruht. 

Die Kurie der drei Stände hat einſtimmig beſchloſſen: 

An Se. Majeſtät die unterthänigſte Bitte zu rich⸗ 
ten, daß die Beſtimmungen der Kreistags⸗Ordnun⸗ 
gen, wonach zur Wahl eines Abgeordneten der 
Landgemeinden für den Kreistag die Ausübung des 
Schulzen⸗, Dorfrichter⸗ oder Adminiſtrations⸗Am⸗ 
tes erfordert wird, aufgehoben und nur diejenigen 
Eigenſchaften erfordert werden mögen, welche nach 
den für jede Provinz erlaſſenen Verordnungen zur 
Wahl der Abgeordneten der Landgemeinden für 
den Provinzial⸗Landtag genügen. 

Nach ſtattgefundener Beralhung und erfolgter Die: 
kuſſion hat die Abtheilung aus den in dem Beſchlu ß 
der Kurie der drei Stände angeführten Gründen 
ſich einſtimmig entſchieden, dem Antrag beizutreten 
und den Beitritt der Herren⸗Kurie zu befürworten.“ 

Die Gründe der anderen Kurie ſind folgende: „Zu⸗ 
vörderſt erſchien die Kompetenz des vereinigten Langtages 
unzweifelhaft, weil dieſe Angelegenheit die Mehrzahl der 
Provinzen betrifft, die Kreistags Ordnungen auch nicht 
zu denjenigen ſpeziellen ſtändiſchen Geſetzen gehören, de⸗ 
ren Abänderung an den Beirath der Provinzial⸗Landtage 
geknüpft iſt. Eine allgemeine Modiſizirung derſelben kann 
daher nur von dem vereinigten Landtage beantragt wer⸗ 
den. — Was die Sache felbft betrifft, fo iſt kein durch⸗ 
greifender Grund erfindlich, warum ein Kreistags⸗Depu⸗ 
tirter nothwendig ein Schulze oder ein anderer Kommu⸗ 
nal-Bramter fein müſſe, da es in den Landgemeinden un⸗ 
ſtreitig viele Männer giebt, welche tüchtige Kreistags⸗Depu⸗ 
tirte fein würden, ohne Schu zen oder Dorfrichter zu fein. Es 
iſt ferner eine Beſchränkung in der Wahlfreiheit der Landge⸗ 
meinden, wie ſie die Kreis⸗Ordnungen enthalten, jetzt um ſo 
weniger zu rechtfertigen, da ſeit dem Erlaß der gedachten 
Beſtimmungen die den Kreistagen beigelegte Befugniß, 
Geld⸗Ausgaben zu beſchließen, ein lebhafteres Intereſſe an 
den Kreistags-Verhandlungen in allen Ständen erweckt 
hat. Es kann daher nur wünſchenswerth erſcheinen, daß 
bei der geringen Vertretung der Landgemeinden auf den 
Kreistagen ihnen auch unbeſchränkt die Freiheit gewährt 
werde, diejenigen Männer aus ihrer Mitte zu wählen, 
zu welchen ſie zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen das 
meiſte Vertrauen haben.“ 

Ich glaube alſo, daß die hohe Kurie dieſer Petition 
beitreten wird, weil die Wahlfreiheit ein Element ge⸗ 
worden iſt, dem ſich die Anforderungen der Zeit immer 
mehr zuwenden, ferner weil Jemand ein ſehr guter 
Schulze oder Adminiſtrations⸗Beamter ſein kann, ohne 
ein guter Vertreter in Kreis⸗Verhandlungen zu ſein, 
und endlich weil es in vielen Gegenden theils Erbſchul⸗ 
zen giebt, theils die Schulzen unmittelbar von den 
Gutsbeſitzern ernannt werden, und bei den erweiterten 
Intereſſen in öffentlichen Angelegenheiten leicht Miß⸗ 
trauen zwiſchen den Gemeinden und den Schulzen ent⸗ 
ſtehen könnte. 

Graf von Burghaus: So gern ich auch bereit 
bin, mich den Votis der anderen Kurie anzuſchließen, 
ſo kann ich mich in dem vorliegenden Falle doch nicht 
dazu bewogen finden. Bei den kreisſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen kommt es beſonders darauf an, Männer 


zu haben, die mit den Verhältniſſen des Kreiſes ver⸗ 
traut ſind, und meiner Ueberzeugung nach ſind dies 
Schulzen am meiſten. Es 40 möglich, daß, die 
Wahl auf die Beſitzer fämmitficher Grundſtücke ausge 
dehnt wird, auf den Kreistagen künftig geiſtreichere und 
höher gebildete Menſchen ſich einfinden werden, die aber 
vielleicht mit den Kreis⸗Verhältniſſen weniger vertraut 
ſind. Deshalb bin ich der Meinung, daß es beim Al⸗ 
ten verbleiben möge, um ſo mehr, als ich nicht gern 
016 zu etwas em übergehe, bevor ich nicht die 
ntſchiedenſten Gründe dafür habe, die ich im vorlie⸗ 
gen] en Falle nicht finden kann. 
rinz Hohenlohe: Obgleich ich nicht Landrath 
bin, ſo habe ich doch ein Tandeäthlicheg Amt verwaltet 
und erlaude mir daher, dem geehtten Mitglied aus 
Sachſen zu antworten, daß es bath in Sberſchle⸗ 
ſien ſeht wünſchenstwerth wäre, wenn der Petition bei 
getreten würde. Es ſind dort meiſtens Schulzen, die 
nicht Erb⸗Schulzen ſind, die den Kreistagen beiwohnen, 
es ſind aber auch ‚Säulen, die ſehr viel Mühwaltung 
haben, nur auf einige Jahre das Amt verwalten, wenn 
5 ie dann freiwillig das Amt 1 5 . haben, gber 
dann nücht auf den Kreista inen dürfen, und 
ſo fehe ich nicht ein, ine nicht Solche mit erforder⸗ 
licher Qualifikation auf den Kreistagen erſcheinen ſollen. 
Es ſind ferner Leute da, die das Schulzen⸗Amt nicht 
— — aber zu Kreis-Deputitten ganz geeignet 
ma) Apr gebildet, die aber als ulzen auf 
fcb jetzt nicht erſcheinen dürfen, obwohl die 
e Vertrauen zu ihnen haben. Es ſoll ja da⸗ 
ei nicht ausgeſchloſſen ‚fein, daß Schulzen auch gewählt 
werden können, ſobald die Gemeinden es wünschen und 
der Schulze ſich dazu qualiftzirt. 
Graf zu Lynar: Ich glaube, bag gerade dieſer 
Umftand für die ſchlagenden Gründe ſpricht, welche zur 
nterſtüzung des Antrags in der anderen Kurie geltend 


die 
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gemacht ſein müſſen. In 


Herrſchaft ernannt werden, und, 
habe, iſt dies mit eine Veranlaſſung zu dieſer Peti⸗ 


tion geweſen. Die Landgemeinden wünſchen, ſich mög⸗ 


lichſt frei in der Wahl ihrer Vertreter bewegen zu kön⸗ 


nen, ſie haben Mißtrauen gegen Dorfſchulzen, die von 


der Gerichtsherrſchaft ernannt ſind. Ob dies gerecht⸗ 
fertigt iſt oder nicht, will ich dahin geſtellt ſein laſſen 
und muß es meinerſeits ſogar entſchieden in Abrede 
ſtellen; indeſſen ſchließe ich mich doch dem Antrage an 
und befürworte es, daß die Herren = Kurie Alles thue, 
was dazu dienen kann, den Landgemeinden Freiheit 
in der Ausübung ihrer ſtändiſchen Wahl ⸗ Rechte zu 
gewähren. 

Graf von Keyſerling: Ich wollte daſſelbe her⸗ 
vorzuheben mir erlauben und füge nur hinzu, daß auch 
in dem Landestheile, in dem ich lebe, die Landgemein⸗ 


den in den durch die Gerichtsherrſchaften ernannten 
Schulzen keine ſelbſtſtändigen Vertreter auf den 46 


Kreistagen haben. 

Fürſt zu Hohenlohe: Ich wollte das beſtätigen, 
was das Mitglied aus der Lauſitz geſagt hat, ich habe 
ſelbſt gehört, daß jeder Einwohner des Ortes ernannt 
werden kann. Wenn es darauf ankommt, das. Miß⸗ 
trauen zu beſeitigen, welches der ehrenwerthe Stand der 
Landgemeinden in Bezug auf die den Gutsherren zu⸗ 
ſtehende Wahl der Schulzen hegt, ſo bin ich der erſte, 
der jede Oppoſition aufgiebt und gern die Hand daz 


mehreren Provinzen beſteht 
das Verhältniß, daß die Doiſſchugen von der Gerichts⸗ 
ſo viel ich gehört 


Marſchall; Die Zeit iſt ziemlich weit vorgerückt; es 
iſt alſo erforderlich, die Sitzung zu ſchließen, und es iſt 
anzukündigen, daß die nächſte morgen um 11 u. ſtattfin⸗ 
den und ſich hauptſächlich zu beſchäftigen haben wird 

mit der Berathung des Gutachtens der vierten Abther 
lung über den Antrag der Kurie der drei Stände in 
Bezug auf die Abänderung der Geſetzgebung vom 3. He 
bruqr d. J. Das Gutachten, welches eben fertig ge 
worden iſt, befindet ſich ſchon im Druck und wird m? 
gen in aller Frühe den Mitgliedern zugeſendet werden. 
Es dürfte alſo nichts im Wege ſtehen, daß wir mor 
gen die Berathung vornehmen. eat. 

Graf E. zu Stolberg: ‚Mir ſcheiut die Sache 
doch ſo wichtig zu ein, daß Jeder das Gutachten ge 
nau prüfe und durchleſe. Man hat in der anderen 
Kurie viel Zeit darauf verwandt, und es dürfte schock 
ſein, ſelbſt wenn uns das Gutachten bis um 8 Ahr 
zugeſandt wird, uns bis um 11 Uhr zu informiren⸗ 

Mgeſchall: Ich glaube dem. nicht beitreten 7 
nnen Te 5 
(Mehrere Stimmen: Ich fehließe mich dem Une 
an, die Sache iſt ſehr wichtig.) =: " 

Es iſt wirklich ein ganz beſorderer 7 


und von der höchſten Dringlichkeit, daß der Gege 
ſobald als möglich dorgenommen werde, und da es feſt⸗ 
ſteht, daß das Gutachten jedem Mitgliede gedruckt vor⸗ 
gelegt wird und noch mehrere Stunden Zeit bleiben , 
um Einſicht davon zu nehmen, ſo wird ausnah 
die Berathung ſchon morgen Ttattfinden können. 


Die 


bietet, um das Vertrauen zwiſchen den Rittergutsber heutige Sitzung iſt geſchloſſen. 


ſitzern und der Landgemeinde zu befeſtigen. 
(Der Antrag. der Abtheilung wird einſtimmig an⸗ 
genommen.) 


— —— —ä—jꝓ— 
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(Schluß der Sitzung nach 3½ Uhr) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


An die geehrten geitung leer. 


Die WR auf bie Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte ade e 


gegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige, wie er am 


Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commandlten wenden. 


Aulbrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 

Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 

Bürgerwerder, Waffergaffe Nr. I, bei Herrn Rösner. 

Face We, Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
riedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 

Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Forchner. 

Junkernſtraße Nr. 30, bei Herrn Schiff. 

Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kioſterſraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Spring, 


Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau und Op 1950 153 erſchienen 12 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. 950 
Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 5 Rilr. 20 ou. 15 


Bornmann, Confirmations⸗Scheine. 


Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. 


Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 


Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchriſt, 
nebſt 8 Tafeln Vorſchriſten zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7½ ER 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real: 


ſchulen. 8. 15 Sgr. 
. Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 


ravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberfichten. 8 3 Rtlr. 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſtonsthierchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 


(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 


Gravenhorſt, das Thierreich nach den Vetwandtſchaften und Uebergängen in 
e Mit 12 lithograph. Tafeln. 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelden dargeſtellt. 
8. Geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit 
für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen, 8. 


171%, Sgr. 


Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche eraniheme und Als 


cerationen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


1. Sammlung. 7 ½ Sgr. 


Schluſſe der Zeitung angegeben. 


Matthias ſtraße Nr. 17, bei Herrn Sympher. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer. 
Ohlauerſtraße Nr. 38, bei Herrn Koltzhorn. 


Die ble en 1 wollen ſich gefälligst 
Die Expedition der Bre 


(Juli, Au 


uguſt, Siptenber) biutbe man 5 
zeitig zu vetanlaſſen, daß vor dem 1. Juli auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Pot Behörde bei dem hieſtgen Königlichen Ober: Poſt⸗ Amte 


an die Expedition, Hebel 
Jreslauer Zeit a 
Ring Nr. 30, im Anfrage⸗ und Abreß Büren. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schmeidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn 


Ohlauerſtraße Nr. 80, bei Hrn. Lehmann u. Lange Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei 92 de. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 125 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliafon. 
re Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6 


„bei Herren Joſef Max u. 3 


Reif 4 Tafeln in 


Lö 


preußiſchen Geſchichte. 
L 


8. 10 Sg r. 


25 Retigiöfe Dichtungen. 8. Geh, 
., Verhäleniſſe des preußſſchen Gewichts zu dem ie 
ren, an die 3 N de se 
Fran 1 — des Hamburger, des Kopenhager, des pziger, e oner, 
e und wi Wiener Gewichts zu dem Zoüpereinsgewicht. . 10 
Vergleichungstafeln. 8. Geh. 7½ Sgr. 
ch e, merkwürdige N aus der ſchleſiſchen und werden 


7 
Erzählungen aus der 8 alter und 8 55 Bei, “ 
erüchfichtig ung Deutſchlands und der hriftlihen Ki 
Löſchke, die reiigiöfe. Bildung der Jugend und der Por Pa — 
im 16ten Jahrhundert. * 
Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation, bis jur Air 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei He 
Stockgaſſe Nr. 18, bei Herrn Karnaſch, 
2 Taſchenſtraße Nr. 4, bei He 


ahn, un 
denftraße Nr. 25, bel Heren S 


lemon. 


1 Niir. 10, Sgr. 
giſchen und 


8. 
4 E 
chulen 


Gr. 8. 1 Rtlr, 


akte. 1— I lr Band. 8. 26 Rtlr. 
10 Se. Morgenbeſſer, bibuſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtame , mit 
11 7 5 Lehren begleitet, beſonders für Bürger⸗ und Landſchulen. 8. 2 


Geb. 


und Ater Band, 


Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im- bürgerlichen Le⸗ 
e Rechnungsarten. 1-38 Heft. 8. 3.6 Sgr. 115 
gen der Rechnenexempel hierzu. 
Nees von Eſeubeck, Naturgeſchichte der europäifchen Lebermooſe, mit beſon⸗ 
derer Beziehung auf at ea und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. 
8. à 2 
Ordnung für fämmtlice Städte der koͤnigl. preuß. Monarch ie. 


uflöſun⸗ 
1—38 Heft. 8. 3 3 Sgr. 


Zter 


erzog, der katholiſche Seelſorger nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 

verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
von Culm. 3 Theile. 8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 

Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. In 10 ausführlichen Verglei⸗ 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 

Jungmann, die orientaliſche Blumen⸗ und Frucht⸗Maletel, oder deutliche An⸗ 
weifung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 
nen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in dies 
ſer Kunſt. 8. Geh. 15 Sgr. 


Knie, wegen Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 


fin. Gr. 8. Cart. 3 Rtlr. 20 Sgr. 


Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 


and durch eine nach den Oſchtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu: 


tert. 4. Cart. 1 Rt. 10 Sgr. 
K er, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22% Sgr. 
hc er, Luther. Ir. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22% Sgr. 


. 6. 
berg den 19. Novbr. 1808. Nebſt den durch die RER ee 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen, ergängenden und erläuternden K 
ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. 


v. . Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken ober Grün⸗Zäun * * 


v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtllchen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sr. 


Prudlo, Bergausſichten, oder was fieht man von den verſchiedenen Bergen de 

ſchleſi ſſchen und Gläzer Gebirges? zin Handbuch für Fr 10 Kalle et 19 7 
ſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für ae 
8. Geh. 15 Sgr. 


Graſſchaft Glaz, der preußischen Lauſig und den Angrenzungen, varzügl 


den gebirgigen Theilen. 8. 20 Sgr. . — . 
R t, Dr., Von der Natur und Geſundbeitspflege des bes in amal f 
7 "geiftiger. Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Gebet. 

27 ½ Sgr. 5 
E Dr., Anwelſung für das "weibliche Sa, 15 9 rea. A 
ia mehrerer Schönbeitemängel, 8. Din 4 


Dee Stege abend Pat für die er Zeitung in e mit ihrem Weibläkter nn nl X um if © Orte 1 Thlr. 2 . 
20 BSgrl; für bi Thlr. 7% Sgr. W der rhe 20 Sgr. Auswärts koſtet bie Breslauer Zeitung in 0 i 
12%, Gar.s die Beitung' allen ee N a allein 2 Gar: ſo daß alſe ——— Int . 25 Sun ep i 


1 


Wa und Druck von Graß, Barth und Comp. 


3 


wa Er 
Prudlo, die vorhandenen Hößenausmeffungen in Schiefien beider ee 


